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ZUSAMMENFASSUNG 
Die Querschnittanalyse Handwerk 1990 (QSA Handwerk 90) formuliert 
Aussagen und Empfehlungen zur Handwerkförderunq in der Entwick-
lungszusammenarbeit. Die Verwertung dieser Aussagen und Empfeh-
lungen soll auf drei Ebenen erfolgen: Formulierung und Anpassung 
der Sektorpolitik, Durchführung von Handwerksprojekten, Präzisie-
rung von Planungs-, Evaluations-, Monitoring- und Umsetzungsin-
strumenten (PEMU). 
Die Grundlage der QSA Handwerk 90 bilden 22 Evaluationsberichte. 
Beschrieben und evaluiert sind darin sieben ländliche Handwerk-
projekte (FEPP/Ecuador, PROMECH/Honduras, HERRANDINA/Peru, KERA-
MIK/Rwanda, PAB/Burundi, KREDIT/Madagaskar, ALEP/Pakistan) und 
drei Projekte im urbanen informellen Sektor(FUNDACIÓN SOCIAL/ 
Kolumbien, SNS/Mali, SNS/Rwanda). 
Die erfassten Projekte betreffen kleine und kleinste Unternehmen 
mit meist weniger als 5 Beschäftigten. 
QSA Handwerk 90 kommt zu ihren Aussagen und Empfehlungen, indem 
sie den Inhalt der Evaluationsberichte aufgrund der üblichen 
Standardbewertungskategorien (Umfeld/Rahmenbedingungen, Effi-
zienz, Effektivität, Impakt) und dreizehn weiterer spezifischer 
Bewertungskategorien filtert, das Filtrat kommentiert, kritisch 
bewertet und zusammenfasst. 
In der Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse wird auf drei 
Unsicherheiten hingewiesen, mit denen die Handwerkförderung of-
fenbar leben muss: 
- Der wirtschaftliche Impakt der Fördermassnahmen kann nicht be-
friedigend nachgewiesen werden; das betrifft besonders die Im-
pakte auf das Einkommen, die Kaufkraft und die Schaffung von 
Arbeitsplätzen. 
- Es ist unklar, was der beste Approach zur Handwerkförderung 
wäre. Das hat mit der grossen Vielfalt bei den Betrieben zu 
tun. Das Abstellen auf Kriterien der Wirtschaftlichkeit ist 
wichtig, aber es genügt nicht, um wirtschaftliches Handeln zu 
verstehen. Ausbleibende Erfolge, aber auch schnelle Resultate, 
die sich später als nicht nachhaltige herausstellen, weisen auf 
die problematische Zeitdimension hin: wie lange braucht es För-
dermassnahmen? wann sollen sie abgebrochen werden? 
- Die politischen, wirtschaftlichen, institutionellen und legalen 
Rahmenbedingungen eines Landes beeinflussen die Handwerkförde-
rung ganz zentral, sind durch sie aber nur schwer veränderbar. 
Handwerksbetriebe sind in Märkte integriert, die zu Volkswirt-
schaften gehören und durch das dominierende Modell der Welt-
wirtschaftsentwicklung beeinflusst werden. Die Förderung und 
der gleichzeitige Aufruf zur Selbstentwicklung stehen in einem 
Spannungsverhältnis zueinander. Spannung kennzeichnet auch das 
Verhältnis zwischen Fördermassnahmen und der z.Zt. im Zentrum 
des Interessens stehenden Unternehmerpersönlichkeit; Risiko-
freude und Orientierung an Opportunitäten lassen sich schwer-
lich planen. 
Immerhin sind auch Erfolgsfaktoren für die Handwerkförderung 
durch die QSA Handwerk 90 identifiziert worden: 
Zusammenfassung 
Die Zusammenarbeit mit nicht staatlichen und privaten Organisa-
tionen erlaubt eine intensive, lokal angepasste Förderung; doch 
nur die gleichzeitige Einbindung des Staates bietet die Chance, 
dass behindernde Rahmenbedingungen allenfalls abgeändert werden. 
Es ist lohnend, Förderorganisationen und Handwerkerorganisationen 
zu unterstützen. Ohne ernstgemeinte und umfassende Beteiligung 
der Handwerker und Handwerkerinnen geht es jedoch nirgends. Die 
Beratung ist das Scharnier zwischen der Organisation und den 
Handwerksbetrieben und muss deshalb sorgfältig aufgebaut werden. 
Die Förderinstrumente müssen die unterschiedlichen betrieblichen 
Gegebenheiten berücksichtigen. 
Die QSA Handwerk 90 formuliert eine Reihe von Empfehlungen: 
Für die Formulierung der Sektorpolitik 
(1) Strategien zur Förderung des Handwerks beruhen auf kon-
kreten Erfahrungen und sind auf Länderebene formuliert. 
(2) Kurzfristige und langfristige Ziele sind gleichrangig. 
(3) Handwerkerorganisationen und andere Selbsthilfeorganisatio-
nen sind als Partner der DEH an der Förderung beteiligt. Die 
Unterstützung solcher Organisationen bildet einen Schwerpunkt 
im DEH-Förderprogramm. 
(4) Das Verbandsmanagement und das Projektmanagement durch Hand-
werkerorganisationen werden Schwerpunkte in der Förderung. 
(5) Die Betriebsberatung braucht erfahrene Berater und Kontinui-
tät. 
(6) Projekte zur Förderung der ländlichen Mechanisierung sind 
Handwerkförderungsprojekte. 
Für die Durchführung der Proiektaktivitäten 
(1) Die Projekte schaffen ein Gefäss für die Handwerkerpartizi-
pation. 
(2) Die Handwerkförderungsprojekte planen ihre Aktivitäten auf-
grund einer vorhandenen Marktanalyse. 
(3) Bedarfserhebungen bei den Handwerkern werden in einem induk-
tiven Verfahren vorgenommen. 
(4) Projektlernen ist eines der wesentlichen Projektziele. 
(5) Handwerker oder Selbsthilfeorganisationen werden als Part-
ner gesucht. 
Für die Ausrichtung der Planungs-, Evaluations-, Monitoring und 
Umsetzungsinstrumente (PEMU) 
(1) Die Projektziele sollen klar formuliert und diskutiert wer-
den. 
(2) Rahmenbedingungen sind vom Projekt zu erfassen. 
(3) Die Effizienz, Effektivität und der Impakt werden anhand ei-
niger standardisierter Indikatoren evaluiert. 
(4) Evaluationen arbeiten exemplarisch mit einigen Handwerksbe-
trieben zusammen. 
(5) Fachleute aus Privatwirtschaft (Banken, Gewerbekammern, ...) 
führen zusammen mit Entwicklungsfachleuten Evaluationen 
durch. 
(6) Die Umsetzung der Empfehlungen früherer Evaluationen wird 
beobachtet. 
(7) Der Evaluationsdienst gibt den Anstoss für eine "Zielgrup-
pen/ Förderinstrumente-Analyse". 
(8) Es wird ein Workshop über "Nicht projektbezogene Handwerkför-
derung" durchgeführt. 
Zusammenfassung 
I EINFÜHRUNG 
II Ausgangslage 
Die vorliegend beschriebene Querschnittanalyse ist Teil einer Se-
rie von Querschnittanalysen (Wasser, Gesundheit, NGO), die unter 
Federführung des Evaluationsdienstes und in enger Zusammenarbeit 
mit den betreffenden Fachdiensten der DEH durch externe Konsulen-
ten durchgeführt werden. Als Basisinformation dienen Berichte aus 
externen Evaluationen, ergänzt durch Berichte, die aus externer 
Unterstützungen von Selbstevaluationen hervorgegangen sind. Diese 
Berichte stellen die hauptsächliche Informationsquelle dar. 
Die Querschnittanalyse Handwerk (QSA Handwerk 90) befasst sich 
mit kleinsten und kleinen Wirtschaftseinheiten, Unternehmen, die 
Güter herstellen oder Dienstleistungen erbringen. Der Begriff 
beinhaltet auch Teile des informellen Sektors und erstreckt sich 
sowohl auf ländliche als auch urbane Räume. "Handwerk" wird im 
weiten Sinn verstanden: es werden die eher arbeitsintensiven Ge-
werbebetriebe betrachtet, und nicht die kapitalintensiven Klein-
industrien des modernen Sektors. 
12 Ziele der QSA Handwerk 90 
Ziel der QSA Handwerk ist, die vorhandenen Informationen der ein-
zelnen Projekte zusammenzufassen und weiter zu verarbeiten, durch 
persönliche Erfahrungen zu bereichern, um somit synthetisierte 
Informationen und pointierte Aussagen den Entscheidungsträgern 
zugänglich zu machen. Diese Aussagen und Folgerungen fliessen 
somit ein in: 
- die Formulierung der Politik der DEH bezüglich des Handwerksek-
tors 
- laufende Entscheidungen beim suivi ähnlicher Projekte 
-
' 
- die Ausrichtung und Anpassung der Planungs-, Evaluations-, 
Monitoring- und Umsetzungsinstrumente (PEMU) der DEH. 
(vgl. Pflichtenheft, ANHANG I) 
13 Vorgehen der QSA 
Das Quellenmaterial bilden 22 Evaluationsberichte von Handwerk-
förderungsprojekten, d.h., rund 500 Seiten Haupttext mit über 100 
Anhängen. Eine Quelle ist in Englisch, eine in Deutsch, vier in 
Spanisch und die restlichen in Französisch. Insgesamt sind zehn 
Projekte unter die Lupe genommen worden; einige davon durch zwei 
oder mehr Evaluationen, (s. Anhang II) 
QSA Handwerk 90 - 1 - Einführung 
Der Prozess der Querschnitt-Analyse ist im Prinzip einfach: 
(1) Bewertunqskriterien. Der inhaltliche Bewertungsraster des 
Evaluationsdienstes gibt teils weiter, teils enger gefasste 
Fragen vor. 
(2) Hypothesen. Die den Bewertungskriterien zugrunde liegenden 
Aspekte und Fragen werden von den Querschnitt-Analytikern in 
ihrer Bedeutung für die Handwerkförderung interpretiert und 
bilden ihre Hypothesen. 
(3) Bestandesaufnahme. Die Berichte werden damit durchgekämmt. 
Eine Fleissarbeit. Nur jene Aussagen der Evaluatoren und 
Evaluatorinnen werden registriert, die den Bewertungsraster 
und die Hypothesen betreffen. 
Nicht immer ist es viel, was hängen bleibt. Evaluatorinnen 
und Evaluatoren spüren besonderen und besonders aktuellen 
Fragestellungen nach. Zur Frage, wieviele Projektmittel die 
Zielgruppe letztlich erreichen, bleiben sie weitgehend stumm. 
Demgegenüber steht über "Partizipation" fast immer etwas. 
(4) Selektion. Die Sammlung der Aussagen wird überprüft und nach 
Gemeinsamem, Erstaunlichem, Auffälligem, Neuem durchgesehen. 
Vorher stand besonders die projektspezifische Sicht der Eva-
luatorinnen und Evaluatoren im Vordergrund. Jetzt wird der 
Blick der Querschnitt-Analytiker dominant. 
(5) Querverqleiche. Dafür stehen drei Dokumente zur Verfügung: 
- die UNDP-Studie über die Förderung ländlicher Kleinunter-
nehmen, 
- die USAID-Bestandesaufnähme über Projekte zur Förderung von 
Mikrounternehmen, 
- Die Sektorstudie von FGU/FUNDES über Handwerk und Indu-
strie. 
(6) Analytischer Kommentar. Die Querschnitt-Analytiker versuchen 
Distanz zu gewinnen und persönliche Überlegungen zu formulie-
ren. 
(7) Synthese. Aussagen zur allgemeinen Problematik der Handwerk-
förderung und Empfehlungen fassen die Ergebnisse der QSA 
Handwerk 90 zusammen. 
Die Feststellungen der Evaluatorinnen werden entflochten und 
durch die Querschnitt-Analytiker neu verwoben. Ein originelles, 
eigenständiges Produkt entsteht. Vater ist der Wille nach insti-
tutionellem Lernen innerhalb der DEH; die Mutter eine Methode, 
die weniger auf quantitatives, genaues Erfassen als auf syntheti-
sierende und beurteilende Aussagen angelegt ist. Die QSA Handwerk 
90 ist keine Zusammenfassung von Projektevaluationen und keines-
wegs die Evaluation der Projektevaluationen. 
QSA Handwerk 90 - 2 - Einführung 
14 Stossrichtung: Auseinandersetzung anregen 
Die Ebene der QSA ist die der Politikformulierung und der Anpas-
sung des Instrumentariums der DEH: 
Sektorpolitik DEH 
~*ßtt c[ QSA Handwerk '90 
c G 
Proj ektdokument C3 Evaluationsberichte 
G Ö 
Projekt/Programm 
Der Ansatz, den die QSA Handwerk 90 verfolgt, ist 
- induktiv: Aussagen von Evaluatorlnnen über Projekte werden wei-
terverarbeitet ; 
- qualitativ: Schwierigkeiten, Möglichkeiten und Chancen werden 
aufgezeigt; 
- umsetzungsorientiert: die Bedeutung der Ergebnisse für die Pra-
xis wird innerhalb der DEH und mit ihren Partnern geprüft. 
Aussagen sind möglichst griffig und bündig formuliert. Der Haupt-
text ist kurz gehalten, zusätzliche Informationen sind in die 
Anhänge verteilt. 
QSA Handwerk 90 - 3 - Einführung 
2 ÜBERSICHT ÜBER DIE PROJEKTE UND DIE EVALUATIONEN 
Die Übersicht unter 2.1 zeigt die zehn Projekte, deren Evaluie-
rungen Gegenstand der QSA Handwerk 90 sind. 
Auf der anschliessenden Karte ist die geographische Verteilung 
ersichtlich, wobei interessiert, dass die Auswahl nicht dem Volu-
men der finanziellen Verpflichtungen der DEH pro Kontinent ent-
spricht . 
Bei der Mikrounternehmensförderung der FUNDACIÓN SOCIAL handelt 
es sich nicht um ein von der DEH finanziertes Programm. Die 
Evaluierung ist jedoch durch die DEH im Rahmen des "Jeunes Cher-
cheurs "-Programms finanziert worden. 
Insgesamt bilden 13 Berichte externer Evaluierungen, zwei Be-
richte über Selbstevaluierungen (SNS/Rwanda) und sieben Berichte 
über begleitete Selbstevaluierungen (PAB/Burundi) das Quellenma-
terial der QSA Handwerk 90. (vgl. Anhang II) 
Vier Projekte sind mehrmals evaluiert: PROMECH/Honduras (2x), 
SNS/Mali (3x), SNS/Rwanda (2x externe E., 2x Selbstev.), PAB/ 
Burundi (7x begleitete Selbstev.). 
Zwei Projekte wurden nach der letzten Evaluierung nicht mehr wei-
tergeführt (FEPP/Ecuador, KREDIT/Madagaskar). Ein Projekt wurde 
nach seinem Abbruch evaluiert (KERAMIK/Rwanda: welche Gründe 
führten zum Abbruch?). 
Bei den mehrmals evaluierten Projekten besteht die Möglichkeit 
der "Längsschnitt-Analyse". Wir haben diese Möglichkeit nur dort 
genutzt, wo es uns für die Perspektive der QSA Handwerk 90 nütz-
lich erschien. 
Die in die QSA Handwerk 90 aufgenommenen Projekte lassen sich in 
drei Gruppen einteilen: 
Typ 1 : Ländliche Mechanisierung 
ALEP/Pakistan, PROMECH/Honduras, HERRANDINA/Peru 
Typ 2 : Förderung des urbanen "informellen Sektors" (SNS) 
SNS/Rwanda, SNS/Mali, FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
Typ 3: Ländliche Handwerkprojekte 
PAB/Burundi, KREDIT/Madagaskar, FEPP/Ecuador, KERAMIK/ 
Rwanda 
Die Zusammenstellung zu jedem der drei Projekttypen unter 2.2 
zeigt einige gemeinsame Merkmale jeder Gruppe und gibt einen Hin-
weis auf die angewendeten Förderinstrumente. 
QSA Handwerk 90 - 4 - Übersicht 
21 Übersicht über die Projekte und die Evaluationen 
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QSA Handwerk 90 
- 5 Übersicht 
Geographische Verteilung der evaluierten Projekte 
(In Klammer: Anteil der Mittel, die von der DEH pro Kontinent für 
die Handwerkförderung ausgegeben werden) 
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QSA Handwerk 90 - 6 - Übersicht 
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Evaluierte Projekte 
Typ 1 : Ländliche Mechanisierung 
KLEINSTBETRIEBE 
Standort 
Mitarbeiter 
Betriebskapital 
Branchen 
FÖRDERINSTRUMENTE 
Sparen 
Kredit 
Berufliche Ausbildung 
Techn. Entwicklung 
Einkauf Rohmaterialien 
ALEP/Pakistan 
Land 
< 5 
17'000 Rps. 
(=100 US$) 
Schmiede 
Nein 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja/Nein 
PROMECH/Honduras 
Kleinstädte 
n. i. 
n. i. 
Schmiede 
Mechaniker 
Nein 
(Nein) 
Ja 
Ja 
Ja 
HERRANDINA/Peru 
Kleinstädte/ 
Städte 
< 4 
300 - 13'000$ 
Schmiede,Spengler 
Schreiner 
Nein 
Nein 
Ja 
Ja 
Nein 
MERKMALE 
• ländlich/städtische Kleinstbetriebe 
• wachstumsorientierte Branchen 
• Zusammenarbeit mit staatlichen Partnern 
• teilweise Beteiligung von NGOs 
• kaum Beteiligung der Handwerker; Im Zentrum steht die Landwirtschaft 
• hohe Kosten, nur wenig Mittel erreichen die Handwerker 
• eher unbedeutender Impakt auf das Handwerk (unterschied!, auf die Landw.) 
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Evaluierte Projekte 
Typ 2: Projekte zur Förderung des urbanen "informellen Sektors" (SNS) 
FUNDACIÓN SOCIAL 
KLEINSTBETRIEBE 
Standort 
Mitarbeiter 
Betriebskapital 
Branchen 
FÖRDERINSTRUMENTE/mikro 
Sparen 
Kredit 
Berufliche Ausbildung 
Organisierung 
Legalisierung 
Präkooperativen 
Produktion/Atelier 
FÖRDERINSTRUMENTE/meso 
Verbandsförderung: 
Aufbau & Beratung 
SNS/Rwanda 
Stadt/ 
Kleinstädte 
< 5 
n. i. 
alle 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Nein 
Ja 
SNS/Mali 
Städte/ 
Kleinstädte 
< 5 
n.i. 
Baugewerbe 
Automechaniker 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Kolumbien 
Grossstadt 
(Bogota) 
< 10 
n.i. 
alle 
Nein 
Ja 
Ja 
Ja 
Nein 
Nein 
Nein 
Nein 
MERKMALE 
• städtische/kleinstädtische Kleinstbetriebe des "informellen Sektors" 
• branchenmässig offen, de fakto aber meist Beschränkung 
• teilweise Kooperation mit dem Staat 
• teilweise Kooperation mit NGOs auf der Durchführungsebene 
• Beteiligung der Handwerker erforderlich 
• Kosten nicht beziffert 
• Impakt: Strukturen sind geschaffen; die Breitenwirkung fehlt 
1 VI VI II II II II II II II I« II VI II VI VI VI II II II 
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Evaluierte Projekte 
Typ 3: Ländliche Handwerkprojekte 
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KLEINSTBETRIEBE 
Standort 
Mitarbeiter 
Betriebskapital 
Branchen 
FÖRDERINSTRUMENTE/mikro 
Sparen 
Kredit 
Berufliche Ausbildung 
Produktion 
Organisierung 
Präkooperat iven 
FÖRDERINSTRUMENTE/meso 
Verbandstörderung: 
PAB/Burundi 
Land 
< 5 
n. i. 
Ho1zverarbe i tung 
u.a. 
Nein 
Ja 
Ja 
Nein 
Ja 
Nein 
(Ja) 
KREDIT/Madagask. 
Land/Kleinstädte 
< 5 
n.i. 
alle 
Nein 
Ja 
(Ja) 
Nein 
Nein 
(Ja) 
(Ja) 
FEPP/Ecuador 
Land 
unterschiedl. 
unterschiedl. 
Schneiderinnen 
Schreiner 
andere 
Nein 
Ja 
Ja 
Ja 
Ja 
Nein 
Ja 
KERANIK/Rwanda 
Land 
< 5 
n.i. 
Töpferinnen 
Nein 
? 
Ja 
Ja 
Ja 
Nein 
Nein 
MERKMALE 
• ländliches/kleinstädtisches Handwerk 
• produzierendes Handwerk: Schreiner, Schneiderinnen, Weber, Töpferinnen 
• Handwerkerinnen sind oft in Gemeinden/Präkooperativen zusammengefasst 
• besonders Unterstützung durch NGOs (aber auch vom Staat: Madagaskar!) 
• Beteiligung der Handwerker erwünscht, aber unterschiedlich erreicht 
• Kosten nicht beziffert 
• sehr schwacher Impakt, Projekte werden oft nicht fortgeführt 
3 EVALUATIONSPROZESSE 
31 Formen - Organisation - Ablauf 
Die Vielfalt ist beachtlich (s. Übersicht auf S. 8 und die Kurz-
beschreibungen der Evaluationen im Anhang III). Die verschiedenen 
Evaluationsformen sind nur teilweise auf besondere Umstände in 
den einzelnen Projekten zurückzuführen, die es z.B. erforderlich 
machten, einmal eine Einmann-Equipe, im andern Fall eine kleine 
task force von 8 Personen einzusetzen. 
Wir gehen eher von einer besonderen Evaluationskultur aus, die 
sich durch Experimentierfreudigkeit, Eingehen auf besondere 
Partner-Wünsche und geringen Standardisierungsdruck auszeichnet. 
Die Frage nach dem geeignetsten Evaluationsverfahren scheint vor-
läufig in dem Sinne beantwortet, dass es kein allgemeingültiges 
Rezept dafür gibt. 
Einige grosse methodischen Linien sind in der Vielfalt erkennbar: 
- Forderung nach Partizipation: bei externen Evaluationen entste-
hen grosse Evaluationsequipen durch die Beteiligung möglichst 
aller institutionellen Partner. Die Integration der Handwerker 
und Handwerkerinnen oder ihrer Repräsentanten ist vorwiegend 
indirekt und punktuell: sie werden besucht und befragt. Eine 
erfolgreiche Partizipations- und Arbeitsform bilden Handwerker-
Treffen (Kongresse, Seminare). 
- Verbindung von Evaluation mit Beratung: die Evaluatoren werden 
nicht auf eine "klassische" Rolle eingeschränkt; sie führen 
Arbeitsinstrumente ein, und versuchen Evaluationsergebnisse 
direkt im Projekt umzusetzen. Als Bestandteil der Evaluation 
werden immer häufiger Werkstatt-Seminare organisiert. In einem 
Projekt, das als "auto-promotion"fördernd deklariert ist, wird 
die Verbindung zwischen externer Begleitung, fortlaufender 
Programmierung und Unterstützung der Selbstevaluation getestet 
(PAB/ Burundi). 
- Wunsch nach mehr Selbstevaluation: Selbstevaluationen sind sel-
ten. Selbstevaluationen ohne externe Co-Piloten gibt es selten; 
meistens finden begleitete Versuche statt: der Animator/Modera-
tor bringt die Instrumente mit und ist für die Berichterstat-
tung verantwortlich. 
- Keine starren Evaluationsrhythmen: Neben den Phasenevaluationen 
mit dem Ziel, allfällige Korrekturen für die neue Phase einzu-
leiten, gibt es Zwischenformen. Sie antworten auf besondere 
Fragen. Z.B. wird SNS/Rwanda im Rahmen einer internen Krisenbe-
wältigung innerhalb eines Jahres mit drei Evaluationen überzo-
gen und die externe Begleitung/Programmierung/Evaluation im PAB 
/Burundi findet in einem HalbJahresrhythmus statt. 
32 Pflichtenhefte 
Die Pflichtenhefte sind untereinander verschieden. Das hat haupt-
sächlich folgende Gründe: 
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- Behandlung besonderer Fragestellungen im Verlauf der verschie-
denen Projektphasen, 
- spezifische Interessen der Projektpartner, die an der Formulie-
rung teilgenommen haben, 
- besondere Bedingungen, die an einen Evaluationstypen geknüpft 
sind (z.B. Möglichkeiten der Verknüpfung von Selbstevaluation 
mit Programmierung bei begleiteten Selbstevaluationen). 
Einige Fragen sind von besonderem Interesse und werden unter ver-
schiedenen Formen häufig gestellt: 
a. Was sind die wirtschaftlichen Wirkungen auf Betriebsebene 
(Einkommen, Arbeitsproduktivität) und im volkswirtschaftlichen 
Rahmen (Schaffung von Arbeitsplätzen, Rentabilität der Inve-
stitionen)? Wie nachhaltig sind sie? 
(Besonders in den Evaluationen der Fundación Social, FEPP, 
Mali 1983 & 1986, Rwanda 1983 & 1988, ALEP) 
b. Wie steht es mit der Selbstentwicklung der Handwerker: Selbst-
organisation? Selbstfinanzierung? Autonomie? 
(Besonders in den SNS-Projekten Mali/Rwanda, PAB, FEPP) 
c. Wie beurteilen die Handwerker das Projekt und die Projektwir-
kungen? Wird das Projekt akzeptiert? 
(Besonders in den SNS-Projekten Mali/Rwanda, PAB, ALEP) 
d. Was sind die erfolgreichen Förderansätze? Methoden? 
(Besonders KREDIT/Madagaskar, ALEP) 
Daneben gibt es projektspezifische Fragestellungen: 
- Gibt es einen Markt für die landwirtschaftlichen Geräte? 
- Wie kann die Produktion dezentralisiert werden? (beide Fragen 
betreffen PROMECH und HERRANDINA) 
- Was sind die Ursachen für die internen Konflikte? (SNS/Rwanda) 
- Welche Gründe führten zum Projektabbruch? (KERAMIK/Rwanda) 
Verschiedene Pflichtenhefte - verschiedene Evaluationen: soweit 
die erste Feststellung. Die zweite Feststellung könnte lauten: 
verschiedene Pflichtenhefte - dieselben Evaluatorlnnen - ähnli-
ches Evaluationsinteresse. Die Evaluatorlnnen haben häufig ein 
spezifisches Grundthema, denen ihr besonderes Engagement in allen 
Evaluationen gilt: etwa der Aspekt der Selbstentwicklung/Selbst-
organisation/ Selbstevaluation; oder das Interesse für den "logi-
schen Projektrahmen" (=Zielhierarchie); oder noch die Sorge um 
die Vernachlässigung der Marktgesetze. Evaluatorlnnen drücken 
"ihren" Evaluationen mehr oder weniger stark den Stempel ihres 
persönlichen Engagements auf. 
33 Umsetzung 
Die vielfältige Evaluationskultur (vgl. 31) hat eine wichtige 
Konsequenz: wo Partizipation und Selbstevaluation gefordert ist, 
Evaluation und Beratung verschmelzen und die Evaluationsrhythmen 
beweglich werden, wird die Verständigung über die neuen Rollen-
inhalte der Beteiligten notwendig. Ein Ausdruck dieser Notwendig-
keit ist das Gewicht, das der Verständigung und Konsenssuche zwi-
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sehen den Partnern beigemessen wird. Die Seminare, die immer häu-
figer im Zusammenhang mit Evaluationen veranstaltet werden, sind 
Ausdruck, dafür. 
Ein kompakter Versuch, die externe Beratung/Evaluation laufend in 
eine flexible Projektsteuerung umzusetzen, bildet das Muster des 
halbjährlichen "Suivi-Accompagnement-Auto-Evaluation" (PAB/ Bu-
rundi) durch je einen schweizerischen und einen einheimischen 
Konsulenten. Die Rollentrennung zwischen dem Beratungsauftrag und 
dem Projektmanagement ist wegen der Kontinuität und der engen 
Zusammenarbeit zwischen Projekt und Berater besonders schwierig. 
Längsschnittanalyse: wie gehen die Evaluatorinnen mit den Ergeb-
nissen früherer Evaluationen um? Es zeigen sich verschiedene Mu-
ster: 
- Kein Pflichtenheft fordert, die Umsetzung früherer Empfehlungen 
zu beobachten; explizite Bezugnahme auf frühere Evaluationser-
gebnisse ist deshalb freiwillig. 
- Empfehlungen aus früheren Evaluationen werden zitiert, beson-
ders wenn sie die eigenen Empfehlungen stützen. 
- Frühere Evaluationen werden ignoriert; dabei kann es vorkommen, 
dass die Aussagen zwischen zwei Evaluationsequipen widersprüch-
lich ausfallen. 
Prozessanalyse: die Aufarbeitung einer gescheiterten Fördererfah-
rung macht den Prozess, den ein Projekt durchlaufen hat, sicht-
bar, zeigt Personen, Motivationen, Handlungsspielräume und ihren 
Einfluss auf den Projektverlauf. 
Was die Zukunftsempfehlungen für die evaluierten Projekte angeht, 
zeigen sich alle Evaluatorlnnen gnädig: niemand spricht sich für 
einen Abbruch aus. (Solch heikle Entscheide überlässt man gerne 
den Verantwortlichen an der Zentrale). 
Beurteilungsunterschiede haben einerseits mit unterschiedlichen 
Wertmassstäben der Evaluatorlnnen zu tun; andererseits auch 
damit, dass sich Projekte zwischen den Evaluationen entwickelt 
haben. Die begeisterten Aussagen zum SNS/Mali 1983 kontrastie-
ren mit dem teils vernichtenden Urteil 1989: verschiedene 
Evaluatoren, aber auch ein gewandeltes Projekt. 
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4 QUERSCHNITTANALYSE 
Die unter Teil 4 dargestellte Querschnittanalyse hat formal 
durchgehend den folgenden Aufbau: 
- Jeder Frage im Analyseraster des Pflichtenhefts ist ein eigenes 
Kapitel gewidmet. Es ergeben sich teilweise Überschneidungen: 
die Evaluationen werden nicht entlang des QSA-Analyserasters 
erstellt; andererseits sind Fragen im Analyseraster miteinander 
verwandt (z.B.: 1 & 5; 4 & 11 & 17; 10 & 11 ; 14 & 15). 
- Ein Einführungssatz zur Fragestellung eröffnet das Kapitel. 
- Die wichtigsten Feststellungen der Evaluationen sind zusammen-
gefasst: die ausführlichen Auszüge und Zitate aus den einzelnen 
Evaluationsberichten finden sich im Anhang IV. 
- Als Illustration sind ein bis zwei Beispiele aus den Evalua-
tionsberichten aufgeführt (in Schrägschrift). 
- Ein Kommentar der Querschnittanalytiker bezieht sich unmittel-
bar auf die Frage und die Feststellungen der Evaluationen. 
41 QSA nach Standardbewertungskategorien 
(1) UMFELD & RAHMENBEDINGUNGEN 
Die Entwicklung kleiner und informell arbeitender Handwerksbe-
triebe wird durch wirtschaftliche, politische, administrative 
und rechtliche Rahmenbedingungen behindert. Welche wichtigen Rah-
menbedingungen beeinflussen den Verlauf des Projekts? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Ist eine lokale/regionale Nachfrage nach handwerklichen Produk-
ten vorhanden, lösen sich die Förderprobleme. 
- Handwerker-Organisationen sind als Verhandlungspartner wichtig. 
Sie haben ein zwiespältiges Verhältnis zum Staat: einerseits 
verlangen sie von ihm Vorteile, andererseits wollen sie nicht, 
dass er ihnen in die Geschäfte schaut. 
- Verbesserungen der Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene sind 
wenig effektiv für kleine Handwerksbetriebe: 
. oft sind sie nur verbal und werden nicht umgesetzt (Bsp. Ban-
kenpolitik) ; 
. wo sie real sind, dringen sie nicht nach unten durch; 
. die Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedingungen (Legali-
sierung) im informellen Sektor wirkt sich positiv aus. 
- Strukturanpassungsmassnahmen: behindern oder fördern sie den 
informellen Sektor? (Die Frage ist nicht klar beantwortet.) 
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Die Statuten der Assoziation sind immer noch nicht anerkannt. 
(Das Projekt in der 3. Phase; Mali'89, S.21) 
Die Handelsbank, einzige Bank im Gebiet, hat kein Interesse an 
Kleinsparern und Kleinkreditnehmern, trotz der Vorgabe der Regie-
rung an den Bankensektor, sich stärker für produktive Investitio-
nen kleiner und mittlerer Betriebe zu öffnen. (PAB/Burundi, 
1988/1, S.) 
Kommentar der QSA 
Die Bedeutung der Rahmenbedingungen für die Handwerkförderung 
wird von den Evaluatorlnnen spontan wahrgenommen. Einzelne Aspek-
te werden besprochen. Die Pflichtenhefte zwingen die Evaluatorln-
nen rasch wieder auf die Programmebene (konzeptueller Rahmen, 
Aktivitäten) hinunter. Die unsystematische Behandlung der Frage 
nach den Rahmenbedingungen entspricht nicht der grossen Bedeu-
tung, welche dieser Frage in der Förderungspolitik beigemessen 
wird. 
Dem Markt wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt: gibt es eine 
Nachfrage für Erzeugnisse und Leistungen der Mikrobetriebe? gibt 
es Marktnischen? arbeitet das Projekt für Unternehmen, die Markt-
chancen haben? wie wächst der Markt? wie ist die Konkurrenzsitu-
ation? - Die Notwendigkeit von Marktanalysen wird betont, selten 
werden sie durchgeführt. Die meisten Projekte haben ihre Arbeit 
unbelastet davon begonnen. 
Ungünstige makro-ökonomische Faktoren (Hyperinflation; sinkende 
Realeinkommen) springen in die Augen. Die Handwerksbetriebe wer-
den davon betroffen; nicht unbedingt negativ: der informelle Sek-
tor ist der Wachstumssektor in schlechten Wirtschaftskonjunktu-
ren. Strukturanpassungsmassnahmen bewirken möglicherweise kurz-
fristig eine Erhöhung der Einkommen in diesem Sektor (vgl. Anhang 
IV, S. 2). 
Obschon das Interesse des Staates am informellen Sektor erklär-
termassen wächst, verbessern sich die Rahmenbedingungen nur 
schleppend. 
(2) EFFIZIENZ 
Wie effizient sind die Projekte? Die Förderung kleiner Handwerk-
betriebe gilt wegen ihrer geringen Absorptionsfähigkeit als teu-
er. Unter Effizienz wird die Beurteilung der Input/Output-Rela-
tion verstanden. 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
Zur Beurteilung der Effizienz fehlen im Projekt oft die Indikato-
ren und das Monitoring. (D.h. die Bewertung der Ergebnisse ist 
dadurch willkürlich und nicht vergleichbar). 
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Effizienz wird teils mit Kosten/Nutzen-Überlegungen beurteilt, 
teils wird sie in andern Indikatoren gesucht: wie unbürokratisch 
ist eine Organisation? sind Arbeitsplätze geschaffen worden? hat 
sich der Selbstfinanzierungsgrad erhöht? (Die Projekteffizienz 
wird in Verbindung zur Effizienz auf der Betriebsebene gesehen!) 
Die Projekteffizienz wird an den verschiedenen Projektkomponenten 
gemessen: Effizienz in der Ausbildung, in der Kreditgewährung, an 
der Prototypen-Entwicklung. Als Massstab gilt oft der Vergleich 
mit andern Förderprogrammen. Es fehlt der Indikator für die Ge-
samteffizienz. 
Die Heterogenität der geförderten Handwerkbetriebe vermindert die 
Projekteffizienz. 
Positives zur Effizienz, was die Entwicklungsarbeit betrifft: es 
wurden mehr Prototypen gebaut, als vorgesehen, zu geringeren Ko-
sten als vorgesehen. 1 Seite später heisst es dann: Die hohen 
Entwicklungskosten für den Anden-Pflug rechtfertigen sich erst 
beim Verkauf einer hohen Stückzahl. (HERRANDINA/Peru, S.44, 45) 
Statt mit einer Kosten-Nutzen-Rechnung muss das Ergebnis des Pro-
jekts gemessen werden an der Steigerung des produktiven Kapitals, 
an der Schaffung von Arbeitsplätzen und dem Grad der Selbstfinan-
zierung. Die Bilanz ist in allen drei Bereichen positiv. 
(SNS-Mali '87, S.63). 
Kommentar der QSA 
Gesamthaft gibt es kaum vergleichbare Aussagen zur Effizienz. 
- Uneinheitlich sind die Bezugspunkte ("Was ist Gegenstand?"): 
die Effizienz des Handwerksbetriebs? des Projekts? der Projekt-
aktivität? der Förderung des Sektors aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht? 
- Uneinheitlich sind die Kriterien ("Womit gewichtet man?"): im 
Vergleich zu den Kosten anderer Programme? zu Planvorgaben? zur 
Anzahl geförderter Handwerkerinnen? zu den Förderkosten? zum 
Potential der Handwerkerinnen? 
- Häufig fehlen Grundlagen ("Was ist die Basis?"): gibt es Daten? 
eine Operationsplanung? Der Grad der Genauigkeit reicht von der 
Annahme bis zur quantifizierten Aussage. 
- Nicht zuletzt gibt es keinen Konsens, wann Effizienz vorliegt: 
wenn 1 $ Kredit 1 US$ kostet oder 0,20 US$? wenn der Pflug bil-
liger entwickelt werden konnte als erwartet? oder wenn er sich 
verkaufen lässt? wenn das Projekt kostengünstig arbeitet oder 
wenn Arbeitsplätze geschaffen sind? 
Insgesamt ergibt sich ein Bild hoher Projektkosten, die mit den 
verschiedensten Begründungen gerechtfertigt oder in Frage ge-
stellt werden, so dass die Beurteilung von den Evaluatorlnnen 
abhängt. 
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(3) EFFEKTIVITÄT 
Wie wird der Zielerreichungsgrad beurteilt? Realistische Zielset-
zung (insbesondere der Einbezug der Möglichkeiten und Grenzen der 
Handwerker) erlaubt Effektivität. Interessant ist, wie die Hand-
werker selbst den Grad der Erreichung ihrer Ziele mit Hilfe des 
Projekts einschätzen. 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Die Projekte verfügen oft nicht über die richtigen Instrumente 
für das Monitoring: die Evaluation der Effektivität ist schwer 
möglich. 
- Es werden verschiedene Indikatoren untersucht: die Armutswirk-
samkeit; der Einbezug von Frauen; der Selbstfinanzierungsgrad 
oder die Dynamik der Handwerksorganisation. 
- Eine Beurteilung des Zielerreichungsgrads aus der Sicht der 
Handwerker ist in einigen Projekten angestrebt. 
- Die Effektivität des Projekts wird durch mangelhafte Partner-
leistung gemindert: dem staatlichen Partner fehlt Geld, 
fehlende Bankkredite verhindern Verkaufserfolge. 
Nach Angaben des Projekts haben weit mehr Kleinbauern vom Projekt 
profitiert als geplant war. Allerdings ist der angewendete Indi-
kator insofern nicht ganz aussagekräftig, als er die transferier-
ten Produkte nicht aufschlüsselt und Mehrfachkäufe einzelner Käu-
fer nicht erfasst sind. (HERRANDINA/Peru, S. 4) 
"Ich habe meine Familie verlassen. Ich bin hierhergekommen um 
Geld zu verdienen. Das Projekt ist hergekommen um was zu tun? Ich 
hoffe immer noch, dass das Projekt mir eines Tages etwas nützt". 
(Sicht eines Handwerkers; SNS-Rwanda'88a, S. 4). 
Kommentar der QSA 
Der Kommentar zur Effektivität fällt ähnlich aus wie jener zur 
Effizienz. In den Projekten fehlen häufig Voraussetzungen für 
eine Kontrolle der Effektivität: Operationspläne, quantitative 
oder qualitative Zielvorgaben. Die unrealistische Einschätzung 
der Nachfrage nach Projektleistungen sowie der eigenen und frem-
den Leistungsfähigkeit, führt zu unrealistischer Planung und 
niedriger Effektivität. 
Indikatoren sind nicht immer eindeutig: Kredite mit/ohne Rückzah-
lungsprobleme? Erteilte/beendete Ausbildung? Besuchte Handwerker 
oder solche, die Beratungsinhalte umsetzen? - Insgesamt wirkt die 
Bewertung der Effektivität willkürlich und nicht immer überzeu-
gend. 
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(4) IMPAKT 
Der Impakt hat eine ökonomische und strukturelle Komponente: 
- Überlebensfähige Kleinstbetriebe sind beschäftigungswirksam; 
- organisierte Kleinstbetriebe beeinflussen die Rahmenbedingun-
gen im für sie günstigen Sinn. 
Wie wird die Gesamtwirkung beurteilt? 
Feststellungen der Evaluationen (vgl. Anhang IV) 
- Projekte erreichen, gemessen am Gesamtsektor, nur wenige Hand-
werkerinnen. Oft sind es jene im Grenzbereich zum strukturierten 
Sektor. Der Impakt auf die Volkswirtschaft wird nirgends als be-
deutend beurteilt! 
- Der Impakt ist partiell, beschränkt auf einige Branchen oder 
Teilbereiche (Arbeitsplätze, Ausbildung, Organisierung, Produkt-
entwicklung, Aufbau selbstverwalteter Organe). 
- Manchmal ist der Impakt dort gross, wo er nicht erwartet wurde: 
. Vertrauen, Prestige, Glaubwürdigkeit des Projekts; 
. Veränderung der Förderprogramme der Partner-Institutionen; 
. Spontane Gruppenbildung durch die Handwerker. 
- Ein geringer Impakt wird mit den Eigenschaften des informellen, 
resp. des Handwerk-Sektors begründet, der eine langsame Gangweise 
des Projekts verlange. 
Das Projekt: Bei den ökonomischen Zielen gab es bemerkenswerte 
Ergebnisse in den Bereichen Sparen, Kredit und Investitionen. 
Dann haben interne Probleme, die mit dem Individualismus und der 
Beziehungskrise zwischen Handwerkern und ihrer Organisation zu 
tun haben, zum Rückgang des Gruppensparens und zu Rückzahlungs-
schwierigkeiten geführt. (SNS-Rwanda'88b, S.19) 
Die Handwerker: Der Verband ist sinnvoll für die Verhandlung mit 
den Autoritäten, aber auf ökonomischem Gebiet hat er uns bisher 
nichts gebracht. (SNS-Rwanda'88a, S.3) 
Kommentar der QSA 
Es fällt den Projekten schwer, ökonomische oder strukturelle Im-
pakte zu erzielen. Ohne ökonomischen Impakt bleibt der struktu-
relle Impakt begrenzt: die Handwerker verlassen ihre Organisatio-
nen und verlieren das Interesse an Beteiligung und 
Interessenvertretung. Wegen der Heterogenität des kleinst- und 
kleinbetrieblichen Sektors sind die Interessen unterschiedlich. 
Nicht alle Handwerksbranchen haben dasselbe Wachstumspotential 
und die gleichen Entwicklungsperspektiven. Darauf weisen die 
EvaluatorInnen immer wieder hin. 
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In den meisten Projekten profitiert nur eine kleine Gruppe von 
Handwerkern. Sollen diese verstärkt gefördert werden, wie manche 
Evaluatorlnnen immer wieder vorschlagen? was geschieht, wenn ihre 
Betriebe weiter wachsen? wie werden sie mit der Konkurrenz fer-
tig, wenn sie ihre "Nische" verlassen? werden sie als soziale 
"Parvenues" von ihrer Umgebung akzeptiert? 
Die Impakt-Feststellung ist ein heikles Unterfangen. Sie hängt 
von der Optik der beteiligten Gruppen ab. Evaluatorlnnen sollten 
sich auf deren Urteile stützen. 
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42 QSA nach spezifischen Bewertungskategorien 
(5) BEDEUTUNG DES SEKTORS 
Der Kleinstgewerbesektor gilt als entwicklungspolitisch und 
volkswirtschaftlich bedeutend. Allerdings fehlt häufig die Kennt-
nis von Potentialen und Strukturen. Wie bedeutend sind Sektor und 
gefördertes Segment wirklich? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Die Projekte arbeiten in wachstumsträchtigen, entwicklungspoli-
tisch relevanten, jedoch schwierigen Sektoren. Sie fördern 
überwiegend ländliche oder kleinstädtische Kleinstbetriebe von 
1-6 Personen. 
- Ländliches Handwerk ist mit der Landwirtschaft gekoppelt. Die 
Handwerker sind (wenigstens in Afrika) gleichzeitig Bauern. Das 
Handwerk gedeiht, wenn es der Landwirtschaft gut geht. 
- Die Projekte erreichen nur einen kleinen Teil des Sektors, des-
sen Umfang und Potential schwer abzuschätzen ist. 
Es gibt rund 250'000 Kleinbauernfamilien in Honduras, die rund 
40'000 Ochsengespanne einsetzen und meistens den traditionellen 
Holzpflug benutzen. Neben den rund 40'000 Holzpflügen gibt es 
wenig andere Pflüge, vielleicht 2'500 bis 4'000 Stück - meistens 
Reliquien aus früheren "Entwicklungsprojekten". (PROMECH/Honduras 
1990, S.5f) 
Die materiellen Bedingungen (ungenügende Rohstoffvorkommen, 
schlechte Verkehrsanbindung, instabile Nachfrage) haben sich als 
ungenügend für eine langfristige Rentabilität erwiesen. (Nach 
wenigen Jahren wurde das Projekt abgebrochen; KERAMIK/Rwanda, 
S. 6). 
Kommentar der QSA 
Projekte starten oft ohne Überblick über den Sektor. Häufig feh-
len verlässliche Daten. Das Kleinstgewerbe taucht in Statistiken 
nicht auf. Eigene Untersuchungen sind aufwendig - in der Betrieb-
samkeit des Projektbeginns ist keine Zeit dazu. Orientierungspha-
sen, die dem Ausloten und Ausprobieren dienen sollen, werden 
schlecht genutzt, wegen des Legitimationsdrucks. 
Fast alle Evaluierungen weisen auf fehlende oder mangelhafte 
Marktstudien hin. Erst im Lauf der Zeit wird deutlich, dass Ba-
siskenntnisse fehlen, dass Potentiale überschätzt und Chancen 
falsch beurteilt wurden: wann ist eine Branche eine Wachstums-
branche? Soziale und kulturelle Aspekte kleingewerblicher Wirt-
schaftsweise werden meist ebenso wenig thematisiert wie die Per-
son des Handwerkers ("Unternehmerpersönlichkeit"). 
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(6) ART UND UNFANG DER UNTERSTÜTZUNG DURCH DIE DEH 
Damit die Ergebnisse der Handwerksförderung wirksam und nachhal-
tig sind, braucht es Verbesserungen auf allen drei Interventions-
ebenen, dem Einzelbetrieb, der Förderorganisation und der staat-
lichen Ebene (im Förderjargon: "Mikro-", "Meso-", "Makroebene"). 
Wo interveniert die DEH? Hat das Programm eine gemeinsame Linie 
(z.B. Förderung der Betriebe zu Marktkonditionen; Unterstützung 
der Selbsthilfe; Auswertung der Erfahrungen)? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
Trotz hohem Gefahrenbewusstsein ist die Überförderungsgefahr 
(d.h. die Schaffung künstlicher Bedingungen und Verzerrung des 
Wettbewerbs) nicht gebannt. 
Kreditprogramme haben häufig Schwierigkeiten: strenge Konditio-
nen verunmöglichen die Ausschöpfung der Kreditlinien, "weiche" 
Konditionen gefährden die Rückzahlung. 
Es werden Kombinationen von sehr verschiedenen Instrumenten 
eingesetzt. Wirkungsanalysen eines isolierten Instruments sind 
selten. 
Als problematisch erweist sich die vom Projekt erwünschte Zu-
sammenfassung von Handwerkern in Gruppen (Kreditgruppen, Präko-
operativen etc.). 
Zwei Drittel des Projektpersonals sind von der DEH bezahlt. Die-
ses Verhältnis ist langfristig nicht nachhaltig. (HERRANDINA/ 
Peru, S.4) 
Ohne externe Unterstützung können die Projektaktivitäten nicht 
weitergeführt werden. (PROMECH/Honduras'87, S.15) 
Kommentar der QSA 
Das Förderangebot muss den Bedürfnissen der Handwerkbetriebe ent-
sprechen und ihnen einen erkennbaren Netto-Vorteil bringen. Sonst 
sind sie nicht bereit, dafür zu zahlen. Bei Zusammenschlüssen 
muss vom selben Prinzip ausgegangen werden; zahlreiche nicht-
ökonomische Faktoren fallen dabei ins Gewicht. Aufgrund von Ent-
täuschungen mit Organisationen wird von Evaluatorlnnen etwa die 
Förderung individueller Betriebe empfohlen. 
Projekte sind schwierige Partner: einmal unternehmen sie alles, 
um sich den Projekterfolg zu sichern; ein andermal halten sie 
nicht einmal die vertraglichen Abmachungen ein. 
Förderung wird meist als umfassendes Paket vergeben; kein Projekt 
spezialisierte sich auf nur ein effektives Instrument. Über die 
Wirksamkeit der verwendeten Instrumente kann wenig gesagt werden 
(in Evaluationsberichten wenig ausgeführt). 
: 
: 
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(7) ART DER PROJEKTZIELE 
Projekte haben Ziele. Wie ausformuliert sind sie? Wie stabil sind 
sie? Wer hat sie festgelegt? - Die Einbeziehung der Handwerker 
in die Formulierung der Projektziele ist Voraussetzung für den 
Projekterfolg. Offene Ziele, flexible Planungsverfahren und eine 
gemeinsame Kommunikationskultur sind dazu notwendig. 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Ziele sind: nicht formuliert; unklar; widersprüchlich; zu ehr-
geizig; zwar deklariert - aber de facto vergessen. 
- Verschiebung von Zielen und Prioritäten gibt es im Verlauf der 
Projektgeschichte überall. 
- Ziele reflektieren die Prioritäten der Planer, nicht die der 
Handwerker. 
Die doppelte Zielsetzung des Projekts - Unterstützung der Hand-
werksbetriebe und Einführung von Geräten im Landwirtschaftssektor 
- hängen natürlich zusammen, aber jedes der Ziele ist für sich 
allein schon ziemlich anspruchsvoll. Anfänglich herrschte Unklar-
heit, ob es entwicklungsorientierte oder nur verkaufbare Geräte 
fördern sollte. (ALEP/Pakistan, S.12,13) 
Eine Umkehrung der Prioritäten ist festzustellen: die erste Prio-
rität des Kreditantrags (Inventar der Rohstoffvorkommen) ist im 
Aktivitätenbericht auf den letzten Platz gerutscht und umgekehrt 
(Beratung von Töpferinnen). Und das, obwohl mit der Kreditgewäh-
rung die Empfehlung verbunden wurde "ganz besonders auf die As-
pekte Lokalisierung der Tonvorkommen und Kommerzialisierung zu 
achten." (KERAMIK/ Rwanda, S.2) 
Kommentar der QSA 
Ziele sind unklar formuliert, weitgefasst, häufig nicht konsi-
stent. Dies eröffnet viel Spielraum für individuelle Interpreta-
tion; das Projekt verfolgt de-facto-Ziele, die sich oft von den 
formulierten Zielen unterscheiden. Es entwickelt eine Eigendyna-
mik. Zu ehrgeizige Ziele können Projekte ebenso lähmen wie wider-
sprüchliche. 
Für die verschiedenen Projektziele gibt es meistens unterschied-
liche Zielhorizonte: der Zeitpunkt, an dem ein Ziel erreicht 
wird, variiert von Ziel zu Ziel. Darüber wird wenig gesagt. 
Das Ungleichgewicht von kurz- und langfristigen Zielen scheint 
dort ein Problem zu sein, wo Projekte mit Handwerkern eng zusam-
menarbeiten: während die Handwerker an kurzfristig sichtbaren 
Erfolgen interessiert sind, zielt das Projekt auf langfristige 
Strukturen: daraus ergeben sich Zielkonflikte. Die Ziele der 
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Handwerker sind in den wenigsten Fällen bekannt, da sie entweder 
nicht an der Planung beteiligt oder ihre Vorstellungen nicht in 
Projektziele umgesetzt werden. 
(8) ZUSAMMENARBEIT MIT PARTNERN UND TRÄGERN 
Zusammenarbeit von Regierungsorganisationen und NGOs oder Hand-
werkerorganisationen ist besonders notwendig, aber auch besonders 
schwierig bei Projekten im informellen Sektor. Gerade basisnahe 
Projekte müssen politisch abgesichert sein. - Mit welchen Part-
nern und auf welcher Ebene arbeiten die Projekte? Wie ist die 
Zusammenarbeit? Welche Erfahrungen gibt es auf diesem Gebiet? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Handwerker-Organisationen durchlaufen Entwicklungsphasen; die 
Beteiligung der Mitglieder, die Kontrolle der Leitung durch die 
Basis, der Formalisierungsgrad verändern sich dabei. 
- Den staatlichen Partnern fehlen Mittel zur Umsetzung der Akti-
vitäten. 
- Zusammenarbeit mit Regierungsstellen macht NGO-Projekte wirksa-
mer, Zusammenarbeit mit NGOs macht staatliche Programme basis-
näher . 
Es gibt eigentlich überall intermediäre Organisationen, die teil-
weise seit Jahren mit Handwerkern arbeiten. (..) Da sie lokal 
begrenzt sind, kennen sie ihre "Klientel" sehr gut. CENAM (der 
staatliche Partner, d.A.) arbeitet nicht mit ihnen zusammen, da 
es sich als alleinige Förderinstanz des Handwerks sieht. 
(KREDIT/Madagaskar, S. 27) 
(und die "andere Seite":) Das FEPP (NGO, d.A.) hat die Zusammen-
arbeit mit staatlichen Ausbildungs- und Förderprogrammen vermie-
den, statt sich für deren Nutzung durch die Handwerker einzuset-
zen (FEPP/Ecuador, S.18). 
Das Projekt hat sich nicht um uns gekümmert, im Gegenteil, es hat 
sich unserer bedient, um Zugang zu den Handwerkern zu bekommen, 
um sie zu studieren. Von Zeit zu Zeit kommt ein Weisser und 
nichts ändert sich. (Sicht eines Mitglieds eines Handwerkerver-
bands; SNS-Rwanda'88a, S.5) 
Kommentar der QSA 
Welche sozio-politische Ausrichtung haben Verbände? Was ist ihr 
geschichtliches Hinterland? Das Projekt sieht sie verengt - als 
blosse Berufsvertretung. Die Mitglieder, resp. die Nicht-Mitglie-
der sehen es anders. Staatliche Verbandsgründung ist oft poli-
tisch motiviert und nicht repräsentativ. 
: 
: 
: 
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Zwischen den Handwerkern, ihren Verbanden und den Forderorgani-
sationen gibt es dynamische Beziehungen: Repräsentativität vs. 
Bürokratisierung, Mobilisierung vs. Effizienz und Kontinuität, 
Autonomie vs. Kontrolle. 
Assoziationen erwiesen sich als schwierige, aber notwendige Part-
ner: sie institutionalisierten sich schnell und vertraten nicht 
mehr die Interessen der Handwerker. Dennoch forderten sie ihre 
Autonomie, ihre "Stimme" ist aufgebaut worden. Das Projekt rea-
giert paternalistisch: Wer vertritt die Interessen der Handwer-
ker? In diesem ideologischen Konflikt, der die Arbeit lähmt, rea-
gieren die Handwerker realistisch: sie verlassen den Verband und 
das Projekt. 
(9) PROJEKTDESIGN 
Projekte haben einen mehr oder weniger elaborierten Grunddesign. 
Was lässt sich zum Grunddesign aus den Evaluationsberichten le-
sen? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Die Projektorganisation ist variabel: eigene Projektinstitution 
oder Eingliederung in bestehende Struktur ist möglich; ebenso 
ein leichtes oder ein kompliziertes Organigramm. 
- Es gibt keinen Standard-Projektdesign für erfolgreiche Förder-
projekte einerseits. Andererseits: Verschiedene Zielgruppen 
werden mit dem gleichen Ansatz traktiert. 
- Projekte werden von Projektchefs und -mitarbeitern gemacht: 
persönliche Unterschiede in Entwicklungsverständnis, Führungs-
stil, in der Arbeitserfahrung führen zu Diskontinuität; (Wech-
sel im Projektpersonal = Veränderung im Projektverlauf). 
Das Projekt versucht die Kooperativisierung der Handwerker, es 
interveniert direkt in den Werkstätten mit einem "à-la-carte-
Service", es legt die zukünftige Entwicklung fest (Vertikalismus) 
und es fasst seine Aufgabe als nationale, flächendeckende auf. 
(KREDIT/Madagaskar, S.24) 
Das Programm hat bis heute ohne Programm gearbeitet nach dem Mot-
to: "Gruppiert euch! Wir werden euch bei den dabei direkt anste-
henden Fragen helfen." (SNS-Mali'89, S.36) 
Kommentar der QSA 
Die Empfehlungen im Bezug auf den Projektdesign sind immer ähn-
lich: Präzisierung der Ziele, konsistente Planung, Anwendung von 
M+E, Klärung der Zusammenarbeitskriterien. Alles Selbstver-
ständlichkeiten für die EvaluatorInnen, aber offenbar nicht in 
demselben Mass für das Projektmanagement. 
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Der Projektdesign ist meistens konventionell: eine relativ offene 
erste Aufbau- und Kontaktphase, gefolgt von zunehmender Formali-
sierung in den anschliessenden Phasen. 
Evaluatorlnnen stehen auch kritischen Projekten positiv gegen-
über. Abbruchempfehlungen gibt es nicht, Korrekturempfehlungen 
sind die Regel. Dahinter steht auch die Überzeugung, dass Hand-
werkförderung ein langfristiges Unterfangen sein muss. 
(10) IMPAKT AUF DIE WIRTSCHAFT DER ZIELGRUPPEN 
Wirtschaftlicher Impakt heisst: verbessertes Einkommen, stabilere 
Beschäftigung, grössere Entwicklungsperspektiven... Wie hat sich 
die ökonomische Situation der Zielgruppen verändert? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Der wirtschaftliche Impakt des Projekts ist schwer fassbar, 
Feststellungen dazu können selten beziffert werden. 
- Bewertung des Impakt durch die Handwerker ist nicht gleich Be-
wertung durch das Projekt. 
- Innerhalb der Zielgruppe profitiert nur eine kleine Gruppe von 
den Früchten der Projekte, diese profitiert aber gut. 
Wahrscheinlich hat sich die wirtschaftliche Situation der Nutz-
niesser verbessert. Es gibt dazu aber keine Vergleichszahlen. 
Wahrscheinlich sind die positiven Auswirkungen durch Strukturan-
passungsmassnahmen vermindert. (SNS-Mali '89, S. 19) 
In Butare stellen die Fahrradflicker fest, dass ein investierter 
Kredit-Franken drei Franken an Einnahmen produziert hat. Aller-
dings haben nur wenige Gruppen einen Kredit erhalten. 
(SNS-Rwanda'88a, S. 11) 
Kommentar der QSA 
Projekte sind handlungsorientiert, auch alle Anstrengungen zu 
Planung, Monitoring und Evaluation sollen das nicht verändern. 
Der methodisch saubere Nachweis des ökonomischen Impakts gelingt 
ihnen nicht, sei es dass die Daten für den Vergleich "vorher 
/nachher" fehlen, sei es, dass auch der Vergleich der Zielgruppe 
mit einer nicht betroffenen Kontrollgruppe die Projekt-Möglich-
keiten übersteigt. 
Die Zusammenarbeit mit Forschungsinstituten ist nicht vorhanden, 
höchstens dass ein Dissertand sich um die Klärung solcher Fragen 
bemüht. Das Forschungsinteressen hinkt der Praxis hinten nach. 
: 
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(11) PROJEKTMITTELTRANSFERT ZUR ZIELGRUPPE 
Wieviele der Projektmittel (finanziell, personell) erreichten die 
Zielgruppen? zu welchen Kosten? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Der Projektmitteltransfert ist eine schwer zu errechnende Grös-
se; es fehlt die Datenbasis und es ergeben sich Abgrenzungspro-
bleme. 
- Der Transfert muss (wo er überhaupt thematisiert ist) als ge-
ring beurteilt werden. 
- Zielgruppen können in einigen Fällen gar nicht erreicht werden: 
das geographische Projektgebiet ist viel zu gross. 
Ohne über exakte Kostenangaben aller Partner zu verfügen kann man 
feststellen, dass die Projektkosten hoch waren. Sie entsprachen 
etwa einem Verhältnis von 1 US$ für die Aktivitäten zur Förderung 
der Handwerker und zur Aufrechterhaltung des Projekts zu 1 US$ 
vergebenem Kredit. (KREDIT'/Madagaskar, S. 34) 
Das Projekt hat mit Ausgaben zurückgehalten, um die Entfaltung 
der Eigenbeiträge der "Gruppen" nicht zu behindern. (SNS-
Rwanda'83, S.6) 
Kommentar der QSA 
Die Berechnung von Höhe und Ausmass des Transferts von Projekt-
mitteln zur Zielgruppe stellt hohe methodische Anforderungen. 
Das Fehlen von Antworten zu diesem Punkt, ist auch damit erklär-
bar, dass es sich dabei um eine psychologisch sensible Grösse 
handelt: mit möglichst nur einer Verhältniszahl ausweisen, wie 
gut das Projekt war, wird verweigert. Projekte haben hohe Eigen-
kosten, besonders in der Anfangsphase. 
(12) HIERARCHIEN / MACHTSTRUKTUREN / SOZIALE DYNAMIK 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn die be-
stehenden Hierarchien und Marktstrukturen, die soziale Dynamik 
und die Interaktion von Umfeld und Projekt berücksichtigt werden. 
Tun das die untersuchten Handwerkförderungsprojekte? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Die Handwerker-Organisationen im SNS geben den Handwerkern 
Stimme und Bürgerrechte (Mali, Rwanda). Diese Stimme ist in 
späteren Phasen der Organisationsgeschichte nicht mehr reprä-
sentativ für die Mitglieder. 
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In den Handwerkerorganisationen verselbständigt sich die Füh-
rungsmacht, bevormundet die Mitglieder und profitiert vom Pro-
jekt. 
Es entstehen konfliktive Situationen zwischen den Partnern: 
zwischen den Verbänden und ihren Mitgliedern; zwischen dem Pro-
jekt und den Verbänden; zwischen den Handwerkern und dem Pro-
jekt; zwischen dem Ministerium und der externen Entwicklungs-
agentur .. . 
Die Marktausrichtung der Handwerkerorganisationen ist ungenü-
gend. Vermarktungs- und Förderkonzepte für die Mitglieder sind 
schwach. 
Die Handwerker des informellen Sektors strahlen neues Selbstbe-
wusstsein und Sicherheit aus. Die Mitglieder sind "citoyens" ge-
worden. .. (SNS-Mali'83, S.31, 33) 
Im ländlichen Handwerk gibt es eine Ausdifferenzierung auch als 
Folge des Modernisierungsprozesses in der Landwirtschaft und wei-
terer Faktoren, wie der schwierige Zugang zum Boden, die Umwelt -
krise und die Urbanisierung. (FEPP/Ecuador, S.22f) 
Kommentar der QSA 
Die Entwicklungshindernisse für den Handwerksektor und die 
Kleinstbetriebe haben viele Wurzeln. Die Marginalisierung ist 
nicht nur ökonomischer, sondern sozialer, politischer und kultu-
reller Natur. 
Im informellen Sektor ein unsicheres Einkommen erzielen, als 
Handwerkerin an Ort treten: die Schwierigkeiten müssen zualler-
erst als strukturell verstanden werden. Der Staat ist nicht der 
Staat der Handwerker und Kleinstunternehmerinnen. Die Institu-
tionen (Berufsbildung, Kredit) sind (noch) nicht die Institu-
tionen des informellen Sektors. 
Die Kollegen sind immer auch Konkurrenten. Es ist bereits eine 
hohe Verständigungsleistung, wenn trotz der primären Konkurrenz-
situation die gemeinsamen Interessen gegenüber dem Staat und den 
formellen Institutionen formuliert werden können. 
Der "Markt" wird gerne als der letzte Richter dargestellt, der 
über allen Widersprüchen thront und unerbittlich nur jene Mikro-
unternehmer erhört, die sich als risiko- und investitionsfreudig 
durchsetzen kraft einer geheimnisvollen Eigenschaft: dem Unter-
nehmergeist. 
: 
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(13) BEDÜRFNISORIENTIERUNG 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn die Be-
dürfnisse der Zielgruppe bekannt sind und die Grundlage für den 
Projektdesign und die Durchführung der Aktivitäten bilden. Kennen 
die Projekte diese Bedürfnisse? Welche Anstrengungen unternehmen 
sie, um sie zu kennen? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Angebots- statt Nachfrageorientierung ist häufig. Die Projekte 
zur ländliche Mechanisierung sind vorwiegend technik-orien-
tiert. 
- Bedarfsfeststellung fällt den Projekten schwer, trotz hohem me-
thodischen Aufwand und ernsthaftem Bemühen: 
. heterogene Zielbevölkerung; 
. oft Hemmungen gegenüber Wirtschaftlichkeits-Überlegungen; 
. Handwerkerseminare verhelfen zu meist guten Ergebnissen. 
- Was die Handwerker dem Projekt als "Bedürfnis" mitteilen, muss 
sorgfältig analysiert werden. 
Das Projekt behauptet, dass der kombinierte Pflug gegenüber dem 
traditionellen Pflug leichter in die harten Böden eindringe, tie-
fer pflüge, schnelleres Arbeiten erlaube und höhere Erträge brin-
ge. - Die Evaluatorlnnen haben dafür keine objektive Hinweise 
gefunden. (PROMECH/Honduras 1990, S.6f) 
Die Evaluierungsmission hatte nicht genügend Zeit, sich mit den 
Handwerkern zu unterhalten: "So kommen unsere Informationen und 
Eindrücke, auf die sich unsere Gedanken und Vorschläge stützen, 
weitgehend von der Cellule d'appui." (PAB/Burundi, 87/II, S. 6) 
Kommentar der QSA 
Die deduktive Bedarfserhebung: aufgrund von Sektorüberblicken und 
Statistiken können die theoretischen Bedürfnisse (z.B. die Anzahl 
der zu erneuernden Pflüge) errechnet werden. Unter der Annahme, 
dass diese Berechnung richtig ist, funktioniert das Projekt. Auf 
Überraschungen muss man gefasst sein. 
Die induktive Bedarfserhebung: die Erfahrungen der Handwerker 
soll im Zentrum stehen. Bei der Bedarfsfeststellung gibt es 
Schwierigkeiten mit einer schwachen Vertrauensbasis und mit der 
(ungewohnten) Kommunikation. Bei allen Beteiligten können sich 
leicht Mengen von Illusionen aufbauen. 
Bedürfnisorientierung heisst Einbezug der Zielgruppe. Die Annahme 
ist meist falsch, dass aufgrund einsichtiger Interessen und plau-
sibler, allseitig geteilter Kriterien die Bedürfnisse erfasst 
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werden könnten. Es gibt in jedem Projekt neben Verständnisbarrie-
ren auch noch historische Hypotheken zu überwinden und viele fal-
sche Annahmen zu klären. 
(14) SELBSTHILFEORIENTIERUNG 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn an be-
stehende Selbsthilfeaktivitäten angeknüpft wird bzw. wenn solche 
Aktivitäten unterstützt werden. Tun das die untersuchten Pro-
jekte? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
Selbsthilfeverständnis in den Projekten: 
- Selbsthilfe heisst Organisierung. 
- Selbsthilfe heisst Selbstverwaltung. 
- Selbsthilfe heisst Selbstfinanzierung. 
Das Selbsthilfeverständnis ist in der Praxis auf die Durch-
führung beschränkt. Es lässt Konzeption, Planung und Kontrolle 
beiseite. 
Der "Individualismus" der Handwerkerinnen bereitet Selbsthil-
feorganisationen Schwierigkeiten: Kleinstunternehmer lassen 
sich nicht leicht anbinden.. 
Ein karitatives Element, das letztlich aus einer christlichen 
Ethik kommt, dominiert die Förderungsaktivitäten der Stiftung. 
Das ergibt eine Gebermentalität, die beim Mikrounternehmer eher 
eine Empfänger- als eine Unternehmermentalität fördert." (FUNDA-
CIÓN SOCIAL/Ko1umbien, S.211) 
: 
Kommentar der QSA 
Die starken Förderorganisationen sind selten. Wo es sie gibt, 
entfernen sie sich leicht von der Basis und repräsentieren Teil-
interessen. Ihr Gewicht liegt weniger im ökonomischen als im 
sozio-politischen Bereich. 
Selbsthilfeorganisationen als blosse Notgemeinschaften: sobald 
sich einem Unternehmer bessere Möglichkeiten öffnen, kehrt er 
ihnen den Rücken zu. 
Selbsthilfe wird vordergründig immer gepredigt - versteckt Sub-
vention sind rasch aktiviert, wenn Schwierigkeiten auftauchen. Es 
gibt zahlreiche kleine Hilfeleistungen, die vom Projektpersonal 
"nebenbei" ausgeführt werden, ohne dass sie deklariert wären: ein 
Telefon zur Botschaft, um den Handwerkern einen Auftrag zu si-
chern, ein Rat an die Buchhalterin der Organisation, ein Trans-
port mit dem Projektfahrzeug... Diese kleinen "Nebenleistungen" 
sind für den momentanen Projekterfolg oft von zentraler Bedeu-
tung. 
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Handwerker sind gegen projektmässig verordnete Selbsthilfe. Sie 
bedeutet ihnen Eigenanstrengung trotz unsicherer Gegenleistung. 
Selbstverwaltung der Handwerkerorganisationen ist, wo sie er-
reicht wird, ein relevanter Projektoutput. Der geschichtliche und 
gesellschaftliche Kontext spielt allerdings immer eine Rolle: 
Selbstverwaltung kann nicht von ihm isoliert werden. 
(15) PARTIZIPATION / EIGENVERANTWORTUNG DER ZIELGRUPPEN 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn die 
Zielgruppen in die Projektaktivitäten miteinbezogen werden, wenn 
sie Mitwirkungsmöglichkeiten haben und ihre Eigenverantwortung 
geweckt ist. Wie steht es mit Beteiligungschancen und Eigenver-
antwortung in den Handwerkförderungsprojekten? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Partizipation muss nützlich und vorteilhaft sein. Nicht Parti-
zipation um der Partizipation willen. Partizipation ist nicht 
unbedingt mit Teilnahme an Versammlungen gleichsetzbar. 
- Die Beteiligung an den Förderanstrengungen setzt starke Ver-
handlungspartner auf der Seite der Handwerker voraus. 
- Projekte sind Aktivismus-gefährdet: wo Partnerleistungen zu 
wünschen übrig lassen (und den Projekterfolg gefährden) sprin-
gen sie selber ein. 
Zwar besteht eine solide Vertrauensbasis zwischen dem FEPP und 
"seinen" Gruppen; diese sind jedoch schwache Verhandlungspartner. 
Diese Schwäche hat viele Gründe: geographische Streuung, grosser 
Branchen-Fächer, fehlende Verknüpfung zwischen dem Handwerk und 
den andern produktiven Aktivitäten, künstliche Entstehung etli-
cher Gruppen." (FEPP/Ecuador, S.18) 
Die Vollversammlung hat ihre Reife und Fähigkeit zur Selbständig-
keit bewiesen, indem sie die gesamte Führung abwählte. 
(SNS-Rwanda '89, S.16) 
Kommentar der QSA 
Partizipation und Eigenverantwortung gehören zu den selbstver-
ständlichen Ansprüchen von Handwerkförderungsprojekten. Was sich 
dahinter versteckt, ist nicht immer klar. Es handelt sich in der 
Regel um die Verknüpfung von der Beteiligung an wichtigen Projekt 
-Entscheidungen mit der Übernahme von Leistungen. Beide Ansprüche 
nützen vor allem dem Projekt; die Zielgruppen sind dagegen an 
einer grossen Beteiligung an Entscheiden mit möglichst geringer 
Leistungsverpflichtung interessiert. 
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Diese Unterschiede in der Interessenlage bilden den Nährboden für 
den Projekt-Paternalismus, der letztlich die offiziell gewollte 
Partizipation unterminiert: um seinen Erfolg nicht zu gefährden 
übernimmt das Projekt Leistungen, die eigentlich den Handwerkern 
zustünden. 
Der Grad der Partizipation ist nicht konstant gleich; er wächst 
auch nicht stetig; im Verlauf der Organisationsentwicklung verän-
dert er sich oft. 
(16) TRANSPARENZ IN VORGEHEN DER PROJEKTE 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn die 
Projekte transparent und für alle Beteiligten nachvollziehbar 
ablaufen. Tun das die evaluierten Projekte? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
Transparenz im Sinne von Voraussehbarkeit der Projekthandlun-
gen: Pflichtenhefte sind klar; keine grossen Sprünge im konzep-
tuellen, operationeilen oder administrativen Bereich (Phasen 
bauen aufeinander auf). 
Rückzug der Experten in die Berater-Rolle (mit "leichter Inter-
vention") sind schlecht deklariert: was tun sie eigentlich? 
Die Arbeit der "Encadreurs", die im Namen des Projekts direkt 
mit den Handwerkern verkehren, ist wenig evaluiert. 
"Offenheit und Demokratie herrscht in der Vereinigung, wo neue 
Ideen gemeinsam diskutiert, abgeändert, weiterentwickelt be-
schlossen und organisiert werden." (SNS-Mali'83, S.33) 
"Statt eines partizipativen, transparenten und flexiblen Systems 
steht man einer erstarrten (Projekt-)Struktur gegenüber, in der 
vom Regisseur unilateral einengende, der Mobilität und Dynamik 
des nicht-strukturierten Sektors widersprechende Regeln aufge-
stellt werden." (SNS-Mali'89, S.28ff) 
Kommentar der QSA 
Fehlende Vorgaben für das Projektmanagement erschweren es den 
Aussenstehenden, den Projektverlauf zu verstehen: Ziele sind un-
klar, die Planung ungenügend, das Monitoring fehlt. Die Forderun-
gen nach einem klaren analytischen Rahmen für die Projekte sind 
häufig. 
Projekt-Fichen, Kriterienraster, Check-Listen: sie werden im Pro-
jektalltag öfters und mit Erfolg angewendet, sofern sie klare 
Fragen stellen und nicht zu umfangreich sind. 
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Das Projekt ist nicht fur alle Partner gleich transparent. Ein 
Test ("wie sehen Sie das Projekt?" "was wissen sie über das Pro-
jekt?") bringt meistens grosse Überraschungen, wenn nicht regel-
mässig informiert wurde. 
(17) RELEVANZ / ADÄQUANZ DES PROJEKTOUTPUTS 
Nachhaltige Projektwirkungen lassen sich erreichen, wenn der Pro-
jektoutput für die Zielgruppen relevant und adäquat ist und zu 
den strukturellen Voraussetzungen beiträgt. Fördert der Projekt-
output dauerhafte, lebensfähige Betriebe? 
Feststellungen der Evaluationen (s. Anhang IV) 
- Der Output ist adäquat und relevant, denn 
. 2/3 der Gruppen haben überlebt; 
. der Markt fehlt, aber langfristig wird er entstehen; 
. "angesichts der schwierigen Umstände...."; 
. die Nutzniesser beurteilen ihn positiv; 
. es wurde eine starke Organisation geschaffen. 
- Der Output ist nicht adäquat und relevant, denn: 
. gefördert wurde nicht die eigentliche Zielgruppe; 
. nur ein kleiner Teil der Handwerker hat profitiert; 
. es gab keine massive Verbreitung der Technologie; 
. die Beschäftigungs- und Einkommenseffekte sind gering 
und nicht von Dauer; 
Schätzungsweise teilen sich also in ganz Mali 200 bis 300 Hand-
werker den Projektnutzen. (SNS-Mali'89, s.13f.) 
"Der Slogan des Projekt "Bildet Gruppen, schliesst euch zusam-
men!" wurde von uns gut verstanden. Aber das Projekt hat uns 
enttäuscht. Es hat nichts für uns getan." (Sicht eines Handwer-
kers; SNS-Rwanda'88/1, S.R4) 
Kommentar der QSA 
Es gibt keine für alle Projekte gültige Aussagen zur Relevanz/ 
Adäquanz: positive & negative Aussagen der Evaluatorlnnen halten 
sich die Waage; die verwendeten Indikatoren sind uneinheitlich. 
Skeptische Aussagen sind häufig. Es werden nur punktuelle Wirkun-
gen festgestellt, verglichen mit der Gesamtzahl der Betriebe, die 
in Frage kommen. Wieviel kann man erwarten? Die Projektergebnisse 
kommen zudem nur einer kleinen, meist eher privilegierteren 
Schicht zugute. Frauen und "schwierige" Branchen sind regelmässig 
unterbeteiligt. Die Partizipation der Zielgruppen ist unbestän-
dig. 
Relativierung: magere Ergebnisse werden gerechtfertigt: "ange-
sichts aller schwierigen Umstände...". 
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Der Zugang zum formellen Kredit ist nur in einem Fall geschaffen 
worden, obschon er in etlichen Zielformulierungen gefordert ist. 
Verschiebung von Phase zu Phase: Die Meinungen der Evaluatorlnnen 
zur gleichen Frage verändern sich auch für das gleiche Projekt 
von einer Evaluation zur andern. Das hat mit der unterschiedli-
chen Gewichtung von beobachteten Aspekten und mit tatsächlichen 
Veränderungen im Projekt zu tun. Wie diese beiden Faktoren zusam-
menwirken, ist schwer auszumachen. 
43 Die fünf wichtigsten Aussagen der Quervergleiche 
[Für Quervergleiche sind die im Pflichtenheft (ANHANG I) vorgege-
benen Studien der UNDP/ILO (1988), der FGU/FUNDES (1989) und der 
USAID (1989) beigezogen worden.] 
(1) Die DEH fördert eine relevante Zielgruppe. 
Die meisten ländlichen Kleingewerbebetriebe in Dörfern und 
Kleinstädten sind Kleinstunternehmen oder Haushalte mit weniger 
als 5 Mitarbeitern; nur rund 10% sind Kleinbetriebe mit 5-25 Mit-
arbeitern und wenige Betriebe sind grösser. (UNDP, Kap. 2) 
Im Rahmen der Handwerkförderung sollen primär Kleinstbetriebe 
(1-10 Mitarbeiter) und Kleinunternehmen (11-50) den Schwerpunkt 
der Förderung bilden, während die Mittelbetriebe und Grossbe-
triebe im Hintergrund bleiben. FGU/FUNDES, S.11,20) 
Allerdings: entgegen den Absichten und obwohl sie im Kleinstge-
werbe eine wichtige Rolle spielen werden Frauen in den von der 
QSA Handwerk 90 untersuchten Projekten nicht gefördert. (UNDP: 
50% der aktiven Frauen auf dem Land sind im Kleinstgewerbe tätig, 
Kap.6) 
(2) Die grosse Heterogenität des Kleinstgewerbesektors erschwert 
die Förderung. 
Es werden differenzierte Förderstrategien vorgeschlagen: Exi-
stenzgründung, Wachstumsförderung, Unternehmensentwicklung 
(USAID); Wettbewerbsorientierung, Beschäftigungsorientierung, 
Subsistenzorientierung (FGU/FUNDES). 
(3) Der Einsatz verschiedener Instrumente auf den drei Interven-
tionsebenen (Betrieb; Institutionen; Rahmenbedingungen) ist 
notwendig. 
- Auf der Betriebsebene stehen Finanzierungsinstrumente im Vor-
dergrund . 
Für die USAID sind es die wichtigsten Instrumente, während mit Ausbildungsprogram-
men negative Erfahrungen gemacht wurden (USAID, S.74-76). Ausbildung sollte unab-
hängig von Krediten geleistet werden und sich am konkreten unternehmerischen Be-
darf orientieren. (USAID, Kap.6) Akteure: Nichtregierungs- und Privatorganisatio-
nen sollten in die Förderung von ländlichen Kleinstbetrieben einbezogen 
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werden (UNDP, Kap.6). Die direkte Beratung und materielle Unterstützung von 
Einzelbetrieben vom Ausland her sollte die Ausnahme bilden. Auf dieser Ebene soll-
te die DEH nur Koordinierungs- und Evaluierungsfunktionen ausüben (FGU/FUNDES, 
S.94/95). Banken haben ihre Rolle in der Kleinstunternehmensförderung bisher nicht 
gespielt; erfolgreichere Partner scheinen Sparvereinigungen und Darlehensgenos-
senschaften zu sein (UNDP, S.129) 
Auf der Institutionenebene stehen Orqanisationsentwicklunq und 
Managementausbildunq im Vordergrund. 
Alle Anstrengungen sollten auf die Institutionenförderung gerichtet werden (UNDP, 
Kap.6) Akteure: USAID sollte gezielter die Unterstützung und Entwicklung sich 
selbst tragender Förderorganisationen anstreben, um diese zur Kleinstbetriebsför-
derung zu befähigen (USAID, S.80-84). Die DEH soll auf der intermediären Ebene 
durch Institutionenförderung direkt wirken. Dieser Bereich ist als Aufgaben-
schwerpunkt zu sehen (FGU/FUNDES, S.11). 
Auf der Ebene der Rahmenbedingungen sind Politikberatunq und 
Wirtschaftsplanung vorrangig 
Wirtschaftspolitische Massnahmen zur Förderung der ländlichen Einkommen (Steige-
rung der Agrarproduktion) sollten gegenüber der direkten Unterstützung ländlicher 
Kleinstunternehmen favorisiert werden und dies Massnahmen sollten Verflechtungen 
mit den andern Sektoren allgemein fördern (UNDP,Kap.6). Massnahmen zur Stärkung 
der Nachfrage (Investitionen in Infrastrukturen und Dienstleistungen, Agrarpreis-
politik, Agrarkreditpolitik, Investitionen in die Landwirtschaft) wirken sich po-
sitiv auf ländliche Kleinstbetriebe aus; dagegen stärken Massnahmen im Bereich 
Wechselkurse, Tarifschutz, Lizenzvergabe, Importlizenzen, etc. besonders die Gros-
sindustrie (UNDP, S.39-44). Akteure: Geberländer und Internationale Organisationen 
sollten durch Politikberatung Einfluss ausüben (UNDP, Kap.6). Erfolgreiche 
Kleinstgewerbeförderung gibt der USAID Rückhalt gegenüber den politischen Ent-
scheidungsträgern (USAID, S.67-69). 
(4) Die Effizienz der Förderung ist problematisch 
Mit der verfügbaren Information ist die Bewertung der Effizienz 
der Förderansätze nach Kosten/Nutzen-Kriterien nicht möglich. 
Kostendeckung scheint ausschliesslich beim Wachstumsförderungsan-
satz erreichbar. Die andern Ansätze (Existenzgründungen und Un-
ternehmensentwicklung) sind von ihrer Zielsetzung her nicht dar-
auf ausgerichtet. Doch auch der Wachstumsförderung wird noch 
lange auf Vorzugskonditionen bei der Kreditgewährung und auf Gra-
tisberatung (also auf Subventionselemente) angewiesen sein. Als 
Kriterium für den Erfolg der Förderung sollte nicht die Kosten-
deckung der fördernden Organisation, sondern die finanzielle Ei-
genständigkeit der geförderten Betriebe herangezogen werden. 
(USAID, S.61-64) 
(5) Die Praktische Erfahrung in der Förderung von Kleinstbetrie-
ben ist gering 
Die erste Empfehlung im Bericht der USAID lautet: den Schwerpunkt 
auf Grundlagenforschung und angewandte Forschung legen! (USAID, 
S.80) 
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UNDP: Die Studie untersucht die Bedeutung des politischen und 
institutionellen Umfelds für die Entwicklung des ländlichen 
Klein- und Kleinstgewerbes. Eine Literaturstudie wird durch 9 
Länderstudien und eine Durchsicht von Projekten der UNIDO, der 
ILO und der Niederlande ergänzt. Die Empfehlungen sind in sehr 
deduktiv gehaltenen Soll-Kategorien formuliert. Die Verwertung 
praktischer Erfahrung ist wenig sichtbar. 
FGU/FUNDES: Der Empfehlungsteil stützt sich stark auf die vorhan-
dene Literatur. 
USAID: Die Querschnittanalyse umfasst 32 Projekte in 10 Ländern. 
Die untersuchten Projekte laufen in der Regel erst seit 3 Jahren. 
Fazit 
Die für den Quervergleich zugezogenen Studien belegen die man-
gelnde Erfahrung der Geberorganisationen mit der Förderung von 
Kleinstbetrieben. Sie ist nach der Einschätzung von USAID und 
UNDP auf die grosse Heterogenität und die ungenügende Kenntnis 
des Sektors zurückzuführen. Die Studien weisen auf die grosse 
entwicklungspolitische Notwendigkeit und Herausforderung hin. Die 
FGU/FUNDES plädiert für eine wettbewerbsorientierte Förderung 
ohne Ausklammerung des informellen Sektors. Die Kriterien für die 
Förderung von Branchen, Regionen oder Betrieben und potentiellen 
Unternehmern sind allerdings noch offen. 
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5 ZUSAMMENFASSENDE BEURTEILUNG DER RESULTATE 
51 Die drei Unsicherheiten in der Handwerkförderung 
Die Handwerkförderung arbeitet für eine Wirtschaftswelt, in der 
die Kleinst- und Kleinunternehmen fähig sind, sich neben den 
grösseren und grössten Wirtschaftseinheiten zu behaupten und ei-
nen sinnvollen volkswirtschaftlichen Beitrag zu leisten. Diese 
Fähigkeit ist das Ergebnis verschiedener Anpassungen auf der Be-
triebsebene und der überbetrieblichen Organisation und von Verän-
derungen in den weiteren Rahmenbedingungen. Diese Zielvorstellun-
gen sind klar und einsichtig. Im Gegensatz dazu ist die Praxis 
der Handwerförderung von zahlreichen Unsicherheiten gekennzeich-
net. 
Erste Unsicherheit: Der wirtschaftliche Impakt 
Können in den Entwicklungsländern Einkommen, Kaufkraft und Ar-
beitsplätze im Klein- und Kleinstgewerbe geschaffen werden für 
zunehmend wachsende und zunehmend marginalisierte Bevölkerungs-
schichten? 
Auf diese Frage geben die Projekte unbefriedigende Antworten. 
Schaffung von Einkommen: 
- Projekte wissen nicht, inwiefern sie einkommenswirksam sind; 
- die geförderten Handwerker meinen mehrheitlich, dass ihre 
Einkommen sich verbessert haben (meistens in einem geringen 
Ausmass); 
- die Einkommensverbesserungen sind unbeständig. 
Schaffung von Kaufkraft: 
- Projekte wissen nicht, inwiefern sie kaufkraftschaffend sind; 
- Projekte gehen davon aus, dass Kaaufkraft bei den Handwerkern 
durch den Verkauf von Marktgütern und -leistungen entsteht 
(und versuchen, das Angebot der Handwerker zu steigern); 
- sie betrachten Kaufkraftschaffung als eine Frage, für die das 
Projekt nicht allein verantwortlich ist (weil nachfrageabhän-
gig, z.B. von der Nachfrage aus der Landwirtschaft). 
Schaffung von Arbeitsplätzen: 
- Projekte stabilisieren im besten Fall bestehende Arbeits-
plätze; 
- es wird vermutet, dass einige Projekte neue Arbeitsplätze 
geschaffen haben; gemessen am Bedarf ist deren Anzahl nicht 
signifikant; 
- Projekte haben neue Arbeitsplätze geschaffen, die jedoch 
nicht von Dauer und, was die Entlöhnung und Arbeitsplatzqua-
lität angeht, schlecht sind. 
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Zweite Unsicherheit: Der Approach 
DIE VIELFALT UND BEWEGUNG IM KLEINST- UND KLEINBETRIEBLICHEN SEK-
TOR STELLT ABGRENZUNGSPROBLEME 
Eine schier endlose Anzahl von Kriterien zu Beschreibung von 
Kleinst- und Kleinbetrieben weist auf ein Biotop mit Artenviel-
falt hin: Anzahl Mitarbeiter, Arbeits- und Kapitalintensität, 
interne Arbeitsteilung, Arbeitsproduktivität, Bankkredite, Be-
triebsjahre, Betriebsmanagement, Besitzverhältnisse, Buchführung, 
Einkommen, Marktorientierung, Produktionsvolumen, Umsatz, Ver-
hältnis zu vor- und nachgelagerten Betrieben, Wachstum, u.a.m. 
Jeder Betrieb hat seine Individualität. 
Die Zusammenfassung in Kategorien ist für das praktische Handeln 
notwendig; die gebildeten Kategorien sind aber nur in Bezug auf 
den verwendeten Kriteriensatz homogen. Die Vielfalt macht es den 
Akteuren in der Handwerkförderung nicht einfach. Die 
Heterogenität der Zielgruppe wird meist beklagt. 
Die Abgrenzungsschwierigkeit ist fast unlösbar, wenn man die im-
merhin noch halbwegs übersichtliche Betriebsebene verlässt und 
Handwerkorganisationen unterstützt oder auf handwerkfeindliche 
Rahmenbedingungen einwirken will. Welches Zukunftsbild von hand-
werklichen Unternehmen den Förderern vorschwebt, wie sie sich in 
die Gesamtwirtschaft integrieren, bleibt meist im Dunkeln. Tech-
nischen Veränderungen, wie neuen Maschinen in den Werkstätten, 
wird dagegen viel Aufmerksamkeit geschenkt. 
DIE WISSENSCHAFT GIBT DEM PRAKTIKER WENIG HANDLUNGSHINWEISE 
Leider geben die bestehenden Wirtschafts- und Entwicklungstheo-
rien nur sehr allgemeine Antworten auf die zahlreichen Fragen, 
die sich bei der Förderung von Kleinst- und Kleinbetrieben stel-
len: wie erkennt man das Entwicklungspotential der Unternehmen? 
welches sind die wirksamsten Förderinstrumente? wie gross ist die 
Bedeutung des handwerklichen Sektors im Entwicklungsprozess? wie 
wird er von der modernen Industrie beeinflusst? 
WIRTSCHAFTLICHE SICHT - NICHT-WIRTSCHAFTLICHE SICHT: EINE FALSCHE 
FRAGESTELLUNG 
Wer ist für die Fragen, die sich im Zusammenhang mit Handwerkför-
derung stellen, zuständig? der Betriebswirt? der Soziologe? die 
Ethnologin? die Volkswirtin? oder der Betriebstechniker? oder 
alle zusammen? 
Es ist klar, dass ein nicht subventioniertes Unternehmen nur dann 
überlebt, wenn das Verhältnis zwischen Aufwänden und Erträgen 
mindestens ausgeglichen ist. Daraus wird richtigerweise abgelei-
tet, dass die Aufmerksamkeit zuerst dem Aspekt der Wirtschaft-
lichkeit gelten müsse. Es ist jedoch ebenso klar, dass wirt-
schaftliches Handeln mit dem Modell des homo oeconomicus nicht 
erklärt wird. 
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Weshalb wird ein Produkt in bestimmten Fallen unter dem Selbstko-
stenpreis abgegeben? Weshalb weigern sich Menschen trotz Notlagen 
ihre Arbeitskraft zu verkaufen? Weshalb arbeiten Handwerksbe-
triebe an bestimmten Wochentagen nicht? Weshalb kaufen Kunden 
nicht dort, wo es für sie am bequemsten und billigsten ist? Wes-
halb werden Gewinne oder Kredite konsumiert, statt investiert? 
Dem wirtschaftlichen Aspekt gilt der erste Blick. Er reicht für 
die Förderung von Handwerksbetrieben nicht aus. Soziale, kultu-
relle, religiöse oder psychologische Faktoren bestimmen die wirt-
schaftlichen Ergebnisse entscheidend. 
DER ZWEITE BLICK: ER IST NOTWENDIG, WEIL WIR VIELE ANNAHNEN TREF-
FEN, DIE ÜBERPRÜFT WERDEN KÖNNEN 
Durch vorurteilslose Neugierde für die betriebliche und soziale 
Wirklichkeit der Handwerker und Handwerkerinnen erfährt das Pro-
jekt eine Menge über die Art und Weise wie sie sich organisieren, 
über ihre wirtschaftliche Autonomie und Verflechtung, über die 
Wirkungsweise nicht wirtschaftlicher Faktoren und ihre Pläne für 
die Zukunft. Werden die Massnahmen, die das Förderungsprogramm 
vorschlägt, akzeptiert? sind sie finanzierbar? wie werden sie 
sich auf der Betriebsebene umsetzen lassen? 
Dieser unmittelbare, "sinnliche" Kontakt zwischen Projekt und 
Handwerkbetrieb wird in den Evaluationen wenig thematisiert. 
Heisst dies, dass es ihn kaum gibt? 
Wie sieht das Beraterprofil aus? eine professionelle Anwendung 
der Beratungsinstrumente ist gefragt; und dazu Offenheit für die 
scheinbar lateralen Aspekte, die oft untergründig den Zustand und 
die Entwicklung der Betriebe bestimmen. 
Der "zweite Blick" braucht einen Rahmen, ein Gefäss, sonst wird 
er in der Projektroutine und im Alltagsdruck leicht vergessen: 
die Zeit für regelmässige Besuche und das Interesse an Gesprächen 
mit den Handwerkerinnen und Handwerkern. 
DER ZEITFAKTOR: DIE REICHWEITE DER AKTIVITÄTEN MUSS DEKLARIERT 
UND GEPRÜFT WERDEN 
Die Schwächen der Kleinst- und Kleinunternehmen sind strukturel-
ler Natur. Kurzfristig können nicht flächendeckende Erfolge er-
wartet werden. Diese Tatsache macht es für die Förderinstitutio-
nen schwierig zu entscheiden, ob Fördermassnahmen weitergeführt 
oder abgebrochen werden sollen, wenn sie vorerst keine oder nur 
geringe Wirkung zeigen: ist die Massnahme falsch? oder ist sie 
noch nicht lange genug angewendet worden? 
Auch die Handwerker und Handwerkerinnen sind dem Dilemma der 
kurz- und langfristigen Blickweise unterworfen. Im traditionellen 
Kontext verwurzeltes (ländliches) Handwerk funktioniert eher auf-
grund langfristiger Überlegungen. Die Alltagssorgen im städti-
schen "informellen Sektor" erfordern dagegen auf kurzfristige 
Ergebnisse angelegte Aktionen. 
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Die Frage ist berechtigt: ist das Projekt das angemessene Instru-
ment in der Handwerkförderung? Es ist immer zeitlich begrenzt und 
für eine klar abgrenzbare Aufgabe geeignet. Die Handwerkförderung 
ist dagegen eine zeitlich offene, zumindest eine langfristige 
Aufgabe. Und sie ist von der gesamtwirtschaftlichen Dynamik nicht 
zu trennen. 
Dritte Unsicherheit: Die gesamtgesellschaftliche Dimension 
DIE RAHMENBEDINGUNGEN SIND UNGÜNSTIG 
Über die "ungünstigen Rahmenbedingungen" wird viel geklagt. Es 
liegt auf der Hand: ihre Veränderung brächte schlagartig Verbes-
serungen. Hilfreich wären eine verlässliche Verwaltung, Rechtssi-
cherheit, politische Stabilität, eine liberale Wirtschaftsord-
nung, gute Infrastrukturen, eine marktwirtschaftliche Wirt-
schaftspolitik. ... doch die Verhältnisse, die sind nicht so! Es 
sei denn, es gäbe den Zauberer mit der Macht, die ganze ver-
trackte und sehr lange Entwicklungsgeschichte, die zu diesen "un-
günstigen nationalen Rahmenbedingungen" geführt hat, wegzuzau-
bern. 
Apropos: Auch "ungünstige internationale Rahmenbedingungen", auf 
die der Süden immer wieder hinweist (Schuldenstreichung, Abbau 
des Agrarprotektionismus, stabile Rohstoffpreise...),werden nicht 
zügig verbessert. 
Neben den durch Projekte schwer veränderlichen, gesamtgesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen gibt es auch jene, die blosse 
Teilbereiche betreffen, etwa lokale Verhältnisse, die durchaus 
durch einen gezielten Projektinput aufzuweichen sind. Ihnen muss 
ein aufmerksames Projektmanagement vermehrt Beachtung schenken. 
DAS AMBIVALENTE VERHÄLTNIS STAAT - HANDWERKER 
Die Projekte leiden unter dem ambivalenten Verhältnis der Verwal-
tung und des Staates zu den kleinen und kleinsten Handwerkern. 
Einerseits gibt es die Behinderung in der Arbeit, die Vertreibung 
durch die Polizei, die Benachteiligung gegenüber dem modernen 
Sektor, etwa durch die Industrialisierungspolitik. Andererseits 
ist die Einsicht in die Notwendigkeit der Förderung auf höchster 
Ebene vorhanden. Das Verhältnis der Handwerker zum Staat ist 
ebenso widersprüchlich: sie wollen von ihm Unterstützung, miß-
trauen aber gleichzeitig staatlichen Projekten. Sie befürchten 
aufgrund früherer Erfahrung, dabei zu verlieren. Dies gilt beson-
ders für Betriebe des "informellen Sektors". Handwerkförderung in 
diesem spannungsgeladenen Kontext ist darauf angewiesen mit Part-
nern zu arbeiten, die das Vertrauen der Handwerker geniessen und 
von diesen als Interessenvertretung legitimiert sind. 
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SPANNUNGSFELD AUTONOME ENTWICKLUNG - ENTWICKLUNG VON AUSSEN 
Die Nachhaltigkeit der Förderung erscheint den Projekten dann 
gesichert, wenn die Handwerker ihre Entwicklung selbst in die 
Hand nehmen: wenn sie sich (1) organisieren, um besser zu produ-
zieren und gegenüber dem Staat ihre Interessen zu artikulieren 
und sich (2) selbst finanzieren, ihre Mittel wirtschaftlich ein-
setzen und damit ihre Unabhängigkeit erhöhen. 
Während die Projekte die Akzente auf Eigenanstrengung und Eigen-
initiative legen, interessieren sich die Handwerkerverbände für 
Autonomie und kurzfristige Ergebnisse. Während die Projekte fi-
nanzielle Eigenbeteiligung und Kostendeckung fordern, verlangen 
die Verbände Subventionen. 
Ideologisierung und Idealisierung der Selbstorganisation, Selbst-
finanzierung und Selbstverwaltung hilft in der Praxis wenig. Die 
Förderpraxis zeichnet sich durch die Spannung aus, die dadurch 
entsteht, dass Projekte Selbsthilfe fordern, diese aber durch ihr 
Handeln gleichzeitig immer wieder gefährden. Die Forderung nach 
Beteiligung der Handwerker lässt sich ohne Befriedigung der For-
derung nach materieller Besserstellung kaum erreichen. 
52 Erfolgsfaktoren in der Handwerkförderung 
Die Projekte der QSA Handwerk 90 wiesen Teilerfolge auf, wenn sie 
die folgenden Punkte beachteten: 
ZUSAMMENARBEIT MIT NICHT-STAATLICHEN PARTNERN 
Wo eine einheimische, nicht-staatliche oder private Organisa-
tion, die das Vertrauen der Handwerker geniesst, vorhanden und 
zur Zusammenarbeit mit dem Staat bereit ist, können Projekte auf 
diese Vertrauensbeziehung aufbauen und schnell und wirksam aktiv 
werden. Wo nicht mit Handwerkerorganisationen oder NGOs zusammen-
gearbeitet wird, werden die Interventionen der Projekte mit "dem 
Staat" identifiziert. Solche Projekte finden den Zugang zu den 
Handwerkern wenn überhaupt, dann nur mit hohem methodischem Auf-
wand und langfristigem Bemühen. 
EINBINDUNG DES STAATES 
Die Zusammenarbeit von staatlichen und nicht-staatlichen Organi-
sationen erweist sich als erfolgversprechend. Die beiden Partner 
können ihre spezifischen Vorteile zugunsten der Handwerker kombi-
nieren. Während die staatlichen Institutionen auf Verbesserung 
von Rahmenbedingungen auf lokaler, regionaler und nationaler Ebe-
ne hinwirken, haben die nicht-staatlichen Organisationen den Zu-
gang zu den Handwerkern. Der Schutz durch den Staat ist dann be-
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sonders ausschlaggebend, wenn informelle Betriebe in ungünstigen 
politischen oder ökonomischen Rahmenbedingungen gefördert werden. 
BETEILIGUNG DER HANDWERKER 
Eine angebotsorientierte Förderung des Kleinsthandwerks, bei de-
nen die Förderorganisation (Projekt, staatliche Förderinstitu-
tion, NGO, Handwerkerverband) ein Angebot ohne Beteiligung der 
Handwerker, sozusagen "von außen und oben" entwickelt, erweist 
sich als nicht effektiv und ineffizient. Wo Bedarf, Ressourcen 
und Möglichkeiten der Handwerker ebenso realistisch eingeschätzt 
werden wie die Nachfrage nach ihren Gütern und Dienstleistungen, 
bringt die Förderung wirtschaftliche Vorteile. 
Die realistische Einschätzung dieser Faktoren kann nicht von aus-
sen erfolgen; sie erfordert einen intensiven Austausch mit den 
Handwerkern, ihre aktive Beteiligung an der Planung von Förder-
massnahmen und ihre Anerkennung als Unternehmer mit kurz- und 
langfristigen ökonomischen Interessen. Damit hatten die Projekte 
Schwierigkeiten. 
FÖRDERUNG VON ORGANISATIONEN, ORGANISATIONSENTWICKLUNG 
Es braucht funktionsfähige Organisationen. Eigenständigkeit und 
Eigenentwicklung manifestiert sich im Aufbau selbstverwalteter 
Organe (Verbände, Bank) und in der Fähigkeit der Mitglieder, ihre 
Verbände und Führer zu kontrollieren. Ohne klare ökonomische Vor-
teile verlieren die Handwerker das Interesse an politischer Orga-
nisation und Interessenvertretung; ohne Kontrolle der Verbände 
durch die Handwerker repräsentieren diese bald nicht mehr die 
Interessen der Handwerker. Selbstorganisation und Selbstverwal-
tung ist lernbar. 
BEACHTUNG DES BERATUNGSANSATZ 
Wie die Projekte die Betriebe beraten, wird in den Evaluationen 
wenig beachtet. Dabei ist die Zusammenarbeit von Beratung und 
Handwerk das eigentliche Herzstück der Projekte. Zwei Aspekte 
erweisen sich als bedeutend: (1) die berufliche und menschliche 
Qualifikation der Berater und Beraterinnen, die darüber entschei-
det, ob sie als Ratgeber akzeptiert werden; (2) die Beratungs-
strategie, die festlegt, wie das Projekt den Beratungsdienst or-
ganisiert, wie Berater ausgewählt und ausgebildet werden und wel-
che Vorgaben sie für ihre Arbeit erhalten. Hier sind die Vorteile 
einer Zusammenarbeit mit Handwerkorganisationen und NGOs zu be-
achten. 
QUALIFIZIERUNG DES FÖRDERINSTRUMENTARIUMS 
Handwerkförderung erhält oder verbessert die Fähigkeit der Be-
triebe, unter veränderten Bedingungen die Nachfrage befriedigen 
zu können. Dadurch werden auf die Dauer Einkommen und Arbeitsmög-
lichkeiten geschaffen. Obschon Problemstruktur und Förderbedarf 
der Branchen unterschiedlich sind, macht es den Anschein, als ob 
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die Förderinstrumente im Gegensatz dazu relativ uniform angewen-
det werden. Wenn die kleineren oder ländlichen Betriebe sich 
nicht in genügendem Maß beteiligten, werden in der Praxis die 
Förderanstrengungen recht schnell auf größere oder städtische 
Betriebe umgeleitet. 
Die Aufgaben und Perspektiven der Handwerkförderung sind ver-
schieden, je nachdem ob wachstumsorientierte oder von Struktur-
problemen betroffene Branchen gefördert werden sollen. Während 
bei den wachstumsorientierten Branchen die Beschäftigungswirksam-
keit gesucht und die Konkurrenzfähigkeit erhalten wird, brauchen 
letztere rasche Einkommenseffekte und Überlebenssicherung. Diffe-
renzierte Förderinstrumente und eine systematische Auswertung der 
Erfahrung der DEH und anderer Organisationen sind deshalb vonnö-
ten. 
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6 EMPFEHLUNGEN 
61 für die Formulierung der Sektorpolitik 
(1) Strategien zur Förderung des Handwerks beruhen auf kon-
kreten Erfahrungen und sind auf Länderebene formuliert. 
Die Heterogenität des Handwerksektors erlaubt keine uniformen 
Förderansätze. Vielmehr müssen die Förderstrategien an die kon-
kreten wirtschaftlichen und sozio-kulturellen Bedingungen anknüp-
fen. Sie sollten deshalb regionalspezifisch sein, auf Länderebene 
definiert und in Zusammenarbeit mit erfahrenen Handwerker-, 
Selbsthilfeorganisationen oder NGOs erarbeitet werden. 
(2) Kurzfristige und langfristige Ziele sind gleichrangig. 
Die kurzfristige Erhöhung von Einkommen und Beschäftigung sollten 
ebenso gefördert werden wie der Aufbau nachhaltiger und selbst-
verwalteter Förderstrukturen. Ohne kurzfristig erkennbaren Nutzen 
verlieren die Handwerker das Interesse am langfristigen Ziel der 
Selbstorganisation. 
(3) Handwerkerorganisationen, andere Selbsthilfeorganisationen 
oder NGOs sind als Partner der DEH an der Förderung betei-
ligt. Die Unterstützung solcher Organisationen bildet einen 
Schwerpunkt im DEH-Förderprogramm. 
Rahmenbedingungen werden durch Verhandlungen der Sozialpartner 
verändert: damit die Handwerker Sozialpartner sind, müssen sie 
sich organisieren. Auf der Einzelbetriebsebene sollten staatliche 
Agenturen direkt nicht intervenieren: weder der Geldgeber, noch 
multinationale Organisationen, noch der Empfängerstaat. 
Die DEH kann nicht selber organisieren. Die Aufgabe ist zu hei-
kel. Aber sie kann bestehende Anstrengungen zur Organisierung 
unterstützen. Das ist dort sinnvoll, wo schon Förderorganisatio-
nen aktiv sind: NGOs, Private, Verbände, etc.. 
Die Bildung von Handwerkerassoziationen (Kooperativen, etc.) 
durch die DEH sollte zugunsten eines konsequenten Selbstorganisa-
tionsansatz1 aus den Förderprogrammen gestrichen werden: der 
handwerkliche Sektor strukturiert sich selber; es werden nur kom-
plementäre Unterstützungen für bestehende Strukturen gewährt. 
(4) Verbandsmanagement und Proiektmanagement durch Handwerker-
organisationen werden Schwerpunkte in der Förderung. 
Unterstützung von Partnerorganisationen besteht hauptsächlich in 
der Stärkung ihrer Selbstverwaltungs- und Selbstfinanzierungsfä-
higkeit; diese Unterstützung beinhaltet besonders das 
- Organisationsmanagement (Beratung und Ausbildung); 
- Projektmanagement (Kommunikation der Partnerorganisationen 
und Verbände mit Handwerkerinnen und Handwerkern, Durchfüh-
rung von Förderprojekten für das Handwerk). 
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: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
Einen inhaltlichen Schwerpunkt fur das Management sollten Kredit-
programme bilden. Empfehlungen für zielgruppengerechte Kreditge-
währung sollte im Einzelnen erarbeitet werden. 
(5) Betriebsberatung braucht erfahrene Berater und Kontinuität. 
Die kompetente Beratung setzt fachliche und kommunikative Fähig-
keiten sowie Milieukenntnis voraus. Erfahrene und erfolgreiche 
Kleinunternehmer besitzen zwar den betriebswirtschaftlichen Spür-
sinn, sind jedoch zeitlich meist nur beschränkt verfügbar. Im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten können sie in einem für sie günstigen 
sozialen Umfeld und bei entsprechender materieller Abgleichung 
wertvolle Dienste übernehmen. Allenfalls fehlende sozio-pädago-
gische Kompetenz lässt sich erwerben. 
Den Möglichkeiten horizontaler Beratung muss mehr Beachtung ge-
schenkt werden: Erfahrungsaustausch, gegenseitige Besuche, Aus-
tauschprogramme zwischen Handwerkerinnen und Handwerkern. 
(6) Projekte zur Förderung der ländlichen Mechanisierung sind 
Handwerkförderungsproj ekte. 
Der Blick auf den Mechanisierungsbedarf in der Landwirtschaft ist 
(richtigerweise) dominant. Doch die handwerklichen Werkstätten 
werden als blosse Zwischenstation aufgefasst und vom Projekt je 
nach seinen Bedürfnissen beigezogen. Diese Instrumentalisierung 
des Handwerks verhindert seine eigenständige Entwicklung. 
Die Handwerkförderung ist in die Projektzielsetzung aufzunehmen: 
Die Betriebe stellen angepasste Geräte und Werkzeuge her und re-
parieren sie. 
Die Eigenproduktion in projekteigenen Werkstätten ist verhängnis-
voll: sie verstellt den Blick auf die Hindernisse und Potentiale 
bei den privaten Handwerksbetrieben. Statt des kostspieliegen 
Aufbaus eigener Werkstätten sollen möglichst bestehende weiter-
entwickelt und genutzt werden. 
62 für die Durchführung der Projektaktivitäten 
(1) Die Handwerkförderproiekte planen ihre Aktivitäten aufgrund 
einer vorhandenen Marktanalyse. 
Um den angebotsseitig wirksamen Aktivismus nicht aufkommen zu 
lassen, scheint uns diese Empfehlung zentral. 
Die Marktanalyse zeigt die 
- Güter und Dienstleistungen, die von Kleinst- und Kleinunter-
nehmern angeboten sind; 
- Verkaufspreise auf den verschiedenen Märkten; 
- Nachfrage der Kundschaft; 
- Konkurrenzprodukte. 
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Idealerweise werden an der Marktanalyse Handwerker und Handwerke-
rinnen beteiligt. Ihre Erfahrung und Perzeption sind zu berück-
sichtigen. In einem zweiten Schritt kann das Veränderungspoten-
tial des Marktes ausgelotet werden. In einem dritten Schritt wird 
gefragt, wie die Förderziele und das Veränderungspotential zusam-
menpassen. 
Erst wenn feststeht, dass bei der Ausschöpfung des Veränderungs-
potentials mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit die Förderziele 
zu erreichen sind, werden die Projektaktivitäten begonnen. 
(2) Handwerker- oder Selbsthilfeorganisationen werden als Partner 
gesucht. 
Über die Koordinationsbüros oder Süd/Süd-Netzwerke sucht die DEH 
Kontakt zu lokalen oder regionalen Selbsthilfe- oder Nichtregie-
rungsorgani sat i onen. 
Ein praktischer Schritt besteht in der Erstellung eines Inventars 
von legitimierten intermediären Organisationen auf Länderebene, 
die als Partner in Frage kommen. Hilfreich ist dabei eine Krite-
rienliste zur Bewertung der Zusammenarbeitsmöglichkeiten. Die für 
Kleinst- und Kleinunternehmen relevanten Rahmenbedingungen, die 
ihren Handlungsspielraum bestimmen, sind dabei einzubeziehen. 
(3) Die Projekte schaffen ein Gefäss für die Handwerkerpartizi-
pation. 
Es können Werkstatt-Seminare sein, eine Zeitung, Gespräche bei 
gegenseitigen Besuchen (Handwerkerinnen zu HandwerkerInnen), Ver-
nehmlassungen zu Projektvorhaben... wichtig ist, dass ein forma-
lisiertes Gefäss, eine regelmässige Gelegenheit, geschaffen wird, 
durch das der Kontakt zwischen dem Projekt und seiner Zielgruppe 
abgewickelt werden kann. Formalisiert deshalb, weil das Gefäss 
erstens anerkannt sein muss, zweitens, damit seine Benutzung eine 
gewisse Verbindlichkeit erhält. 
(4) Bedarfserhebungen bei den Handwerkern werden in einem induk-
tiven Verfahren vorgenommen. 
Die Erfahrung der handwerklichen Unternehmen soll im Zentrum ste-
hen, nicht theoretische Berechnungen oder Vorgaben aus dem 
staatlichen Entwicklungsplan. 
(5) Projektlernen ist eines der wesentlichen Projektziele. 
Die Anstrengungen zur Förderung des Handwerks sind immer noch 
punktuell und ohne Breitenwirkung. Zur Nachhaltigkeit äussern 
sich die meisten Evaluationen nicht, weil die Erfahrungen dazu zu 
jung sind. Es ist deshalb von grosser Wichtigkeit, dass Förder-
projekte folgende Fragestellung in ihren Fragekatalog aufnehmen: 
welches sind die wichtigsten Lektionen, die wir bisher gelernt 
haben? 
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Es geht also auf der Projektebene heute nicht darum, einen gros-
sen (wahrscheinlich unerreichbaren) volkswirtschaftlichen Impakt 
durch externe Förderung anzustreben, sondern mit HandwerkerOrga-
nisationen beispielhaft Lösungen zu erarbeiten, zu testen und 
weiter zu vermitteln. 
63 für die Ausrichtung der Planungs-, Evaluations-, 
Monitoring- und Umsetzungsinstrumente (PEMU) 
(1) Proiektziele sollen klar formuliert und diskutiert werden. 
Im Sinne von Transparenz gegenüber allen Beteiligten müssen die 
mittel- und längerfristigen Absichten des Förderprojekts dekla-
riert werden. Diese Deklaration hat weniger zum Ziel, dem Pro-
jekt eine enge Zwangsjacke anzuziehen, als die Marschrichtung 
diskutierbar zu machen. Eine konsistente Planung, die Anwendung 
eines M+E-Instruments und die Klärung von Zusammenarbeitskrite-
rien gehören (mit den entsprechenden Anpassungen) auch schon in 
die Pilotphase eines Projekts. 
Förderprojekte sind keine Handwerksbetriebe. Unvorhersehbarkeit 
bei jenen heisst nicht Unverbindlichkeit bei den Projekten. Je 
präziser es gelingt, Bilder vom Handwerk der Zukunft zu erstel-
len, desto konzentrierter kann die Energie eingesetzt werden, die 
in diese Zukunft führt. Zukunftswerkstätten können allerdings nur 
erfolgreich sein, wenn Handwerker und zunehmend auch Handwerke-
rinnen dabei massgeblich mitreden. 
Zielvereinbarungen müssen regelmässig diskutiert werden, sonst 
werden sie vergessen. 
(2) Rahmenbedinqunqen sind vom Projekt zu erfassen. 
Die politischen, wirtschaftlichen, administrativen und rechtli-
chen Rahmenbedingungen können durch bisherige Handwerkförderpro-
jekte meist wenig und nur auf dem lokalen Niveau verändert wer-
den, beeinflussen aber seinen Handlungsspielraum umfassend: Be-
triebsstandorte sind reglementiert; lokale Filialen von Genos-
senschafts- oder Landwirtschaftsbanken fehlen; die Kleinst- und 
Kleinunternehmer werden von der Polizei schikaniert. 
Die Übersicht über die Wirkung der Rahmenbedingungen ist ein 
wichtiges Management-Instrument: es bewahrt vor unnötigem Ener-
gieverschleiss. 
Die Evaluatoren lassen das Projekt eine Liste der günstigen und 
ungünstigen politischen, wirtschaftlichen, administrativen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen erstellen. Auf der Liste ist er-
sichtlich, auf welche Rahmenbedingungen das Projekt auf welcher 
Ebene Einfluss nehmen kann. Diese Liste wird pro Projektphase 
mindestens einmal aktualisiert. 
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(3) Effizienz, Effektivität und Impakt werden anhand einiger 
standardisierter Indikatoren evaluiert. 
Die Anstrengung zur Entwicklung von M+E-Indikatoren muss für die 
Evaluierung umgesetzt werden: es werden für jede der drei Stan-
dardbewertungskategorien Kriterien erarbeitet und ein bis höch-
stens drei wesentliche Indikatoren definiert; deren Anwendung 
gehört zum Pflichtteil der Evaluationen. 
(4) Evaluationen arbeiten exemplarisch mit einigen Handwerksbe-
trieben zusammen. 
(5) Fachleute aus Privatwirtschaft (Banken, Gewerbekammern, Bil-
dungseinrichtungen, ... ) führen zusammen mit Entwicklungsfach-
leuten Evaluationen durch. 
Wir gehen davon aus, dass in der Privatwirtschaft der "erste 
Blick" (jener auf die wirtschaftliche Machbarkeit) vorhanden ist. 
Den "zweite Blick" (jener auf die entwicklungspolitischen und 
sozio-kulturellen Gegebenheiten) wird von den Entwicklungsfach-
leuten geworfen. 
(6) Die Umsetzung der Empfehlungen früherer Evaluierungen wird 
beobachtet. 
Es handelt sich um eine Zusatzaufgabe für Evaluatoren und Evalua-
torinnen. Die Kontinuität von Projekten leidet, weil sie von ih-
ren Mitarbeitern geprägt und durch jeden Personalwechsel verän-
dert werden. Aber auch die Evaluatoren haben ihre eigene Präfe-
renzen und wenden ihre persönliche Arbeitsinstrumente an. 
Die Einbindung sowohl des Projekts, als auch der Evaluatoren in 
eine Kontinuität wird durch diese Empfehlung verbessert. 
(7) Anpassung der Förderinstrumente an die Zielgruppen. 
Die Zielgruppen der Handwerkförderung sind ausserordentlich hete-
rogen. Sehr differenzierte Instrumente müssen deshalb angewendet 
werden. Passepartout-Rezepte gibt es nicht. Was bei einer Ziel-
gruppe (innerhalb des ihr eigenen Umfelds) erfolgreich ist, kann 
anderswo ein Misserfolg sein: die Gründe dafür mögen oft plausi-
bel erscheinen. Vor schnellen Erklärungen ist jedoch zu warnen. 
: 
: 
: 
Der Impakt der Projekte muss konkret sein. Er muss auf der Be-
triebsebene, in den Werkstätten der geförderten handwerklichen 
Unternehmen spürbar sien. Es ist deshalb nicht verlorene Mühe, 
wenn sich die Evaluationsequipe mit einem oder zwei von ihr aus-
gewählten Betrieben im Projektgebiet intensiver auseinandersetzt. 
Für die Kommunikation mit diesen müssen die feinen Instrumente 
eingesetzt werden: genau beobachten und zuhören und nachfragen! 
Und Zeit muss dafür vorgesehen sein. 
: 
: 
: 
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: 
• 
Erfahrungen müssen systematisiert werden. Die Konzentration auf 
die Frage "Welches Instrument, resp. welche Kombination von In-
strumenten, ist bei welcher Zielgruppe besonders erfolgreich?" 
gibt wichtige Hinweise für die Sektorpolitik. 
Kredit- und Finanzierungsinstrumente stehen im Vordergrund; Kom-
bination Beratung/Kredit (was hat gewirkt, was nicht? bei wem? 
unter welchen Bedingungen?) 
(8) "Nicht proiektbezoqene Handwerkförderunq" konkretisieren. 
Vieles deutet darauf hin, dass der Handwerk- und der informeller 
Sektor sich in den Förderungsansprüchen von andern "klassischen" 
Entwicklungssektoren unterscheiden. Die Projekthilfe, für zeit-
lich determinierte und klar umgrenzte Aufgabe (im Ingenieur-
Bereich, par excellence) geeignet, ist wahrscheinlich nicht das 
einzige und nicht das beste Mittel dafür. 
In einem Workshop geht es darum, Ideen für die nicht projektbezo-
gene Förderung von Kleinst- und Kleinbetrieben zu entwickeln. 
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t.220-26 - LIP/GLA Bern, 17.08.90 
ANHANG I: 
Pflichtenheft Querschnittsanalyse (QSA) Handwerk 
Rahmen 
Die vorliegend beschriebene Querschnittsanalyse ist Teil 
einer Serie von Querschnittsanalysen (Wasser, Gesundheit, 
ONG), die unter Federführung des Evaluationsdienstes und in 
enger Zusammenarbeit mit den betreffenden Fachdiensten der 
DEH durch externe Konsulenten durchgeführt werden. Als 
Basisinformation dienen Berichte aus externen Evaluationen, 
ergänzt durch Berichte, die aus Unterstützungen von Selbst-
evaluationen hervorgegangen sind. Diese Berichte stellen die 
hauptsächliche Informationsquelle dar. Nur bei wichtigem 
Klärungsbedarf, und wenn ohne grösseren Aufwand verfügbar, 
wird auf andere Quellen (Kreditanträge, persönliche Auskunft 
durch Kenner der Projekte) zurückgegriffen. 
2. Ziel des QSA 
Die vorhandenen Informationen der einzelnen Projekte zusam-
menzufassen und weiter zu verarbeiten, durch persönliche 
Meinungen zu bereichern, um somit synthetisierte Informa-
tionen und pointierte Aussagen den Entscheidungsträgern 
zugänglich zu machen. Diese Aussagen und Folgerungen flies-
sen somit ein in: 
- die Formulierung der Politik der DEH bezüglich des Hand-
werksektors 
- Laufende Entscheidungen beim suivi ähnlicher Projekte 
- die Ausrichtung und Auspassung der Planungs-, Evalua-
tions-, Monitoring- und Umsetzungsinstrumente (PEMU) der 
DEH. 
_ Der Begriff Handwerk beinhaltet auch Teile des informellen 
Sektors und erstreckt sich sowohl auf ländliche als auch urbane 
Räume. Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede bezüglich der ländli-
chen beziehungsweise urbanen Räume werden herausgearbeitet. 
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3. Aufgaben und Vorqehensweise 
3.1. Bestandesaufnahme 
Die wichtigsten Einzelaussagen pro Bericht respektive 
Projekt darzustellen. Desweiteren in Uebersichten 
wichtige Elemente aller Berichte gegenüberzustellen. 
Sie umfassen Aussagen über die Projekte und Charakte-
ristika der Berichte. 
In einem Syntheseschritt Stärken und Schwächen (aus 
der Sicht der Projekt-Evaluatoren) darzustellen, 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede, sowie relevante 
Erfahrungen herauszuschälen. 
3.2. Evaluationsprozess 
Soweit ohne grösseren Aufwand eruierbar, Aussagen über 
den Evaluationsprozess zusammenzustellen: Erstellung 
des Pflichtenhefts der Projektevaluatoren, Organisa-
tion und Ablauf der Evaluationen. 
3.3. Quervergleich mit weiteren Quellen 
Mit Hilfe des inhaltlichen Rasters (siehe Pkt 4.) 
wichtige und möglichst vergleichbare Aussagen aus 
folgenden 3 Quellen herauszuziehen: 
- Sektorstudie Handwerk und Industrie FGU-Fundes 1989. 
- Development of rural small industrial enterprise, 
lessons from experience UNDP, JLO. 
- AID Microenterprise Stock-taking, Synthesis Report, 
Center for Development Information and Evaluation, 
Bureau for Programme and Policy Coordination. 
In Bezug auf Beurteilung und Folgerungen wichtige 
Quervergleiche anzustellen zwischen den Basisquellen 
(Evaluationsberichte) und den 3 zusätzliche Quellen. 
3.4. Persönliche Beurteilung der Punkte 3.1., 3.2., 3.3. 
Die im Syntheseschritt der Bestandesaufnahme (3.1., 
3.2.) und im Quervergleich (3.3.) gewonnenen verdich-
teten Informationen sowie die Qualität der Berichte zu 
überprüfen und zu beurteilen. Persönliche Ueberlegun-
gen und Meinungen, sollen einfliessen und sich durch 
pointierte Aussagen verdeutlichen, besonders in Hin-
blick auf erfolgversprechende Ansätze. 
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3.5. Schlussfolgerungen 
Aufbauend auf den Punkten 3.1. - 3.4. Schlussfolgerun-
gen zu ziehen, die: 
- als prioritäre Gedanken in die Formulierung der Sek-
torpolitik Handwerk einfliessen sollten. 
- als relevante Empfehlungen (höchstens 10), die bei 
der Planung, dem Monitoring und der Durchführung von 
Projekten im Handwerkssektor zu berücksichtigen 
wären. 
- als zentrale Fragen (ca. 5) obligatorisch bei der 
Planung und Evaluation von Projekten/Programmen im 
Handwerkssektor aufgenommen werden sollten. 
3.6. Beteiligung an einem Informations- und Umsetzunqs-
prozess 
Aufgabe der QSA Konsulenten ist es, Informationen und 
Meinungen in einen laufenden Umsetzungsprozess ein-
zubringen, ja diesen durch Ideen anzuregen. Besonders 
zu betonen sind dabei etappenweiser Austausch mit den 
verschiedenen Gruppen von Interessierten (Evaluations-
dienst, Fachdienst Industrie/Berufsbildung/ Urbanisier-
ung, Gruppe um das Atelier Secteur informel urbain) 
während der Erarbeitung der QSA und auch noch bei ge-
zielten Umsetzungschritten. 
Inhaltliches Bewertungsraster 
(gültig für 3.1., 3.2., 3.4. und 3.5.) 
4.1. Standardbewertungskategorien 
(siehe auch Arbeitsinstrument externe Evaluationen) 
Umfeld (nur wichtige, fördernde bzw. behindern-
de, ökonomische, soziale, politische 
Rahmenbedingungen) 
Effizienz (Input-output-Relation) 
Effektivität (Zielerreichungsgrad) 
Impakt (Gesamtwirkungen, soweit möglich) 
Diese Begriffe beziehen sich sowohl auf die Durch-
führungs-, als auch die Planungs-, Monitoring- und 
(Auto)evaluationsebene der Projekte/Programme. 
4.2.Spezifische Bewertunqskategorien 
Ueberblick 
4.2.1. Bedeutung des Sektors (Mikro = Betriebsebene, 
Meso = Ebene unterstützender Organisationen, 
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Makro = Staat und Gesetzgeber im entsprechenden 
Land), 
4.2.2. Art und Umfang der Unterstützung (durch DEH), 
auch nach Mikro, Meso, Makro differenziert), : 
4.2.3. Art der Ziele (Ausmass, Formulierung, Revi-
dierungen) , 
4.2.4. Zusammenarbeit mit Partnern und Trägern (nach 
Mikro, Meso, Makro), 
4.2.5. Projektdesign (TZ, FH, Dauer, Budget), 
Oekonomische Aspekte 
4.2.6. Veränderung der ökonomischen Situation der Ziel-
gruppen, 
4.2.7. Wieviel der Projektmittel (finanziell, perso-
nell) erreichte die Zielgruppen und zu welchen 
Kosten? Differenzierung nach Projekttyp (Techni-
sche Hilfe, Finanzhilfe) und durchführende 
Institution (Staat, multilaterale Organisatio-
nen, ONG), 
Nachhaltigkeitsaspekte 
4.2.8. Berücksichtigung von Hierarchien und Machtstruk-
turen, sozialer Dynamik und Interaktion vom 
Umfeld mit den Projekten, 
4.2.9. Kenntniss von den Bedürfnissen der Zielgruppen 
Projektdurchführung untersucht), in Projekt 
design und Durchführung der Aktivitäten einbezo-
gen, 
4.2.10 Anknüpfung bzw. Unterstützung bestehender 
Selbsthilfeaktivitäten, 
4.2.11 Miteinbezug und Mitwirkung der Zielgruppen, 
Förderung der Eigenverantwortung, 
4.2.12 Wie transparent und nachvollziehbar arbeiten die 
Projekte? 
4.2.13 Relevanz und Adequanz des Projektoutputs für 
Zielgruppen. Wurde damit andauernde Lebensfähig-
keit der Betriebe erhöht? Welche Elemente, bzw. 
Resultate sind dabei besonders hervorzuheben 
(siehe speziell 3.4.). 
ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT UND HUMANITAERE HILFE 
Evaluationsdienst 
Kurt Vögele 
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ANHANG II: 
Quellen für Querschnittsanalyse Handwerk 
1. Basisdokumente 
Lateinamerika 
1. Equateur Artisanat FEPP. - Evaluación del programa 
"Producción y comercialización de Artesanías" del FEPP 
Ecuador / Anton Bühler, Jaime Borja ; Auftraggeber: 
DEH. - Quito, 1987. - 47 p. anexos 
E - 87.9 
2. "Die Förderung von Mikrounternehmen in Entwicklungslän-
dern: eine Evaluierung"; Christoph Graf, Institut für 
Lateinamerikaforschung und Entwicklungszusammenarbeit 
an der Hochschule St. Gallen, Bereich Lateinamerika-
forschung 
3. Herrandina, Landtechnik Peru. - Evaluación externa del 
proyecto Herrandina : informe de la mission evaluadora 
/ Ernesto Schaltegger ... et al. ; Auftraggeber: 
DEH. - Cusco : s.n., 1989. - 44 S., Anh. 
E - 89.12 
4. Promech, Informe de Evaluación Exeterna, 
E. Schaltegger, P. Hostettler, E. Kramer et al; 
22.7.1987, Volumen I + II 
E - 87.8 
5. Promech, Evaluation 1990 
E - 87.8 
Afrika 
6. Secteur non structuré Mali. - Mission d'évaluation 
quadripartite du 3 au 23.6.1989 : rapport d'évaluation 
/ Mamadou Bagayoko ... et al. ; Auftraggeber: DEH, 
BIT, Ministère 
E - 89.16 
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7. Projet d'appui au secteur non structuré de Bamaka; 
H. Stetter , Janvier 198/ BIT - WEP 2-19; 
8. Rapport d'évaluation de fin de première phase; Pro-
gramme BIT/SNS Bamako - Lome; Kigali, Bernard Lecomte, 
Septembre 1983 
9. Mission d'auto-évaluation auprès des groupements et 
associations d'artisans du Rwanda du 4 juillet au 
29 juillet 1988, Paul Binninger 
10. Appui au secteur non structuré du Rwanda; Rapport 
d'évaluation interne; 21-22 Sept. 89, Centre Iwacu, 
Kigali 
Secteur non structuré BIT. - Appui au secteur non 
structuré du Rwanda : mission d'évaluation : 18 oct. 
au 26 nov. 1988 : rapport final / Louis Kwihangana, 
François Ramseyer, Emmanuel Braun ; Auftraggeber: DEH, 
BIT, Ministère de l'industrie et de l'artisanat. -
Kigali ; Bussigny : s.n., 1988 - 34 p., annexes 
E - 88.29 
12. Céramique. - Analyse du processus de décision qui a 
finalement amené à l'arrêt de projet céramique à 
Nyange, Préfecture de Kibuye, Rwanda / Anton Bühler ; 
Auftraggeber: DEH. - Berne : s. n., 1986. - 7 S., Anh. 
E - 86.19 
13. Burundi, R.; Appui à l'auto-évaluation; 7 rapports 
entre 1986 et 1990 
14. Promotion artisanat BIT. - Rapport d'évaluation du 
projet MAG/85/MOI/DDA : (promotion de l'artisanat 
rural à Madagascar); Philippe Lasalle, Xavier Rakoto-
nirina, Jean-Pierre Wolf ; à la demande de la DEH, 
OIT . - Zürich, 19X8. - 49 p. annexes 
E - 87.30 
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Asien 
15. Report External Evaluation of Agricultural light Engi-
neering Programme (ALEP), Mardan, Pakistan; Ejaz 
Ahmed, Omari Asghar Khan, Malte Lipczinsky, Werner 
Roos, Irfan Saleim Ahmed; May 1989 
2. Quellen für Quervergleich 
E - 89-10 
1* 
- Sektorstudie Handwerk, DEH; FGU/FUNDES, Königstein, Nie-
derurnen 1989 
2l 
- A.I.D. Microenterprise Stocktaking, Synthesis Report; 
Dec. 1989, Washington D.C. 
¿-i 
- Development of Rural Small Industrial Enterprise; 
Lessons from Experience; Vienna 1988; UNDP, Government 
of Netherlands, JLO, UNDP 
Hintergrundinformationen 
(für Ueberblick, nicht in direktem Vergleich einbezogen) 
'-' Pour une meilleure maîtrise économique et financière des 
associations d'artisans, Projet SNS/BIT Mali, 
1989, Jean-Claude Woillet 
Geneve 
'"*= Vers la consolidation des organisations autonomes du 
secteur non structuré au Mali, Jorge Calivera et Claudio 
Coffi; Bamako Décembre 1986 
M 
*>) 
"Promotion et développement des artisans et de l'arti-
sanat"; Rapport de la mission d'identification de projet 
du 3 au 16 décembre 1985; Janvier NIYIMFASHA, Hans BRU-
DERMANN, François RAMSEYER, Ministère du commerce et de 
l'industrie de la Republique du Burundi; Bussigny-près-
Lausanne, le 6 janvier 1986 
"Promotion et développement des 
sanat dans la region de Buyengi 
boration du plan d'opération de 
çois RAMSEYER, 
Departement de 
Bussigny, le 20 février 1986 
artisans et de l'arti-
; Contribution à l'éla-
la première phase; Fran-
Ministère du commerce et de l'industrie, 
l'artisanat de la Republique du Burundi; 
Sept. 90 - LIP/VOP 
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ANHANG III: Kurz informationell zu Projekten 
und Evaluationen 
Das Programm FEPP/Ecuador 1 
Die Evaluation von FEPP/Ecuador 2 
Evaluation FEPP: Zentrale Aussagen 3 
Das Programm der FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 5 
Die Evaluation der FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 6 
Evaluation FUNDACIÓN SOCIAL: Zentrale Aussagen 7 
Das Projekt HERRANDINA/Peru 8 
Die Evaluation von HERRANDINA/Peru 9 
Evaluation HERRANDINA: Zentrale Aussagen 10 
Das Projekt PROMECH/Honduras 12 
Die Evaluation von PROMECH/Honduras 1987 13 
Die Evaluation von PROMECH/Honduras 1990 14 
Evaluationen PROMECH: Zentrale Aussagen 15 
Das Projekt SNS-Mali 15 
Die Evaluation von SNS-Mali 1983 16 
Die Evaluation von SNS-Mali 1986 17 
Die Evaluation von SNS-Mali 1989 18 
Evaluationen SNS-Mali: Zentrale Aussagen 19 
Das Projekt SNS-Rwanda 22 
Die Evaluation SNS-Rwanda 1983 23 
Die Evaluation SNS-Rwanda 1988a 24 
Die Evaluation SNS-Rwanda 1988b 25 
Die Evaluation SNS-Rwanda 1989 26 
Evaluationen SNS-Rwanda: Zentrale Aussagen 27 
Das Projekt KERAMIK/Rwanda 31 
Die Evaluation von KERAMIK/Rwanda 32 
Evaluation KERAMIK/Rwanda: Zentrale Aussagen 33 
Das Projekt PAB/Burundi 34 
Die Evaluation von PAB/Burundi 35 
Evaluation von PAB/Burundi: Zentrale Aussagen 36 
Das Projekt KREDIT/Madagaskar 38 
Die Evaluation von KREDIT/Madagaskar 39 
Evaluation von KREDIT/Madagaskar: Zentrale Aussagen . . . . 40 
Das Programm ALEP/Pakistan 42 
Die Evaluation von ALEP/Pakistan 43 
Evaluation ALEP/Pakistan: Zentrale Aussagen 44 
KURZINFORMATION ZUM PROGRAMM COTECSU/FEPP 
Projektname: 
Projekttyp: 
Produktion und Vermarktung handwerklicher Güter 
(Producción y Comercialización de Artesanías) 
Finanzhilfe an ecuadorianische NRO 
Land: Ecuador 
Phasen: I: 1981-83 (Anfangsphase) 
II: 1984-87 (Konsolidierung) 
Partner: DEH/Bern - FEPP (Fondo Ecuatoriano Populorum 
Progressio, NRO) 
ziele: Arbeitsplätze in marginalisierten Landgemeinden 
schaffen 
Frauen in Produktion und Geldkreislauf integrieren 
Migration reduzieren 
Aktivitäten: Kreditgewährung an Handwerkerinnen-Organisationen 
Schaffung eines Fonds für die Rohmaterial-
Beschaffung 
Schaffung eines Vermarktungsfonds 
Verkaufsförderung 
Aus-/Weiterbildung von Handwerkerinnen 
Aufbau/Unterstützung einer nationalen Institution 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION des Programmes COTECSU/FEPP 
Projektname: Produktion und Vermarktung handwerklicher Güter 
(Producción y Comercialización de Artesanías) 
Datum (Beginn/Ende) der Nission: Juli 1987 
Typ der Evaluation: extern, mit 2 unabh. Konsulenten 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 2 Personen 
1 Ecuadorianer 
1 Schweizer (Soziologe) 
Pflichtenheft : 
Entstehung: 
1 Vorschlag FEPP 
2 Überarbeitung durch COTESU/Lima, Februar '87 
3 Verhandlung FEPP/COTESU, März '87 > detailliertes und 
überladenes Pflichtenheft 
Evaluationsziele : Aktivitäten und Resultate evaluieren 
Beitrag zur Handwerkförderungsdiskussion 
liefern 
den Institutionen Entscheidungsgrundlagen 
liefern 
Empfehlungen an die Handwerkerinnen abgeben 
Evalutionsparameter: - Relevanz der Ziele 
Tauglichkeit der Mittel und Aktivitäten 
Effektivität der Aktivitäten 
Organisatorische und finanzielle Autonomie 
der unterstützten Gruppen 
Integrationseffekt 
Akzeptanz durch die Handwerker 
Organisation & Ablauf der Evaluation: "Partizipative Evaluation" 
(Vorbereitung, Programmierung und Diskussion in einem Workshop 
der Evaluationsergebnisse mit den Programmverantwortlichen und 
Handwerkerinnen) auf der Basis einer vorherigen Selbstevaluation 
(FEPP und HandwerkerInnen). 
Evaluationsbericht: Spanisch, 47 S.; 14 Anhänge; Quito, Juli 1987 
Struktur : 1 Einführung 
2 Relevanz des Projekts 
3 Effizienz von Projektstruktur und -ablauf 
4 Effektivität auf den Ebenen Produktion und 
Vermarktung 
5 Nachhaltigkeit und Impakt auf den Ebenen autonome 
Geschäftsführung und soziale Integration 
6 Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
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EVALUATION FEPP: ZUSAMMENFASSUNG ZENTRALER AUSSAGEN 
• Grundmerkmale : 
- Förderung des ländlichen & traditionellen Handwerks 
- Träger ist eine katholische ONG 
- emanzipatorische Ausrichtung: Hilfe an marginalisierte 
Campesino-Gemeinden 
- offen: geographisch flächendeckend, sektoriell unspezifisch 
Impakt: Aus obigen Grundmerkmalen leiten sich die Hauptschwierig-
keiten des Projekts ab, die für einen geringen Impakt verantwort-
lich sind. 
• Die Wachstumschancen für das ländliche & traditionelle Handwerk 
sind oft ungünstig: die realisierbaren Einkommen sind meist sehr 
tief; in vielen Fällen decken sie die Produktionskosten nicht 
(d.h. "Selbstausbeutung" von sonst Arbeitslosen). Die Konkurrenz 
zwischen den Handwerkern ist gross, die Märkte für ihre Produkte 
sind beschränkt. 
• In den kommunalen Handwerksorganisationen spielen die Kirchen-
vertreter (Pfarrer, Voluntare) oft eine wichtige, stützende Rolle 
mit der Gefahr des Paternalismus. Diese Tendenz läuft der ange-
strebten Selbstorganisation und Selbstverwaltung der Campesino-
gemeinden entgegen. 
• Die idealistische Ausrichtung vernachlässigt wirtschaftlichen 
Gegebenheiten und ein professionelles Projektmanagement. 
. Im Zentrum stehen die Campesino-Gemeinden, nicht die Werkstät-
ten (Familienbetriebe, zusammen produzierende Handwerksgruppen, 
z.B. Weberinnen; Kleinunternehmen mit einem Besitzer und eini-
gen Angestellten). 
. Es fehlen wichtige Management-Instrumente (Ausgangsanalyse, 
Konzeption, Planung, Evaluierung, Monitoring). Dagegen wurde 
viel Gewicht auf die Partizipation der Handwerkerinnen gelegt. 
Die Kontrolle der MittelVerwendung ist sehr gut (FEPP hat meh-
rere externe Geldgeber). 
. Der Anspruch, auch die Vermarktung zu kontrollieren, übersteigt 
die Kapazitäten der Campesino-Organisationen. Den wichtigsten 
Verkaufsläden führt die FEPP selber. Das Verkaufsmanagement ist 
konservativ, die Orientierung am Markt ist schwach. 
• Zuviele Energien verpuffen durch die nationale Abdeckung und 
das Fehlen von Selektionskriterien für Handwerksorganisationen. 
Die von FEPP geförderten Gruppen bilden ein zufälliges und hete-
rogenes Konglomerat. Die erfolgreichsten Gruppen sind 
. traditionell im Handwerk tätig, 
. beziehen den grössten Teil des Familieneinkommens aus handwerk-
licher Tätigkeit, 
. gehören einer Branche mit Wachstumsaussichten an. Für gut orga-
nisierte Betriebe in den Branchen Konfektion und Schreinerei 
gibt es interessante Nischen. 
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FEPP als Organisation: FEPP hat eine nationale Direktion und in 
jeder der Regionen eine regionale Struktur. Es werden zahlreiche 
Programme durchgeführt mit dem Ziel einer integralen Entwicklung. 
Das Handwerkförderungsprogramm ist eines davon. Die regionalen 
Strukturen sind personell für die anfallenden Förderaufgaben un-
terdotiert. Externe Unterstützung durch nördliche NGOs ist wich-
tig. Diese sorgen z.B. auch für die Einfuhr von Handwerk-Artikeln 
in ihre Herkunfts-Länder. 
Merkmale der geförderten Gruppen: 
- grosse Heterogenität (Branchen, Mitglieder, Organisationsgrad, 
Einkommen der Mitglieder), 
- ein Drittel (33) der unterstützten Organisationen (101) funk-
tioniert kaum mehr, 
- ihre Entwicklung ist gekoppelt mit der allgemeinen sozio-
politischen Entwicklung der Campesino-Bewegung, 
- grosse Fluktuation bei den Basismitgliedern, 
- für viele davon ist die Organisation nur eine Durchlaufetappe; 
angestrebt wird der Besitz eines selbständigen privaten Be-
triebs. 
ANHANG III 
KURZINFORMATION ZUN PROGRAMM DER FUNDACIÓN SOCIAL 
Projektname: Förderungsprogramm für Mikrounternehmen der 
Fundación Social, Bogotá 
Projekttyp: Finanzhilfe der IDB u.a. an eine private Stiftung; 
kein DEH-Projekt, keine Ko-Finanzierung 
Land: Kolumbien 
Partner: Fundación Social, Bogotá - Interamerikanische 
Entwicklungsbank (IDB), Institut für 
Industrieförderung (IFI, staatlich, national), 
Soziale Sparkasse (CSA, privat, national) 
Ziele: - Arbeitsplätze schaffen 
- Einkommensschaffung in Bevölkerungsschichten mit 
niedrigem Familieneinkommen 
- Erleichterung des Zugangs zum institutionellen 
Kreditmarkt für benachteiligte Bevölkerungsgruppen 
Aktivitäten: Ausbildungskurse (administrativer & organisatori-
scher Bereich) und Beratungsservice 
Kredi tvergabe 
Verbands förderung 
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KÜRZINFORMATION ZUR EVALUATION DES PROGRAMMS 
DER FUNDACIÓN SOCIAL 
Projektname: Förderungsprogramm für Mikrounternehmen der 
Fundación Social, Bogotá 
Datum der Evaluation: 1. Hälfte 1987 
Typ der Evaluation: Projektextern, empirische Untersuchung, 
Fallstudie innerhalb einer Dissertations-
arbeit 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 1 Person (Ökonom, Schweizer) 
Fokus der Evaluation: - Wirkungskontrolle 
- Zielerreichungskontrolle 
- Implementationskontrolle 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Vorbereitung & Durchführung 
einer empirischen, sozio-ökonomischen Erhebung (Stichprobe). 
Evaluationsbericht: Fallstudie (50 S., Kapitel 11) innerhalb 
einer Dissertation (Christoph Graf) zur Evaluation der Förderung 
von Mikrounternehmen in Entwicklungsländern, Grüesch/CH 1989 
Struktur: 1 Makroökonomischer Rahmen 
2 Institutionelle, methodische & operationeile Aspekte 
des Programms 
3 Empirische Untersuchung 
4 Ex-ante Vergleich: geförderte/nicht geförderte Unter-
nehmen 
5 Ex-post Vergleich: geförderte/nicht geförderte Unter-
nehmen (Wirkungsanalyse) 
6 Zielerreichungskontrolle 
7 Implementationsanalyse und Vollzugskontrolle 
8 Würdigung 
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EVALUATION FUNDACIÓN SOCIAL: ZENTRALE AUSSAGEN 
Die Evaluation beruht auf einer empirischen Untersuchung mit ei-
ner volkswirtschaftlichen Optik. Es werden eine Wirkungsanalyse, 
eine Zielerreichungskontrolle und eine Implementationsanalyse des 
auf Mikrounternehmen gerichteten Förderprogramms durchgeführt. 
Kriterien für die Förderungswürdigkeit von Mikrounternehmen: 
- Entwicklungsfähigkeit, unternehmerisches Potential 
- Absorptionsfähigkeit für angebotenen Leistungen 
- Förderungsdringlichkeit (Förderungspriorität) 
- Akkumulationsfähigkeit (Investitionsgrad von Gewinnen, 
Eigenkapitalzunahme). 
Effizienz und Effektivität: verglichen mit andern Förderinstitu-
tionen steht die Fundación Social eher günstiger da. Es gibt zwar 
grosse Schwankungen von einem Jahr zum andern, aber die Ausbil-
dungs- und Beratungsleistungen werden nachgefragt, die Kreditver-
luste halten sich in Grenzen, es werden förderungswürdige Mikro-
betriebe angesprochen. 
Der Erfolg des Programms hat allerdings auch damit zu tun, dass 
die Leistungen aufgrund der sozialen Ausrichtung der Stiftung 
subventioniert ist. Dies hat zur Folge, dass das Stiftungsziel, 
welches eine wachsende Selbstfinanzierung vorsieht, nicht er-
reicht wird. Die Motivation zur Beteiligung am Programm wird be-
sonders durch die Aussicht auf Zugriff auf die Kreditlinie geför-
dert. 
Impakt und Nachhaltigkeit: sind gering. Kurzfristig hat das Pro-
gramm eine bestimmte Breitenwirkung im Bezug auf die Schaffung 
von Arbeitsplätzen zu günstigen Preisen. Allerdings ist der Be-
schäftigungseffekt nicht beständig und die Qualität der geschaf-
fenen Arbeitsplätze unbefriedigend. 
Zielkonflikt: Das Programm fördert Mikrounternehmen mit einem 
echten Entwicklungspotential. Sie gehören dem Segment der Mi-
krounternehmen mit höherem Familieneinkommen an und entsprechen 
deshalb nicht den Programmzielen. Diese sehen als Zielgruppe die 
Mikrounternehmen mit den niedrigsten Einkommen vor. 
Bilanz: Die Evaluation kommt zum Schluss, dass die volkswirt-
schaftliche Wirkung der Mikrounternehmensförderung als gering zu 
betrachten sei. Die Frage wird aufgeworfen, ob nicht statt der 
Mikrounternehmen in Zusammenarbeit mit der privaten Unternehmer-
schaft (im Sinn einer zwischenbetriebliche Kooperation kleiner 
Firmen in N und S) vermehrt Kleinunternehmen gefördert werden 
sollten. 
Zur Verbesserung der Programmkonzeption wird die Beachtung von 
Basisprinzipien empfohlen: Präzisierungen und Differenzierungen 
der Konzeption, langfristige Perspektive, Beteiligung aller an 
den Lasten und Risiken, langsames Wachstum der Programme, Be-
gleitinstrumente . 
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KURZINFORMATION ZUN PROJEKT HERRANDINA/PERU 
Projektname: HERRANDINA (= Herramientas e Implementos Agricolas 
en los Andes del Perú, landwirtschaftliche Ausrüs-
tungen & Geräte in den peruanischen Anden) 
Projekttyp: Technische Zusammenarbeit Staat - Staat 
Land: Peru 
Phasen: I: 1985-86 (Konzept- & Aufbauphase) 
II: 1987-89 (Geogr. Extension auf Landesebene) 
Partner: DEH/Bern - CORDE-CUSCO (Entwicklungskorporation 
des Departaments Cusco) 
Ziele: OZ: Verbesserung der landwirtschaftlichen Produktions-
kapazität im Departament Cusco. 
PZ: Der technologische Stand und die Arbeitstechniken 
sind verbessert im Bezug auf landwirtschaftliche 
Werkzeuge und Geräte im Departament Cusco. 
(Ziel in der Phase II festgeschrieben) 
Aktivitäten: 
- Forschung; 
- Herstellung; 
- Förderung und Vermarktung; 
- Betriebsführung und Koordinierung 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION DES PROJEKTS HERRANDINA/PERU 
Projektname: HERRANDINA (= Herramientas e Implementos Agrícolas 
en los Andes del Perú, landwirtschaftliche Ausrüs-
tungen & Geräte in den peruanischen Anden) 
Datum (Beginn/Ende) der Nission: 7.8. - 16.8.1989 
(vorher Planungsworkshop in Lima) 
Typ der Evaluation: Projektextern, gemischt, 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 8 Personen 
3 Ingenieure der CORDE-CUSCO 
1 Ingenieur des INP (Nationales Planungsinstitut) 
3 Ingenieure unabh. Berater für die DEH (2 Schweizer, 1 Peruaner) 
1 holländischer Ingenieur als Beobachter (?) 
Pflichtenheft : 
Entstehung: Phasenevaluation; Formulierung durch das Projekt; 
Schwerpunktsetzung durch die DEH 
Evaluationsziele : 
- Absatz und Vermarktung der Geräte, 
- Kostenkalkulation, Kostendeckung, Preisbildung, 
- Verschiebung der Projektaktivitäten: von der Entwicklung zur 
Verbreitung und Vermarktung der Geräte, 
- Dynamik des Projekts, 
- Sortimentsbreite, 
- Institutionelles, 
- Monitoring. 
Die Evaluation ist Grundlage für die Formulierung eines neuen 
Kreditantrags (3. Phase) 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Planungsworkshop mit allen 
Evaluatoren zur Vorbereitung der Evaluation; 10-tägiger Feldauf-
enthalt im Dep. Cusco. Arbeit in 2er Gruppen. Erstellen eines 
gemeinsamen Evaluationsdokuments. 
Evaluationsbericht: Spanisch, 45 S.; Acta de Evaluación 
(gemeinsame Folgerungen und Empfehlungen) 13 S.; 32 Anhänge; 
Cusco, August 1989 
Struktur : 1 Einführung 
2 Die Projekterfolge 
3 Die Forschungslinie 
4 Die Fabrikationslinie 
5 Die Förderungs- und Vermarktungslinie 
6 Die Unternehmensführungs- und Koordinationslinie 
7 Gesamtanalyse und -kritik 
Evaluationsakte (Folgerungen & Empfehlungen) 
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EVALUATION HERRANDINA: ZUSAMMENFASSUNG ZENTRALE AUSSAGEN 
(mit Quervergleich zu PROMECH & ALEP) 
HERRANDINA-Erfahrunqsbasis: Ein ländliches Ausrüstungsprojekt 
(Werkzeuge, Geräte), das sich auf Erfahrungen aus älteren Paral-
lelprojekten in Bolivien und Honduras stützen kann. Diese Erfah-
rungen werden genutzt? 
Das Projekt ist erfolgreich: seine Produkte werden von den Klein-
bauern gebraucht und geschätzt. Die Bedürfnisanalyse basiert auf 
einer Grundlagenstudie, in die schon früh Bauern einbezogen wur-
den. Die Prototypen-Entwicklung geschieht durch Zusammenarbeit 
von Technikern und Bauern. 
In einem schwierigen makro-ökonomischen Kontext hat das Projekt 
rasch ein vermarktungsfähiges Angebot entwickelt und ein institu-
tionelles Netz aufgebaut, das die Projektidee verbreiten hilft. 
Bei der Vermarktung "seiner" Produkte spielt das Projekt aller-
dings eine zu grosse Rolle, indem es die meisten Transaktionen 
vermittelt oder organisiert. 
Dezentrale Produktion: HERRANDINA ist von Beginn an nicht in die 
Falle getreten, die Produktion in einer eigenen Werkstätte vorzu-
nehmen. Die Geräte-Herstellung ist dezentral in sich ergänzende 
private Werkstätten aufgeteilt. Dadurch ist das Projekt gezwungen 
worden, sich genau mit der handwerklichen Produktionswirklichkeit 
zu befassen. Darin hebt es sich vom honduranischen PROMECH posi-
tiv ab. 
Die Zusammenarbeit von HERRANDINA mit privaten Werkstätten 
HERRANDINA arbeitet 1989 mit 21 Fabrikationswerkstätten zusammen. 
Neun befinden sich im Schwerpunktgebiet des Projekts (Departament 
Cusco). Die Geräteproduktion des Projekts verlangt nach differen-
ziertem handwerklichen Können: Schmieden, Metallbearbeitung, 
Tischlerei, Klempnerei. Zur optimalen Gestaltung der Zusammenar-
beit und zur Nutzung der vorhandenen Kapazitäten hat das Projekt 
ein Instrument entwickelt, mit Hilfe dessen die Fabrikationswerk-
stätten in fünf Kategorien unterteilt werden. 
Instrument zur Erfassung der Kapazitäten von Werkstätten 
A. Beschreibung der Werkstätten 
- Personal nach Ausbildung und Lohnkategorie (vgl. mit dem 
Basislohn) 
- Grundausstattung, Infrastruktur und Fabrikationsmöglichkeit 
- Registratur (oder nicht) beim Industrieministerium 
B. Feststellung der Kostenstruktur 
- Kapitalwert der vorhandenen Ausrüstung 
- Fixe Kosten pro Arbeitsstunde 
- Personalkosten 
- Produktionszeit für die verschiedenen Produkte/Kategorie 
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C. Ka tegori enbi 1 dung 
1. Kategorie: Schmiede-Werkstatt 
2. Kategorie: Mechanische Werkstatt 
3. Kategorie: Spezialisierte mechanische Werkstatt 
4. Kategorie: Zimmerei/Schreinerei 
5. Kategorie: Spenglerei 
D. Zuteilung der Produkte-Fabrikat i on zu den Kategorien; komple-
mentäre Verknüpfung von Werkstätten verschiedener Kategorien 
Verfeinerung des Instruments (Empfehlungen der Evaluatoren) 
• Ergänzung der Auswahlkriterien für Geräte-Hersteller: 
. Rollenübernahme beim Technologietransfert 
. Existenz von Vermarktungskanälen 
. Technologiestand der Kleinbauern in der Gegend 
. Art der landwirtschaftlichen Produktion. 
. Lage; Nähe zu Beratungs- und Kreditorganen 
. Unternehmergeist 
. Erfahrung; bisherige Herstellung ähnlicher Geräte 
. Eigene Produktions- und Vermarktungskapazität. 
• Feststellung des Ausbildungsbedarfs der Geräte-Hersteller im 
Hinblick auf die Verbesserungen in der Werkstattausrüstung und 
die Qualitätssteigerungen. 
• Die Verteilung der Geräte wird vorzugsweise direkt zwischen dem 
Hersteller und dem Benutzer organisiert. Die Gerätevermarktung 
erfolgt in jeder Zone über einen "Organisationskern" mit folgen-
der Zusammensetzung : 
. mindestens ein Gerätehersteller 
. eine lw. Beratungsorganisation 
. eine Kreditinstitution 
. ein Netz von Zwischenhändlern 
. ein Netz von Werkstätten, die den Unterhalt besorgen. 
Vergleich mit PROMECH/Honduras und ALEP/Pakistan 
Das ALEP- und das PROMECH-Projekt scheinen einen ähnlichen Weg 
gegangen zu sein: 
- auf dem Hintergrund einer Fehlentwicklung bis in die 70er Jahre 
(Traktorförderung) wurde die Notwendigkeit der Verbesserung der 
einfachen landwirtschaftlichen Geräte erkannt. 
- die Projekte sind mit ihrem eigenen Aufbau sehr beschäftigt, 
insbesondere bindet die eigene Entwicklungs- und 
Produktionswerkstätte Energien. 
- die Vermarktung wird vorerst als unproblematisch taxiert. 
- die Projekte sind relativ isoliert von ihrer Zielgruppe. 
Aber Unterschiede: 
- Promech schaut auf die Kleinbauern und vergisst die Handwerker; 
- Alep schaut auf sich selber und die Handwerker und vergisst die 
Bauern. 
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KURZINFORMATION ZUM PROJEKT PROMECH/HONDURAS 
Projektname: 
Projekttyp: 
Land: 
Landwirtschaftliches Mechanisierungsprojekt, 
Honduras 
(Proyecto de Mecanización Agrícola en Honduras) 
Technische Zusammenarbeit Staat - Staat 
Honduras 
Phasen: I: 1979-81 (Konzeptphase) 
II: 1981-84 (Aufbau der CEFIHA-Werkstätte) 
III: 1984 (Zwischenphase: Neuorienteirung) 
IV: 1984-87 (Dezentralisierung & Ausbildung) 
Partner: DEH/Bern - SRN (Secretaría de Recursos Naturales 
im Ministerium für Natürliche Ressourcen); INFOP 
(Nationales Institut für Berufsbildung = Partner 
für Aus-/Weiterbildung); ENA (Nationale Landwirt-
schaftsschule = Partner für Ausbildung) 
Ziele: OZ: - Entwicklung und Verbreitung landwirtschaftlicher 
Geräte, speziell für Tierzug und Handarbeit 
- Aus-/Weiterbildung zur bessern Nutzung von 
Geräten und Maschinen in der Landwirtschaft 
(Die spezifischen Ziele verschieben sich von Phase zu Phase) 
Aktivitäten: 
- Aufbau einer Projekt-Werkstätte (CEFIHA): Entwicklung von 
Prototypen, Serienfabrikation) 
- Dezentralisierung der Produktion in privaten Werkstätten 
- Vermarktung 
- Aus-/Weiterbildung von Schmieden, Landmaschinen-Mechanikern, 
Traktorführern 
- Spezialisierung von Agronomen in Landmechanik 
(Die Aktivitäten sind in den verschiedenen Phasen unterschiedlich 
gewichtet) 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1987 des PROMECH/HONDURAS 
Projektname: Landwirtschaftliches Mechanisierungsprojekt, 
Honduras 
(Proyecto de Mecanización Agrícola en Honduras) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 6. - 23. Juli 1987 
Typ der Evaluation: Projektextern, gemischt, 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 7 Personen 
2 Personen (Ökonomin, Ingenieur) des SRN (Nationale Partnerinsti-
tution) 
1 Ingenieur des INFOP (Institut für Berufsbildung) 
1 Planer (zeitweise) des SECPLAN (staatl. Planungs- und Budget-
stelle) 
3 unabh. Schweizer Konsulenten (2 Agronomen, 1 Fachmann für Ver-
marktungsfragen) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: Phasenevaluation, Formulierung durch die DEH 
Evaluationsziele : 
- Projektziele (Effektivität, Impakt, Adäquanz, Revision) 
- Komponente 1 : Vermarktung, Prototypen-Entwicklung, 
Dezentralisierung der Produktion, institutionelle Kooperation 
- Komponente 2: Konsolidierte Aktivitäten, 
Selbstentwicklungspotential des Projekts, 
- Komponente 3: Aus-/Weiterbildung 
Die Evaluation ist Grundlage für die Formulierung eines neuen 
Kreditantrags (5. Phase) 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Arbeit in drei Evaluatoren-
Gruppen; Versuch, die Ergebnisse in einer einzigen Matrix mit 
über 800 Feldern darzustellen. 
Evaluationsbericht: Spanisch, 25 S.; 41 Anhänge; Tegucigalpa, 
Juli 1987 
Struktur: 1 Einführung 
2 Retrospektive pro Komponente (Vermarktung, 
Ausbildung, Institutionelles) 
3 Globale Retrospektive (Funktionieren, Impakt, 
Stärken/Schwächen des Projekts) 
4 Empfehlungen (generell, spezifisch, Mittelbedarf) 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1990 des PROMECH/HONDURAS 
Projektname: Landwirtschaftliches Mechanisierungsprojekt, 
Honduras 
(Proyecto de Mecanización Agrícola en Honduras) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 9.-22. August 1990 
Typ der Evaluation: Projektextern, gemischt, 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 5 Personen 
1 Agronom des SRN (Nationale Partnerinstitution) 
1 Ingenieur des INFOP (Institut für Berufsbildung) 
1 Planer des SECPLAN (staatl. Planungs- und Budgetstelle) 
2 unabh. Schweizer Konsulenten (1 Projektplaner, 1 Agronom) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: Phasenevaluation, ToR-Vorschlag durch das Projekt, 
Schlussformulierung durch die DEH 
Evaluationsziele : 
- Impakt Komponente 1 : Fabrikation, Entwicklung, Vermarktung) 
- Impakt in der institutionellen Zusammenarbeit 
- Möglichkeit künftiger Gewerbeförderung 
- Aspekt der Nachhaltigkeit 
Die Evaluation ist Grundlage für die Formulierung eines neuen 
Kreditantrags (6. Phase) 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Arbeit in der Hauptstadt 
und Tournée (Besuche von Institutionen und Nutzniessern), Präsen-
tation und Diskussion der Evaluationsergebnisse in einem Atelier 
(1 Tag, kleiner Kreis) 
Evaluationsbericht: Spanisch, 47 S.; 11 Anhänge; Tegucigalpa, 
August 1990 
Struktur: 1 Einführung 
2 Analyse Komponente 1 (Tierzug, Werkstätten, 
Vermarktung) 
3 Institutionelle Aspekte (Förderinstitutionen; 
Partnerinstitutionen; Gewerbeförderung) 
4 Die Frage der Nachhaltigkeit 
5 Strategie & Empfehlungen 
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KURZINFORMATION ZUN PROJEKT "INFORMELLER URBANER SEKTOR/MALI 
Name: Förderung des informellen Sektors in Mali 
(Appui au secteur non structuré urbain au Mali) 
ProjeXttyp: Ko-Finanzierung DEH - BIT 
Land: Mali 
Phasen: I: 1982-83 (Experimentierphase) 
II: 1984-86 (Ausweitung und Dezentralisierung) 
III: 1986-88 (Konsolidierung) 
IV: 1989-91 (Korrektur und Integration Frauen) 
Partner: BIT/Geneve: durchführende Organisation 
DEH/Bern: extern finanzierende Organisation 
ONMOE (Nationales Arbeitsamt), Bamako (Partner 
im Ministère de l'Emploi et de la Fonction 
Publique) 
Handwerkervereinigungen in Bamako, Segou, 
Tombouctou, Kolokani, Niafunke. 
Ziele: OZ: Erleichterter Zugang der organisierten Handwerker 
zu den Produktionsfaktoren und Hebung des Beschäf-
tigungsgrades und des Einkommens (kurzfristig). 
Beitragsleistung an die Volkswirtschaft: Schaffung 
von Arbeitsplätzen, lokale Ressourcen-Nutzung, 
bessere Marktversorgung (langfristig) 
Aktivitäten: Animation; Übernahme von Infrastrukturausgaben 
(Bauten); Vermittlung von Arbeitsmaterial und 
Werkzeugen; Berufsbildung 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1983 DES PROJEKTS 
"INFORMELLER URBANER SEKTOR/MALI" 
Projektname: Förderung des informellen Sektors in Mali 
(Appui au secteur non structuré urbain au Mali) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: Oktober 1983 
Typ der Evaluation: Projektextern, 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 1 Person 
Pflichtenheft: nicht beigefügt 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
Evaluationsbericht: Programme BIT/SNS Bamako/Lomé/Kigali, Sept. 
1983, französisch, 56 S., Anhang mit Elementen für eine 
Selbstevaluation (der Bericht besteht aus drei Teilrapporten mit 
je der gleichen Struktur) 
Struktur: 1 Kontext 
2 Versuch der objektiven Abschätzung der Wirkungen 
3 Rahmen für die Evaluation 
4 Erfolgsfaktoren (Approach, Aktoren, Mittel) 
5 Urteil des Evaluators (Diagnose, Schlüsselfaktoren, 
Empfehlungen) 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1987 DES PROJEKTS 
"INFORMELLER URBANER SEKTOR/MALI" 
Projektname: Förderung des informellen Sektors in Mali 
(Appui au secteur non structuré urbain au Mali) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 14.4.- 13.5.1986 
Typ der Evaluation: projektextern, 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 1 Person (Sozio-Ökonom, 
Schweizer) 
Pflichtenheft : 
Entstehung: Evaluation am Ende einer Phase; Formulierung durch 
das BIT/Projekt; 
Evaluationsziele : 
- Analyse der vom Projekt induzierten Wirkungen auf die Einkommen 
der Zielbevölkerung, auf die Beschäftigung, auf die Arbeitspro-
duktivität in den geförderten Werkstätten, auf die zusätzlichen 
Eigeninvestitionen durch die Handwerker, auf weitere Bereiche. 
- Suche nach empirische Antwortelemente auf folgende Fragen: Sind 
die Investitionen rentabel? Hat sich in der Problemlage der 
Handwerker etwas geändert? Ist das institutionelle Gefüge Ope-
rationen? Hat sich das lokale Organisationsvermögen erhöht? 
Kann das Projekt beendet werden? 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Vorbereitung in Genf und im 
Projekt; Durchführung einer empirischen, sozio-ökonomischen 
Erhebung; Synthese und Diskussion der Resultate mit dem Projekt 
und BIT. 
Evaluationsbericht: Technischer Bericht über die sozio-ökono-
mischen Auswirkungen, französisch, 71 S., 7 Anhänge, BIT, Genf 
Januar 1987 
Struktur: 1 Einführung 
2 Allgemeiner Rahmen für die Förderung von Klein-
betrieben 
3 Rahmen für die Evaluation 
4 Stand und Strukturen des Projekts 
5 Resultate der sozio-ökonomischen Erhebung 
6 Rentabilität der Investitionen 
7 Folgerungen & Empfehlungen 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1989 DES PROJEKTS 
"INFORMELLER URBANER SEKTOR/MALI" 
Projektname: Förderung des informellen Sektors in Mali 
(Appui au secteur non structuré urbain au Mali) 
Typ der Evaluation: Projektextern, Mission quadripartite 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 3.06.89-23.06.89 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 6 Personen 
- Für das ONMOE: 1 Vizedirektor (Malier) 
1 Statistiker (Malier) 
- Für die Handwerkervereinigungen: 1 Präsident (Malier) 
1 Generalsekretär Malier) 
- Für die DEH: 1 Konsulent (Architekt, Schweizer) 
- Für das BIT: 1 internat. Konsulent (Pädagoge) 
Pflichtenheft : 
(a) Projektaktivitäten bilanzieren, analysieren und evaluieren, 
insbesondere: Stärken und Schwächen; Abläufe; der sozio-
ökonomische Impakt; die Partnerbeiträge; die Zieladäquanz. 
(b) Die zukünftige Projektstrategie ausarbeiten: mögliche Neuori-
entierungen; prioritäre Arbeitsachsen; Partnerrollen und Zu-
sammenarbeit; Zielgruppen. 
Die Evaluation umfasst den Zeitraum aller bisherigen Projektpha-
sehn und bereitet die nächste Phase vor. 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Schwierige Evaluationsbe-
dingungen: Spannungen zwischen Projekt und Handwerkern (Grund-
satzdiskussion über die Animation), wenig Partizipation des Pro-
jektstaffs, ungenügende Dokumentation. 
Evaluationsbericht : 
Erscheinung/Umfang: Bamako, 23.6.89 (französisch; 40 S.; und 
10 Anhänge) 
Struktur: 1 Kurze Projektgeschichte 
2 Evaluation: - Partner 
- Zielgruppen 
- Projektstrategie 
- Impakte 
- Vorgehensmethodik 
3 Zukünftige Strategie - Vorgehensachsen 
- Zeitlicher Ablauf 
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EVALUATIONEN MALI: ZUSAMMENFASSUNG ZENTRALER AUSSAGEN 
Evaluation 1983 
• Entwicklungsverständnis: Entwicklung hat mit Gemeinschaftsbil-
dung, Selbstverwirklichung, Partizipation, Gegenseitigkeit und 
Selbsthilfe zu tun. 
• Dynamischer und informeller Start: Aufbruch im SNS, erfolgrei-
che Selbsthilfeaktionen (Rotationsfonds, Bau des Ateliers, Betei-
ligung an einer Ausstellung, Maschinenentwicklung für das Ate-
lier), offene, diskussionsfreudige Stimmung, hoher Zulauf von 
neuen Mitgliedern, neues Selbstbewusstsein, leichte, hierarchie-
ferne Strukturen, Appropriation des Projekts durch die Handwer-
ker, Selbstorganisation, Selbstfinanzierung, Selbstevaluation, 
Selbstkritik... 
• Gefahren: Faktoren, die diese Gemeinschaft gefährden könnten: 
Uneinigkeit, Neid, Erstarrung, Bürokratisierung. Deshalb: Gleich-
heitsprinzip (Zugang zu Märkten, zu Ausbildung und Status), demo-
kratische Kontrolle (der Vereinigung und ihres Ausschuss1) und 
Stärkung des kollektiven Elements (Aufträge kollektiv und nicht 
nur individuell ausführen). 
• Zwei sensible Elemente: 
. das Verhältnis zum Staat; dessen Rolle müsste sich von der 
Kontrolle/Verwaltung des SNS in Richtung uninteressierter 
Unterstützung und offene Reaktion auf Anfragen der Hand-
werksvereinigung verschieben. 
. das Verhältnis Individuum/Kollektiv: der SNS ist individuali-
stisch; von der Vereinigung (respektive von Ad-hoc-Gruppen) 
werden die Konzeptarbeit, Offerten, Vorbereitung der Arbeit, 
Materialeinkäufe, Kontrolle der Materiallieferungen geleis-
tet; dagegen ist die eigentliche Arbeitsausführung indivi-
dualistisch. 
Evaluation 1987 
• Fokus: eingeschränkt auf die sozio-ökonomischen Wirkungen des 
Projekts in Bamako (Einkommens-, Beschäftigungseffekt, Marktori-
entierung, Beziehung Projekt/Assoziationen). 
• Empirische Erhebung. Aussagekraft: beschränkt! 
. Trennung von endogenen (vom Projekt induzierten) und exogenen 
Faktoren ("Rahmenbedingungen") schwierig; 
. kleines Sample; 
. dünne Datenbasis. 
• Im Gegensatz zur Situation von 1983 scheint die Strukturierung 
der Handwerkerorganisationen weit gediehen: es sind sechs quar-
tierweise branchenübergreifende Assoziationen gebildet. Davon 
funktionieren zwei zufriedenstellend. In Vorbereitung ist ein 
nationaler Zusammenschluss. 
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• Die Ergebnisse der empirischen Erhebung sind positiv: positive 
Effekte des Projekts auf die mittleren Einkommen, auf die Stabi-
lität in der Beschäftigungslage, auf die Berufskenntnisse, auf 
die Erschliessung neuer Kundenkreise. 
• Die älteste der Assoziationen scheint erfolgreich: sie finan-
ziert sich selber. Allerdings ist sie eher Verwaltung als dynami-
sches Unternehmen. 
• Die Dynamik kommt von den beiden BIT-Experten, deren Rolle 
nicht ganz klar ist: "informelle" Intervention, wenig Steuerungs-
instrumente, und doch wichtig für die Dynamik... 
• Relevanz des Projektoutputs: Zweifellos werden letztlich nur 
wenige der Handwerker Bamakos vom Projekt berührt. Die Gruppe, 
die von ihm profitiert, hat ihre Marktposition verbessert. Sie 
rutscht in einen Markt (im Umfeld mit der EZA) mit höherer Kauf-
kraft, diversifizierteren Ansprüchen an das Angebot, höheren Qua-
litätsansprüchen und grösseren Aufträgen hinein. 
Evaluation 1989 
• Kritik am Projekt (die 1987 gesehenen Mängel sind jetzt ekla-
tant) : 
. Schwerfälliges, undurchsichtiges Gebilde, im Widerspruch zu 
den Bedürfnissen nach Flexibilität und Partizipation des SNS. 
. Ohne effiziente Management-Instrumente. 
. Ohne Strategie und Programm. 
• Kritik an den Assoziationen: 
. sie organisieren nur eine kleine Gruppe von aktiven Handwer-
kern (200-300) 
. es profitiert hauptsächlich das Baugewerbe 
. sie nützen den Handwerkern an der Schwelle zum "strukturier-
ten Sektor" 
. sie ziehen Hilfe der Selbsthilfe vor 
. sie verlangen einerseits Autonomie vom Staat, andererseits 
dass er ihnen Privilegien gewähre (Marktzugang). 
• Wichtigstes Projektergebnis: die Bildung der Assoziationen 
. durchbricht die Isolation der einzelnen Handwerker 
. ist ein Druckmittel, das es erlaubt, den SNS überhaupt be-
kannt zu machen und als Gesprächspartner zu anerkennen. 
• "Règle du marché": für das wirtschaftliche Wohlergehen ist, 
unabhängig vom Funktionieren der Assoziation, die "Marktregel" 
ausschlaggebend: wo Handwerker Märkte beliefern können, geht es 
ihnen gut. 
• Strukturanpassungs-Programme: die Evaluatoren entwickeln eine 
interessante Hypothese zum Verhältnis SAP - Entwicklung des SNS: 
Phase 1 : SAP machen den SNS vorerst attraktiv: die Regierung 
"entdeckt" und fördert ihn; die sinkende Kaufkraft treibt 
bisher eher besser verdienende Schichten auf die Billigmärkte 
des SNS; die Aufträge und die Einkommen entwickeln sich hier 
positiv. 
QSA Handwerk 90 - 20 - ANHANG III 
Phase 2: die gesteigerten Einkommen können nicht produktiv einge-
setzt werden; die Grossfamilien konsumieren sie (keine Stei-
gerung der Produktivität, keine Ausdifferenzierung, Stagna-
tion) . 
Phase 3: der SNS wird von den bisher von der Staatsverwaltung und 
parastaatl. Betrieben aufgenommenen Arbeitskräften als Ar-
beitfeld wahrgenommen; der Zufluss von Arbeitskräften desta-
bilisiert das Angebot/Nachfrage-Verhältnis (wieder wilde Kon-
kurrenz ... ) 
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KÜRZINFORMATION ZUM PROJEKT "INFORMELLER SECTOR/RWANDA" 
Projektname: Unterstützung des Informellen Sektors (Rwanda) 
Projekttyp: Kofinanzierung DEH - BIT; Kooperation mit NGO 
Land: Rwanda 
Phasen: 
I: 
II: 
III: 
IV: 
1978-82: Studien/Umfragen 
10/1982-12/83 Experimentierphase, Legalisierung 
1/1984-12/85 sektorale/regionale Ausweitung 
Konsolidierung, Selbstverwaltung 
Restrukturierung 
1/1986-12/88 
1989-90 
Budget/Phase: I: 
II: 
III: 1 
272.600 US$ 
602.500 US$ 
,157.000 US$ 
Partner: - BIT/Genf: durchführende Organisation, 
- DEH/Bern: extern finanzierende Organisation 
- Industrie- und Handwerksministerium/Kigali, 
(MINIMART): nationaler Partner 
- Gemeinden Kigali, Butare, Giseneji, Ruhengeri: 
Träger auf lokaler Ebene; gemeinsam mit 
- NRO (JOC/Rwanda: Anfangsphase), später: Handwer-
kerverbände ; 
- PNUD: Abwicklung und Verwaltung. 
Ziele: Oberziel: Aufbau selbstverwalteter Organisationen 
I: Zugang zu Rohstoffen, Berufsbildung, Verbesserung 
der Produkte und Entwicklung neuer Produkte, Bil-
dung von Handwerkergruppen 
II: Ersparnismobilisierung, Zugang zu Krediten, Be-
rufsausbildung, Selbstorganisation und Ausdehnung 
in Sekundärstädte 
III: Übernahme der Selbstverwaltung durch Handwerker, 
Formulierung einer nationalen Politik zur För-
deung des SNS 
Aktivitäten: 
- Motivation 
- Gruppenbildung 
- Legalisierung informeller Handwerker 
- Spar- und Kreditprogramme (Auto-Financement) 
- Aufbau selbstverwalteter Handwerkerverbände in Hauptstadt 
(KORA) und drei Sekundärstädten 
- Aufbau einer Handwerkerbank 
- Berufsausbildung; Übernahme von Infrastrukturausgaben 
(Bau von Werkstätten). 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1983 DES PROJEKTS 
"INFORMELLER SEKTOR/RWANDA" 
Projektname: Unterstützung des informellen Sektors (Rwanda) 
Typ der Evaluation: externe Evaluation 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 18.10.-26.11.1983 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 1 Person (BIT-Konsulent) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: Evaluation am Ende der Experimentierphase; 
Formulierung durch das BIT/Projekt 
Evaluationsziele: Evaluation der vom Projekt erzielten Wir-
kungen; Empfehlungen für die Fortführung 
des Projekts 
Evaluationskriterien: 
- Zielgruppe erreicht? 
- Produktivität/Einkommen verbessert? 
- Selbstverwaltete Organisationen angeregt? 
- Prozeß: Werkstätten eingerichtet? 
- Gibt es Eigenfinanzierung? 
- Gibt es Selbstverwaltung? 
- Gibt es Eigenausbildung? 
- Impakt: SNS mehr anerkannt? 
- Weniger Mißtrauen unter Handwerkern? 
- Gelingt Handhabung des Projekts den 4 Akteuren 
SNS/Staat/Hilfe/Experten? 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
(Zeit- und Ablaufplan nicht Bestandteil des Berichts) 
Evaluationsbericht : 
Erscheinen/Umfang:15.9.1983 (französisch; 10 S + 5 Annexe) 
Struktur: 1 Kontext 
2 Versuch der objektiven Abschätzung der Wirkungen 
3 Erfolgsfaktoren (Ansatz, Akteure, Mittel) 
4 Eigene Bewertung (Diagnose, Schlüsselfaktoren, 
Vorschläge) 
5 Bewertung des Gesamtprogramms SNS/BIT (Mali, 
Togo, Rwanda) 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1988 DES PROJEKTS 
INFORMELLER SEKTOR/RWANDA 
Projektname: Unterstützung des informellen Sektors (Rwanda) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 4.-29.7.1988 
Typ der Evaluation: Selbstevaluation 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 
Für die Verbände: Handwerker aller 4 Verbände 
Für die DEH: 1 Konsulent (Schweizer) 
Pflichtenheft : 
Entstehung: Interne Probleme KORAs und des Projekts 
Evaluationsziele : 
- Diagnose der Probleme 
Erarbeitung von Auto-Evaluierungsinstrumenten 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
Seminare mit den Handwerkern der Verbände KORA, DUFATANYE, 
DUHAGURUKE, DUKORE 
Einzelgespräche mit Handwerkern 
Besuchsprogramm : 
- 45% der Zeit mit der Zielgruppe 
- 50% in Seminaren mit Vereinigungen 
5% mit dem Projekt 
Evaluationsbericht: 
Erscheinen/Umfang: August 1988 (französisch; 3 S.+ 4 Anhänge) 
Struktur: 1 Einführung 
2 (fehlt) 
3 Restitution Villes Secondaires 
4 Restitution KORA/Kigali 
5 Methodische Ergebnisse 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1988b DES PROJEKTS 
"INFORMELLER SEKTOR/RWANDA" 
Projektname: Unterstützung des informellen Sektors (Rwanda) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 18.10.-26.11.88 
Typ der Evaluation: Projektextern 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 3 Personen 
Für die DEH: 1 Konsulent (Architekt, Schweizer) 
Für das BIT: 1 Konsulent ( ? ) 
Für MINIMART: 1 Direktor (Rwander) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: auf Anfrage der 3 Partner DEH, MINIMART, ILO; 
Ende der 3. Projektphase nach 6 Jahren Projektlaufzeit 
Evaluationsziele : 
- Evaluierung des Projektes 
- Definition weiterer Phasen 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
- Kontext: Vertrauenskrise zwischen Partnern 
- enge Beteiligung der Handwerkerverbände: Seminare und Vor-
stellung der Ergebnisse mit Repräsentanten der Handwerker-
verbände ("Evaluation quadripartite"); 
- Besuche und Interviews mit Handwerkern 
Evaluationsbericht : 
Erscheinen/Umfang: Kigali, 26.11.1988 (französisch; 34 S.+12 
Anhänge); Bussigny, 4.12.1988 
Struktur: 1 Analyse der Geschichte KORAS 
2 Diagnose 
3 Empfehlungen für zukünftige Strategien 
4 Szenario für die Fortführung 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION 1989 DES PROJEKTS 
"INFORMELLER SEKTOR/RWANDA" 
Projektname: Unterstützung des informellen Sektors (Rwanda) 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 21./22.9.1989 
Typ der Evaluation: Interne Evaluation 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 
Für die 4 Handwerkerverbände: je 1 offizieller Vertreter, 
1 Animateur, 
3 Handwerker 
sowie 1 Moderator, 1 Sekretärin 
Pflichtenheft : 
Entstehung: Krise der Handwerkervereinigung ("Redressement") 
Evaluationsziele : 
- Bilanz der Aktivitäten der Handwerkervereinigungen und 
der Unterstützung durch das Projekt 
- 10 "points forts" (Forderungen; Konsensus) 
Sprache : Kinga-rwanda 
Organisation & Ablauf der Evaluation: ? 
Evaluationsbericht: 
Erscheinen/Umfang: Kigali, 26.9.89 (französisch; 2 S. + 3 
Anhänge) 
Struktur: 1 10 point forts (= Bericht der internen Evaluie 
rung) 
2 Anmerkungen des Projektes zur internen Evaluie 
rung 
3 Audit de KORA 
4 Rapport d'Activités (7-9/89) 
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EVALUATIONEN SNS RWANDA: ZUSAMMENFASSUNG ZENTRALER AUSSAGEN 
Evaluation 1983 
• Schwierige politische Rahmenbedingungen: Zu Projektbeginn wer-
den die in die Städte migrierten Handwerker des SNS durch Regie-
rungsbeschluß illegalisiert. Trotz der schwierigen Situation als 
Regierungsprojekt im SNS ist der Start erfolgreich: das Projekt 
reagiert im Spannungsfeld Staat-SNS, NGO-Staat sensibel (Koope-
ration mit Staat und NGO). Es paßt sich an die Situation an (Neu-
definition der Ziele mit allen Partnern). 
• Einstieg in die Förderung: Die Verschlechterung der rechtli-
chen Rahmenbedingungen schafft eine eindeutige Ausgangslage: 
stark politisierte Handwerker, auf Unterstützung existentiell 
angewiesen. Die Priorität liegt auf der Hand: Legalisierung. Zu-
gang zu Lizenzen und Aufenthaltserlaubnis auf der Basis der Orga-
nisierung zu Gruppen wird zum Einstieg in die Förderung. Nach 9 
Monaten sind 500 Lizenzen erteilt, 20 Gruppen in 8 Stadtteilen 
(5-63 Mitglieder) gegründet und Ersparnisse durch Beiträge an 
Gruppenkassen mobilisiert (223.000 FRW). 
• Erfolgsfaktoren: Evaluator sieht Grund für erfolgreichen Start 
in Wahl von Partnern und Trägern: (1) Enge Kooperation mit Ge-
meinde (Staat) und NGO, die im Sektor gut verankert ist und mit 
dem Staat zusammen arbeitet: d.h. für das Projekt politische Ab-
sicherung und Nähe zum Sektor; (2) Ansiedlung auf Gemeindeebene: 
zuständige staatliche Ebene einbezogen und Interaktion zwischen 
den Beteiligten auf persönlicher Ebene möglich; (3) Gewinnung des 
ehemaligen Präsidenten der NGO, Vertrauensperson der Handwerker, 
als Projektmitarbeiter: Projekt kann das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen als Ausgangsbasis nutzen und ist, (4) da auch der Pro-
jektleiter für den SNS Partei ergreift, trotz der schwierigen 
Situation glaubwürdig. Beziehung zum Staat und zu Handwerkern ist 
gut; Projekt ordnet sich ein und verstärkt bestehende Ansätze. 
• Gefahr der Überforderung: Projektdesign und -durchführung 
stellen langfristige Ziele in Vordergrund: Organisierung, Prä-
kooperativen, Eigenfinanzierung (Sparen als Voraussetzung für 
Kredit), Eigenentwicklung. Evaluator empfiehlt horizontale Aus-
weitung in Sekundärstädte (Wurzel der Migration), nicht Intensi-
vierung der Unterstützung bisheriger Mitglieder, um Überförderung 
zu vermeiden. 
Evaluation 1988 
• Fokus Eigenevaluierung: Einschätzung des Projekterfolgs durch 
Handwerker (Meeting von Handwerkern und ihren Verbänden); Bericht 
jedoch von externem Evaluator erstellt (ohne Beteiligung der 
Handwerker) 
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• Bewertung des Impakts durch die Handwerker: Organisierung ist 
als Interessenvertretung gegenüber dem Staat sinnvoll (Handwerk 
des SNS legalisiert, öffentliche Anerkennung erhalten, soziale 
Stellung der Handwerker verbessert). Ihre wirtschaftliche Lage 
ist meist nicht besser; der Förderansatz (Sparen/Kredit) nützt 
nur Wenigen, i.e. den Berufe mit hohen Wachstumschancen (Mechani-
ker, Schreiner). 
• Förderansatz: Differenzierte Probleme - einheitliche Förde-
rung: Die Probleme der Handwerker unterscheiden sich nach 
Branche und Standort. Es zeigt sich eine Differenzierung des 
SNS in Berufe 
1. mit großen Schwierigkeiten (Schuster, Karrenzieher), 
2. die von Strukturveränderungen betroffen sind oder sich im 
Übergang befinden (Uhrmacher, Schneider: Weltmarktkonkurrenz) 
3. mit mittleren Wachstumschancen (u.a. Frisöre, Schrottverarbei-
ter) 
4. mit sehr guten Wachstumschancen (u.a. Mechaniker, Schreiner). 
Die benachteiligten Berufsgruppen (1+2) können geforderte Spar-
leistungen nicht aufbringen und erhalten keine Kredite. Ohne An-
passung der Förderung an ihren Bedarf (Kredite ohne dingliche 
Sicherheiten, Kreditgarantiefonds, Ausbildung plus Werkzeugkre-
dite) können sie ihr Einkommen nicht verbessern. Berufe mit sehr 
guten Wachstumschancen erhalten die meisten Kredite und profitie-
ren am besten von der Förderung (1 F Kredit = 3 F Mehreinnahmen). 
• Präkooperativen: Zu schwierig oder zu wenig profitabel? Ge-
meinschaftliches Arbeiten in Präkooperativen erscheint Handwer-
kern wenig vorteilhaft und zu schwierig: viele Gruppen aufgelöst, 
ehemalige Mitglieder produzieren individuell und nutzen die Be-
ziehung zur Handwerkerbank für ihren eigenen Betrieb (Konkurrenz-
vorteil); bestehende Gruppen haben überwiegend formalen Charakter 
(Zugang zu Lizenz). Einzelne Gruppen arbeiten mit gutem wirt-
schaftlichen Erfolg. Nach Meinung des Evaluators gab es für die 
Präkooperativen zu wenig Beratung und Ausbildung; die Handwerker 
sind überfordert. 
• Gefahr: Institutionalisierung führt zu Interessenkonflikten 
zwischen Partnern: Zwischen den Akteuren zeichnet sich Vertrau-
enskrise ab, Eigeninteressen und gegenseitige Schuldzuweisungen 
treten in den Vordergrund: KORA sieht sich als Interessenvertre-
tung der Handwerker und fordert Autonomie vom Projekt, das sich 
seit 1983 zunehmend als eigene Struktur institutionalisiert habe; 
Projekt erwartet von Verbänden eigene Anstrengung und von Hand-
werkern, sich selbst zu helfen ("Das ist kein Geschenkprojekt, 
sondern ein Appell, der die viel zu oft verachteten Handwerker 
aufwecken soll"). 
• Mangelnder ökonomischer Impakt führt zu Destabilisierung: Hand-
werker werfen KORA Institutionalisierung vor und fordern von KORA 
und vom Projekt, endlich etwas für sie zu tun ("Das Projekt 
hat nichts für uns getan"). Folgen ihrer Unzufriedenheit sind 
Mitgliederschwund und interne Destabilisierung (Auflösung der 
Gruppen, Machtmißbrauch, Rückzahlungs- und Sparschwierigkeiten). 
Sie haben zu Recht das Gefühl, in diesem Konflikt zu verlieren. 
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Evaluation 1988 
• Focus: Externe Evaluation (tripartite); Evaluatoren sehen den 
aktuellen Konflikt als Teil des Entwicklungsprozesses vom über-
wiegend soziopolitisch zum ökonomisch orientierten Projekt: wenn 
ein Problem gelöst ist, taucht das nächste auf, das neue Lösungs-
ansätz erfordert. Sie quantifizieren ihre Aussagen. 
• Impakt: SNS ist politisch anerkannt, Handwerker haben sich or-
ganisiert, eine anerkannte Interessenvertretung und selbstver-
waltete Bank (1985), SNS wurde zum Hoffnungsträger. Seit 1987 
jedoch Auflösungstendenzen und zunehmende Konflikte zwischen den 
Partnern (Mitgliederschwund: -50%; Sparrückgang: -32%; Beiträge 
um 90% zurückgegangen). 
• Projektziele: Von der Unterstützung eines "mouvement" zum Auf-
bau einer Fördereinrichtung: Projekt hat sich auf die Förderung 
der Selbsthilfe und den Aufbau selbstverwalteter Organe konzen-
triert; der Schritt zur Lösung dringender ökonomischer Probleme 
muß jetzt vollzogen werden. Erste Anzeichen von Unzufriedenheit 
unter den Handwerkern wurden nicht ernst genommen; die Verbands-
führer waren nicht auf diese Aufgabe vorbereitet; sie sind zum 
Einen als politische Aktivisten stärker an politischer Arbeit 
interessiert, zum Anderen durch das Management des Verbandes 
überfordert. Die verbleibenden Mitglieder wählen die alten Führer 
ab. Handwerker sprechen dem Projekt ihr Vertrauen aus. 
• Förderansatz: Die Evaluatoren hinterfragen den Förderansatz in 
folgenden Punkten: (1) Zielgruppe: Sollen die métiers évolutifs 
(Branchen mit Wachstumschancen; 25% der Mitglieder der Verbände) 
oder die weit häufigeren métiers involutifs (Branchen ohne Wachs-
tumschancen: 75% der Mitglieder) gefördert werden? (2) Indivi-
dualbetriebe: Sind sie profitabler und sollten deshalb gefördert 
werden? (3) soziopolitische und ökonomische Ziele: Schließen 
sich soziopolitische und ökonomisch Ziele aus, weil sie verschie-
dene Organisationsstrukturen und Förderansätze brauchen? Die 
künstliche Trennung von soziopolitischen und ökonomischen Zielen 
wird jedoch von Handwerkern nicht akzeptiert; das entspricht 
nicht ihrer Realität. 
• Nicht-angepaßte institutionelle Struktur führt zu Konflikten: 
KORA will vom Projekt gleichzeitig Autonomie und Hilfe bei seiner 
Verwaltung/Management. Auf der anderen Seite steht eine institu-
tionelle Maschinerie, der Staat, die für diese berechtigte Forde-
rung nicht handlungsfähig ist. Dazwischen steht das Projekt wie 
eine erstarrte administrative Struktur, die mit dem täglichen 
Leben der Handwerker und ihrer Verbände wenig zu tun hat; die 
ehemals so wichtigen persönlichen Beziehungen zwischen den Akteu-
ren sind nicht mehr vorhanden. Man braucht andere institutionelle 
Struktur, ein leichteres System technischer und finanzieller Hil-
fe, z.B. projektbegleitende Evaluierung ("accompagnement-suivi-
évaluation") . 
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Evaluation 1989 
• Fokus: Subjektive Sicht der Handwerkerverbände, des Projekts 
und der Regierung (MINIMART) in einer Situation, wo der seit län-
gerem schwelende Konflikt offen zum Ausbruch kommt. 
• Eigenevaluation: Vertreter der Handwerkerverbände und einige 
Mitglieder (Forderungskatalog: 1,5 S.), Kommentar des Projekts zu 
diesem Bericht (1,5 S.), Buchprüfungsbericht, Aktivitätenbericht. 
• Professionalisierung des Managements. Mißmanagment KORAs wird 
deutlich (Buchhaltung, Verwaltung). Funktionskosten sind zu hoch, 
um Eigenfinanzierung zu erlauben. Projekt schlägt Sanierungsplan 
und Professionalisierung des Managements vor (Anstellung eines 
Koordinators, Management-Ausbildung für Mitarbeiter). 
• Subventionen: Projekt fordert von Verbänden mehr Eigenanstren-
gung. Der PL kritisiert Erwartungshaltung und geringe Selbsthil-
feorientierung der Verbände. Gründe sieht er teilweise im Pro-
jektvorgehen (Förderpolitik den Beteiligten nicht gut genug 
erklärt, Verbände zu schnell aufgebaut, langfristige Ziele zugun-
sten kurzfristiger Erfolge vernachlässigt, keine Professionali-
sierung der Verbände, massive Subventionierung ohne wirkliche 
Beteiligung und Gegenleistung). MINIMART und Projekt werfen sich 
gegenseitig Einflußnahme vor. 
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KURZINFORMATION ZUN PROJEKT "CERANIQUE/RWANDA" 
Projektname: Verbesserung des Keramikhandwerks in Nyange, 
Präfektur Kibuye (Rwanda) 
Projekttyp: Bilaterale Technische Zusammenarbeit 
Land : Rwanda 
Phasen: 
Budget/Phase: 
I: 1980-82 
II: 1983-85 
III: 1986 
(Prüf- und Experimentierphase) 
(Konsolidierung) 
(Übergangsphase) 
I: 515.000 sFr 
II: 1 .075.000 sFr 
III: 330.000 sFr 
Partner: DEH/Bern- Regierung von Rwanda 
Ziele: Inventarisierung der Tonvorkommen 
Entwicklung neuer Gebrauchsgüter für den 
ländl.Markt und Verbesserung bestehender Produkte 
und Techniken 
Einführung verbesserte Technologie 
Unterstützung von Töpfern 
Aktivitäten: Bildung von Gruppen, verbesserte Technologie, 
Berufsausbildung (on-the-job), Produktion für städtische 
Verbraucher. 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION DES PROJEKTS 
"CERAMIQUE/RWANDA" 
Projektname: Verbesserung des Keramikhandwerks in Nyange, 
Präfektur Kibuye (Rwanda) 
Dattun (Beginn/Ende) der Nission: Ex-post Evaluation 
Typ der Evaluation: Prozeßevaluation 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 
1 Person (Soziologe, Schweizer) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: Formulierung durch die DEH 
Evaluationsziele : 
- Analyse des Prozesses, der zum Abbruch des Projektes 
führte mit dem Ziel, 
- Schlußfolgerungen für die DEH zur Verbesserung ihre 
Diagnose- und Planungsfähigkeit zu ziehen. 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Dokumentenalanlyse; 
Gespräche mit Beteiligten; 
Evaluationsbericht: 
Erscheinen/Umfang: Bern, 20.10.86 (französisch; 7 S, 1 Annex) 
Struktur : 
1 Verschiebung der Prioritäten 
2 Defizite in vorhergegangenen Studien 
3 Widersprüche/Diskontinuitäten der Zusammenarbeit 
4 institutionelle Isolierung des Projektes 
5 Identifikation/Entwicklungsansatz Kooperanten 
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EVALUATIONEN "CERAMIQUE"/RWANDA: ZENTRALE AUSSAGEN 
• Fokus: Faktoren, die zum Abbruch des Projekts geführt haben, 
werden analysiert, um die Planungs- und Monitoringkapazität der 
DEH verbessern zu können (Informationsfluß, Entscheidungsmecha-
nismen) . 
• Ziele: Prioritäten wurden verschoben, um Erwartungen, die be-
reits vor Projektbeginn geweckt wurden, zu befriedigen: anstatt 
wie vorgesehen mit der Untersuchung der Tonvorkommen und des 
Marktes sowie einer Experimentierphase (Technologie entwickeln, 
Produktpalette erarbeiten), begann das Projekt sofort mit der 
Unterstützung von Töpfern. Die Förderung begann ohne Abklärung 
der Grundvoraussetzungen; die Zielhierarchie wurde umgekehrt: das 
letzte Ziel erhielt erste Priorität. Im Lauf des Projekts erwie-
sen sich die materiellen Voraussetzungen als nicht ausreichend 
für eine langfristige Rentabilität (Tonvorkommen unzureichen, 
Transportmöglichkeiten schwierig, unsicherer Markt). 
• Förderansatz: Keine Analyse der Organisationsform: Bereits die 
Feasibility-Studie hat sozio-kulturelle und ökonomische Aspekte 
(Produktionssystem, soziale Organisation, Markt etc.) vernachläs-
sigt, die für den Aufbau rentabler Wirtschaftseinheiten ebenso 
wichtig sind wie rein technologische Aspekte. Auch im weiteren 
Verlauf des Projekts wird nicht systematisch nach Voraussetzun-
gen, Motivation der Töpfer und Implikationen des Projekts ge-
fragt; unklare und inkonsistente Organisationsstruktur wird auf-
gebaut: sind Töpfer Angestellte des Projekts oder selbständige 
Genossenschaft? 
• Zusammenarbeit mit Partnern: Projekte werden von Menschen ge-
macht: Persönliche Unterschiede in Entwicklungsverständnis, Moti-
vation und Umgangsstil führen zu unterschiedlichlichem Rollenver-
ständnis der Kooperanten und damit zu verschiedenen Formen der 
Zusammenarbeit mit Partnern. Im Projekt wurde ein nicht-direktiv 
arbeitender Kooperant, der Ausbildung betonte und mit gemäßigten 
Subventionen arbeitete von einem sehr direktiv vorgehenden Pro-
jektleiter abgelöst, der die Rentabilität in den Vordergrund 
stellte und Subventionen völlig ablehnte. Die fehlende Einbezie-
hung der Partner führte am Ende zu einer Vertrauenskrise. 
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KÜRZINFORMATION ZUN PROJEKT HANDWERKSFÖRDERUNG/Burundi 
Projektname: Förderung und Entwicklung von Handwerkern und 
des Handwerks in der Region Buyenzi (Kayanza, 
Ngozi) 
Projekttyp: Bilaterale Technische Zusammenarbeit 
Land: Burundi 
Phasen: I: 9/1986 - 12/87 Experimentierphase 
II: 1/1988 - 12/90 regionale/sektorale Ausweitung 
Partner: DEH / Bern - Handels-
Burundi - Präfektur 
und Industrieministerium 
Ziele: Oberziel: Stärkung des ländlichen Handwerks, 
Förderung der Betriebe; Organisierung und 
Strukturierung des Handwerksmilieus. (Die 
spezifischen Ziele werden von Phase zu Phase 
definiert). 
Aktivitäten: 
- Identifikation der Probleme ländl. Handwerker (Standort, 
Branchen, Verteilung) 
- Berufsbildung (Schreiner, Zimmerer) 
- Kreditprogramm (mit Handelsbank) 
- Organisierung der Handwerker 
- Beratung 
- Zugang zu Rohstoffen, 
- Vermarktungshilfe 
- Durchführung von Handwerkerseminaren u.a. 
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KÜRZINFORMATION ZUR EVALUATION DES PROJEKTS 
HANDWERKSFÖRDERUNG/BURUNDI 
Projektname: Förderung und Entwicklung von Handwerkern und 
des Handwerks in der Region Buyenzi (Kayanza, 
Ngozi) 
Datum (Beginn/Ende) der Missionen: I 
II 
III 
IV 
V 
VI 
VII 
10. - 19.9.86 
9. - 25.3.87 
30.10.- 15.11. 
4. - 18.7.88 
10. - 26.1.89 
28.8.- 7.9.89 
4. - 15.6.90 
87 
14T 
16T 
15T 
14T 
16T 
9T 
9T 
Typ der Evaluation: projektbegleitende Beratung & Selbst-
evaluation (Suivi-accompagnement-auto-evaluation) 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 2 Konsulenten (Architekt, 
Schwe i zer; Ökonom, Burunder) 
Pflichtenhefte: 
Entstehung: offenes Planungs- und Evaluierungsverfahren; je-
weils von Projekt und Konsulent gemeinsam formu-
liert. 
Evaluations-, Beratungsziele: 
- Erarbeitung von Instrumenten/Methoden des Suivi - Accompa-
gnement - Auto-Evaluation 
- konzeptionelle/operationale Unterstützung der Selbsteva-
luation; 
- projektbegleitende Evaluation; 
- permanente Programmierung der Aktivitäten; 
- Einführung neuer Methoden offener Planung, Steuerung und 
Durchführung; 
- Beratung des Projekts; Unterstützung des Comité de Gestion 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
von Beginn an halbjährig von demselben Konsulenten durchge-
führt; in der 2. Phase um einheimischen Konsulenten erwei-
tert; in der 3.Phase verkürzt und modifiziert; meist Bera-
tung, Planung und Evaluation von Einzelaktivitäten 
Evaluationsberichte: 
Erscheinen/Umfang: 7 Berichte zwischen 1986 und 1990 
Struktur: je nach Schwerpunkt sehr unterschiedlich 
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EVALUATIONEN HANDWERKSFÖRDERUNG/BURUNDI: ZENTRALE AUSSAGEN 
• Fokus: (1) Neuer methodischer Ansatz: offene Projektplanung 
mit projektbegleitender Beratung und permanenter interner Evalui-
erung: Suivi-Accompagnement-Autoevaluation (7 Berichte 1986-90); 
(2) Ist Replikation des Rwanda-Ansatzes in anderem soziopoliti-
schen und ökonomischen Kontext möglich? (3) partizipativer, non-
direktiver Ansatz in staatlichem Projekt. 
• Schwieriger Start: Als Regierungsprojekt, das ländliche Hand-
werker direkt fördert, leidet Start unter konfliktivem Verhältnis 
zwischen Handwerkern und Verwaltung/Staat. Projekt wird als Ver-
treter des Staates empfunden; in den ersten beiden Jahren betei-
ligen sich die Handwerker kaum an Projektaktivitäten: kein Inter-
esse an Buchführung, da man die finanzielle Situation gegenüber 
dem Staat nicht offen legen will (und sehr weit zu Fuß gehen 
muß); kein Interesse an Organisierung, da in Verbindung gebracht 
mit "regroupement" in der Landwirtschaft (von oben oktroyierte 
Vermarktungskooperativen, die den Bauern nichts bringen); wenig 
Interesse an Kreditprogramm mit Handelsbank, da kein Vertrauen zu 
Banken (und keine Zinsen für die erforderliche Ansparung). Hand-
werker sehen im Projekt keine Perspektiven für sich. 
• Partizipativer Ansatz und Zugang zu Handwerkern: Kontakt zu 
einzelnen Handwerkern durch Betriebsbesuche hergestellt; Analyse 
ihrer Situation sehr formalisiert und aufwendig mittels Erhe-
bungsformularen. Durchbruch zu Handwerkern gelingt erst nach 2 
Jahren durch Werkstatt-Seminar und Kongress der Handwerker 
(7/88): Ansprechpartner/Leader treten hervor, Projekt kann Vorha-
ben verdeutlichen. 2 Vertreter der Handwerker werden in Projekt-
struktur (Comité de gestion) einbezogen. Nicht erfolgreich war 
Hoffnung auf Lösungsansätze für ökonomische Probleme durch Semi-
nar: als Projekt Vorschläge mit Handwerkern umsetzen will (Ver-
kauf sladen), haben diese kein Interesse mehr daran. Außerdem 
zeigt sich, daß unrentabel. Was also entsprach wirklich ihren 
Problemen? 
• Erfolgreiche Instrumente: (1) berufliche Fortbildung 
(Schreiner, Zimmerleute): in Betrieben und in der Nähe (im Mi-
lieu), angepaßt an Kenntnisstand, ohne völlige Unterbrechung der 
Erwerbstätigkeit (jeden 2. Tag Ausbildung), in regional zusammen-
gestellten Gruppen (um Kontakte zu schaffen); Ausbildungskosten 
und Produktionsausfall tragen Handwerker (12.000 Fbu): Impakt: 
90% der Absolventen wollen mehr und ergänzende Ausbildung; 80% 
neues Marktsegment erschlossen (Funktionäre); 50% höhere Gewinn-
spanne durch neues Marktsegment (bessere Produkte, zahlungskräf-
tigere Klientel, höhere Preise); 100% arbeiten in Gruppen; 40% 
wollen gemeinsame Werkstatt aufbauen; alle machen Buchführung, 
damit sie wissen, wieviel der Einzelne verdient hat. Haben alte 
Kunden nicht verloren, sondern neue dazu gewonnen. Gefahr: bisher 
kein lokaler Träger. 
(2) Unterstützung in der Vermarktung: Als es dem Projekt ge-
lang, den Handwerkern einen größeren Auftrag zu vermitteln, lö-
sten sie alle vorher als Entwicklungshemmnisse dargestellten Pro-
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bleme selbst schnell und effizient. Diese Erfahrung zeigt dem 
Projekt, daß Markt das eigentliche Problem ist. (3) Werkstattse-
minare : s.o. 
• Kenntnis des regionalen Marktes und lokalen Marktstrukturen 
fehlt: Obwohl Markt als Hauptentwicklungsproblem analysiert wurde 
und seit 1987 eine Marktanalyse angefertigt werden soll, wird 
diese nicht gemacht. Warum? 
• Kreditlinie für Handwerker. Kreditprogramm für Handwerker bei 
Handelsbank als vertrauensbildende Maßnahme bei Projektbeginn 
eingerichtet: trotz Subventionen des Projekts (Kreditgarantie-
fonds, Verwaltungskosten, Suivi) hat Handelsbank kein Interesse 
an Übernahme des Programms und Klientel von Kleinsparern und 
Kleinkreditnehmern (unklare Haftungsfrage, hohe Verwaltungsko-
sten); andere Bank ist nicht vorhanden (fehlende Dienstlei-
stungseinrichtungen im ländlichen Raum). 
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KURZINFORMATION ZUM HANDWERKSFÖRDERUNGSPROJEKT 
CENAM/MADAGASKAR 
Projektname: 
Projekttyp: 
Land: 
Förderung des ländlichen Handwerks in 
Madagaskar 
Kofinanzierung eines BIT-Projektes durch die 
Schweizer Regierung (Kreditkomponente) 
Madagaskar 
Phasen: PNUD/BIT-Projekt: 
I 1976-82 
II 1983-87 
III 1988-91 
(Aufbau nationaler Handwerkinstitution CENAM) 
(Aufbau von Regionalzentren CERAM) 
(Einrichtung einer Direction de l'Artisanat im 
Ministerium; Entwicklung nationaler Handwerks-
politik) 
BIT/DEH-Projekt 
I 1982-84: 
II 10/85-12/87 
Budget/Phase: 
I * ' 
II : ? 
III: 1988-91: 
(Aufbauphase) 
: (Ausweitungsphase) 
PNUD/BIT-Projekt: 
1,49 Mio US$ 
BIT/DEH-Projekt: 
1982-87: Fonds von 757.000 US$ 
Partner: BIT/Genf: durchführende Organisation 
DEH/Bern: extern finanzierende Organisation 
Ministerium für Industrie, Energie und Bergbau 
(MIEM) 
Ziele: Unterstützung der nationalen Handwerkerinstitution 
CENAM und deren regionalen Büros (CERAM) durch 
- Aufbau eines Kreditmechanismus 
- Aufbau eines Kreditfonds zur Förderung ländli 
eher Handwerker 
Aktivitäten: Vergabe von Krediten an ländliche und städtische 
Handwerker 
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KURZINFORMATION ZUR EVALUATION DES 
HANDWERKSFÖRDERUNGSPROJEKTS CENAM/MADAGASKAR 
Projektname: Förderung des ländlichen Handwerks in 
Madagaskar 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 25.10.-17.11.1987 
Typ der Evaluation: Projektextern; mit konzeptionellem Fokus 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 3 Personen: 
Für die DEH: 1 Konsulent (Sozioökonom, Schweizer) 
1 Konsulent (Ökonom, Franzose) 
Für das MIEM: 1 Techn. Berater (Ökonom, Madegasse) 
Pflichtenheft: 
Entstehung: auf Anfrage der DEH zur Klärung der Fortsetzung 
der Kreditkomponente; vorher externe Evaluierung 
(12/85) 
Evaluationsziele : 
(a) Einschätzung der 
- Wirksamkeit von angewendeten Methoden/Mitteln, 
- Möglichkeiten/Grenzen des Förderansatzes (Kredit), 
- Schwierigkeiten/Probleme der Akteure und Organi-
sationen in der Durchführung des Projektes, 
(b) Empfehlungen und Handlungsvorschläge für eine auto-
zentrierte Entwicklung des Handwerks 
Organisation & Ablauf der Evaluation: 
* informelle Reflexionsgruppe in Antananarivo mit 2 Vertre-
tern von CENAM, CTP des PNUD/BIT-Projekts und stellvertre-
tendem Koordinator des Koordinationsbüros; 
* 1 Woche Besuche bei Handwerkern vor Ort (1/3 des Aufent-
halts) 
Evaluationsbericht : 
Erscheinen/Umfang: Zürich, Januar 1988 (französisch; 49 S. + 
9 Anhänge) 
Struktur: 1 Kreditbedarf der Handwerker 
2 Modell für die Förderung der Handwerker 
(Alternativen) 
3 Stand des Projektes 
4 Schlußfolgerungen und Empfehlungen 
QSA Handwerk 90 - 39 - ANHANG III 
EVALUATION "CENAN"/MADAGASKAR: Z'FASSUNG ZENTRALER AUSSAGEN 
• Fokus: externe Evaluierung unter konzeptionellen Gesichtspunk-
ten einer DEH-kofinanzierten Kreditkomponente (Aufbau eines Kre-
ditfonds; 1982-1988) in einem nationalen Handwerksförderungspro-
jekt (PNUD/BIT). 
• Kontext Projekt PNUD/BIT: Ansatz von oben ohne Beteiligung der 
Handwerker: Aufbau einer staatlichen Handwerksförderorganisation 
(CENAM) und regionaler Zweigstellen (CERAM). Aufgaben sind tech-
nische Ausbildung von Mitarbeitern/Technikern, Fortbildung in 
Verwaltung und Vermarktung, Verbesserung der Produktivität der 
Betriebe. Aufbau einer Handwerksabteilung im Industrieministerium 
(MIEM) und Formulierung der nationalen Handwerkspolitik (vorgese-
hen 1988-91). 
• Kreditbedarf der ländlichen Handwerker: (1) Kreditbedarf sehr 
unterschiedlich, da der ländliche Handwerkssektor sehr große Un-
terschiede aufweist; (2) teilweise informell gedeckt: aus Eigen-
mitteln (Ersparnisse, Spargruppen, Familienkredite) und durch 
Kreditkäufe; (3) kein Zugang zu Bankkrediten: instabile, kleine 
Betrieben mit fluktuierender Aktivität haben geringe Absorptions-
fähigkeit (hohe Verwaltungskosten) und meist keine hinreichenden 
Garantien (Kreditrisiko). Handwerker agieren in 
einem Wirtschaftsbereich, der wenig mit der modernen Ökonomie zu 
tun hat; obwohl ihr Kreditbedarf vorhanden ist, wenn sie eine 
Rolle in der landwirtschaftlichen Entwicklung spielen sollen, 
haben sie keinen Zugang zum privaten/staatlichen Finanzsektor; 
(4) nur moderne Handwerker haben Zugang zu Banken (konsolidierte 
Betriebe, bestimmte Größe erreicht, meist in städtischen Markt 
integriert, höhere Absorptionsfähigkeit). 
• Impakt: 21 Investitionskredite vergeben (5-10jährige 
Laufzeit), zu 57% für importierte Investitionsgüter verwendet; 
Rückzahlungsschwierigkeiten: Kreditfonds nicht aufgebaut; kein 
impakt. Teilweise negative Folgen für Handwerker wegen erforder-
licher Folgeinvestitionen. Nicht fortgesetzt. 
• Kritik am Entwicklungs- und Förderansatz: Der Wachstums- und 
modernisierungsorientierte Entwicklungsansatz wird den Strukturen 
des traditionellen ländlichen Handwerks nicht gerecht und ist 
deshalb nicht erfolgreich. Vor dem Hintergrund der weitgehend 
dualen Ökonomie Madagaskars zeigen die Evaluatoren: 
(1) den Bedarf an Organisierung der Handwerker: damit diese ihre 
Interessen als Berufsgruppe gegenüber dem modernen Sektor 
wahrnehmen und Verhandlungspartner des Projekts werden kön-
nen, sollten mindestens auf Dorfebene Handwerkervertretungen 
aufgebaut werden; 
(2) die Rolle der Nachfrage für die Entwicklung des Handwerks : 
steigt bzw. verändert sich die lokale Nachfrage, organisieren 
sich die Handwerker und lösen ihre Probleme, d.h. sie passen 
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ihr Angebot der veränderten Nachfrage an. Damit ist das 
Wachstum des ländlichen Handwerks an Wachstum der Landwirt-
schaft gebunden. 
Ein Kreditprogramm, d.h. eine künstliche Zufuhr von Mitteln 
aus dem modernen Sektor in den traditionellen ist schwierig, 
wenn es keine aktive Nachfrage gibt. Deshalb sollten Kredit-
programme auf Eigenmitteln beruhen (Handwerker-Sparkassen); 
(3) da der Zugang zum ländlichen Handwerk für Regierungsorganisa-
tionen schwierig ist, sollte mit bestehenden NGOs gearbeitet 
werden, die im Sektor verankert sind, direkte Intervention 
auf der Ebene der Handwerker sollte aufgegeben werden (Hin-
weis auf bestehende Aktivitäten kirchlicher Gruppen). 
• Interessant: Mikroökonomische Betrachtung: Ländliche Handwerker 
sind zugleich Bauern: Arbeitszeit ist Rhythmus der landwirt-
schaftlichen Arbeit untergeordnet; Betriebseinnahmen sind Teil 
des Familienbudgets und mit landwirtschaftlichen Einnahmen ver-
mengt. Städtischer Handwerker lebt ganz von Handwerk, auch wenn 
er dieses nicht permanent ausübt. Einführung der 3 Förderebenen 
und Bedarf an unterschiedlichen Akteuren für diese Ebenen (Makro, 
Meso, Mikro). Hinweis auf die Bedeutung des Sparens. 
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KURZINFORMATION ZUN LANDTECHNIKPROGRAMM ALEP/PAKISTAN 
Projektnaae: 
Projekttyp: 
Land: 
Landtechnikprogranun (Agricultural Light 
Engineering Programme ALEP), Mardan/Pakistan 
Bilaterale Technische Zusammenarbeit 
Pakistan 
Phasen: 
Budget/Phase: 
Partner: 
Ziele: 
I: 
II: 
I: 1984-87 (Projektinfrastruktur, Orientierung) 
II: 1987-90 (Konsolidierung, Ausdehnung) 
I: 13.274.000 Rps. (+ Expertenkosten) 
II: 14.454.000 Rps. (+ Expertenkosten) 
DEH/Bern - Small Industries Development Board 
(SIDB): Zusammenarbeit mit Handwerksbetrieben 
- (kein Partner für Zusammenarbeit mit 
Kleinbauern) 
Förderung der Entwicklung von Landtechnikbe-
trieben 
Einführung effizienterer landwirtschaftlicher 
Geräte und Werkzeuge im Landwirtschaftssektor 
Aktivitäten: 
- Aufbau der Projektinfrastruktur (Einrichtung von Werkstät-
ten, Rekrutierung und Ausbildung von Projektmitarbeitern); 
- Entwicklung von Prototypen landwirtschaftlicher Geräte 
(Handarbeit, Tierzug, Traktorzug); 
- Zusammenarbeit mit Handwerksbetrieben: Beratung, Berufsbil-
dung, Kredit, Rohstofflieferung und andere Dienstleistun-
gen. 
QSA Handwerk 90 - 42 - ANHANG III 
KURZINFORMATION ZUR EVALUATION DES LANDTECHNIKPROGRAMMS 
ALEP/PAKISTAN 
Projektname: Landtechnikprogramm (Agricultural Light 
Engineering Programme, ALEP), Mardan/Pakistan 
Datum (Beginn/Ende) der Mission: 8.5. - 5.6.1989 
Typ der Evaluation: projektextern 
Mitglieder der Evaluationsgruppe: 5 Personen 
Für die DEH: 1 Mitarbeiter (Ökonom, Schweizer) 
1 Konsulent (Ingenieur, Deutscher) 
Für das SIDB: 1 Mitarbeiter (Pakistani) 
sonstige: 1 Konsulent (Pakistani) 
1 Ressourcenperson (Pakistani) 
Pflichtenheft : 
Entstehung: Projektabkommen: externe Evaluierung im 2. Jahr 
der 2. Phase 
Evaluationsziele : 
- Überprüfung der Richtigkeit des ALEP-Ansatzes 
- Strategien und Schritte zur effektiveren Zielerreichung 
Evaluationsparameter : 
- Qualitative/quantitative Bewertung des Erfolgs 
- Überprüfung der zugrundeliegenden Hypothesen 
- Bewertung des Projekts durch Handwerker 
- Angemessenheit der Ziele 
- Angemessenheit der Infrastruktur 
- Angemessenheit des Angebotsorientierten Ansatzes 
- Chancen für Nachhaltigkeit, Eigenentwicklung 
Organisation & Ablauf der Evaluation: Enge Zusammenarbeit mit 
Projekt: Durchführung der Evaluation, Workshop mit Projekt-
mitarbeitern zur Diskussion der Ergebnisse mit Ziel der Sen-
sibilisierung des Projekts für Notwendigkeit der Selbsteva-
luation. 
Evaluationsbericht: 
Erscheinen/Umfang: Mardan, Mai 1989 (englisch; 42 S. + 
33 Anhänge) 
Struktur: 
1 Evaluationsansatz 
2 Situationsanalyse (incl. Makroökonomischer Kontext) 
3 Folgerungen 
4 Empfehlungen (3 Optionen incl. erforderl. Schritte) 
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EVALUATION ALEP/PAKISTAN: ZUSAMMENFASSUNG ZENTRALER AUSSAGEN 
• Fokus: ALEP entwickelt seit 1984 Prototypen einfacher land-
wirtschaftlicher Arbeitsgeräte (Handarbeit, Tierzug), unterstützt 
metallverarbeitende Kleinstbetriebe mit Ausbildung, Kredit und 
Beratung und will verbesserte Geräte bei Kleinbauern einführen, 
um ihre Arbeitsproduktivität und Einkommen zu erhöhen. 
• Methodik der Evaluierung: Partizipative Evaluierung, d.h. Be-
teiligung des Projekts an der Evaluierung und beteiligungs-
orientiertes Vorgehen in der Evaluatorengruppe (5 PErsonen: DEH, 
SIDB, 2 Evaluatoren (Pak, DEH), 1 Resourcenperson). Allerdings 
keine Beteiligung der Zielgruppe. 
• Positive staatliche Rahmenbedingungen: die neue Industrialisie-
rungspolitik Pakistans (7. 5-Jahresplan 1988-93) betont Bedeutung 
des Kleinindustrie-Sektors. Schlüsselindustrien (dazu gehört 
Landtechnik) in abgelegenen Gebieten (ALEP ist in marginalem 
Grenzgebiet im Norden Pakistans) sind auf 8 Jahre von Einkommens-
und Verkaufssteuer sowie Importzöllen auf Investitionsgüter be-
freit. Kommt dies den kleinen Handwerkern zugute? 
• Angebotsorientierter Entwicklungsansatz : Projekt entwickelte 
Angebot ohne regionale/lokale Nachfrage nach landwirtschaftlichen 
Geräten zu berücksichtigen: Nachfragedichte (überwiegend Kleinst-
bauern, die sich nur billigste Geräte leisten können), Konkurrenz 
aus anderen Regionen (billigere Einfachgeräte aus Punjab/Indien), 
Ausrichtung der Nachfrage (Bevorzugung von Importwaren bei teuren 
Produkten). Der Markt wurde kaum untersucht (in 5 Jahren 2 Erhe-
bungen) . Entwicklungshilfeorganisationen nehmen Geräte ab: dies 
ist ein künstlicher Markt. 
• Entwicklungsstrategie "von außen und oben": Das Projekt hat 
keine effektive Strategie zur Kooperation mit Zielgruppen ent-
wickelt: Beratungsansatz für Handwerksbetriebe schwerfällig und 
teuer (1 Betrieb von mehreren Beratern betreut); Strategie zur 
Vermarktung der Geräte, die den Zwischenhandel einbezieht, fehlt. 
Bedarf der Bauern wurde bei der Produktentwicklung nicht beach-
tet; sie wurden vom Projekt nicht erreicht. Projekt ist so rela-
tiv isoliert und arbeitet an der Zielgruppe vorbei. 
• Effizienz: Projektinfrastruktur verzehrt Großteil der Mittel: 
Investitionen in Aufbau von Projektinfrastruktur und Humankapital 
sind hoch (nur 4 % der Mittel erreichten die Zielgruppe). Pro-
jektmitarbeiter sind zwar sehr gut ausgebildet, aber aufgeblähter 
Apparat (56 Mitarbeiter) ist kompliziert, unflexibel und teuer 
(ca. 50% der Counterpartleistungen gehen in Personalkosten). Auch 
Förderung der Handwerker erscheint Evaluatoren unangemessen teuer 
(dem Jahresumsatz von 180.000 Rps pro gefördertem Betrieb stehen 
Projektkosten von 17.000 Rps/Betrieb gegenüber). 
• Effektivität: Geräte entsprechen nicht dem Bedarf und sind 
nicht vermarktungsfähig; Projekt konzentriert sich, neben dem 
Aufbau der eigenen Struktur, auf Produktentwicklung: in 5 Jahren 
17 Prototypen. Sie lassen sich am Markt schwer verkaufen, da zu 
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teuer und nicht dem Bedarf entsprechend (insg. 191 Geräte ver-
kauft). Besser funktioniert der Absatz über Entwicklungshilfeor-
ganisationen (!). Förderung der Handwerksbetriebe wenig Impakt: 
in 5 Jahren 200 Betriebe erreicht, 153 gefördert, 60 aktiv betei-
ligt. Förderung der Bauern: kein Impakt. 
• Fehlendes Impaktmonitoring: Nach Ansicht der Evaluatoren re-
sultieren Probleme ALEPs aus zu ehrgeizigen Ansatz (Doppelstrate-
gie Förderung von Bauern und Kleinhandwerkern lahmte mehr als es 
half), zu hohen Zielvorgaben (in der 1. Phase: quantitative Vor-
gaben zu 60% erreicht) und zu offener Zielformulierung ("Einfüh-
rung effizienter landwirtschaftlicher Arbeitsgeräte und Werkzeuge 
in der Landwirtschaft der NWFP"), die persönliche Interpretation 
erlaubt. In diesem Dilemma entwickelten sich im Projekt eigene de 
facto-Ziele. Da eine interne Erfolgskontrolle/ Impaktmonitoring 
nicht wie vorgesehen, erfolgte, wurden Fehlentwicklung nicht sy-
stematisch diagnostiziert und korrigiert. 
• Empfehlungen der Evaluatoren: 
- leichterer, dezentraler Projektapparat 
- regionale Konzentration 
- sektorale Konzentration (auf Kleingewerbe; Beratung der Bauern 
durch Landw.ministerium) 
- Differenzierung der Zielgruppe (in Betriebe 
. mit hohem Wachstumspotential (20) 
. mit Überlebenschancen (139) 
- Priorität für Beratung: technische und methodische Verbesserung 
des Beratungsansatzes: technische und Management-Beratung, Aus-
bildung im Betrieb, Zugang zu Kredit, Vermarktungshilfen, Exi-
stenzgründung 
- Vermarktungshilfen 
- schnelle Erstellung von Produktpaketen und keine weitere Poduk-
tentwicklung 
- Zusammenarbeit mit staatlichen Trägern zur Implementierung der 
Produktpakete: Dept. of Agriculture (Beratungsdienst); Kredit-
programm: Regional Development Finance Corporation. 
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ANHANG IV; Aussagen der Projekt-Evaluatoren 
41 nach Standardbewertungskategorien 1 
(1) Umfeld & Rahmenbedingungen 1 
(2) Effizienz 3 
(3) Effektivität 5 
(4) Impakt 7 
42 nach spezifischen Bewertungskategorien 10 
(5) Bedeutung des Sektors 10 
(6) Art & Umfang der Unterstützung durch die DEH . . . . 11 
(7) Art der Projektziele 13 
(8) Zusammenarbeit mit Partnern & Trägern 15 
(9) Projektdesign 18 
(10) Impakt auf die Hirtschaft der Zielgruppen 20 
(11) Projektmitteltransfert zur Zielgruppe 22 
(12) Hierarchien/Nachtstrukturen/soziale Dynamik . . . . 23 
(13) Bedürfnisorientierung 25 
(14) Selbsthilfeorientierung 28 
(15) Partizipation/Eigenverantwortung der Zielgruppen 30 
(16) Transparenz im Vorgehen der Projekte 33 
(17) Relevanz/Adequanz des Projektoutputs 34 
ANHANG IV: Aussagen der Projekt-Evaluatoren 
41 nach Standardbewertungskategorien 
(1) Umfeld & Rahmenbedingungen 
FEPP/Ecuador 
- Merkmale des Projektumfelds: 
. Kapitalistischer Markt 
. Komplementarität handwerkl.-landwirt. Aktivitäten 
. Macht der Zwischenhändlern 
. Bedrohung der kulturellen Werte der Indianer (S.8f) 
- Rahmenbedingung: Steuererlass für Kooperativen existiert 
- Markt: . zu grosses Angebot an handwerk. Artikeln 
. Marktnischen für Schneider- & Schreinergewerbe (S.9) 
PROMECH87/Honduras 
- Die Produkte-Entwicklung war geplant, allerdings fusste die 
Planung nicht auf der Kenntnis des Markts oder vorhandener Be-
dürfnisse. (S.4) 
PROMECH90/Honduras 
- Das Projekt hat einen "Wachstumsmarkt". (S.14) 
- Das Projekt steht ohne Konkurrenz da. (S.22) 
HERRANDINA/Peru 
- Die Leistungen des Projekts müssen in ihrem Kontext gewürdigt 
werden: laufende Verschlechterung der makro-ökonomischen Bedin-
gungen; Hyper-Inflation. Der Bewirtschaftung von Rohmaterialla-
gern kommt dabei stategische Bedeutung zu. (S.5) 
SNS-Mali83 
- Das Projekt wird von der malischen Administration (ONMO) 1982 
lanciert und stösst dabei bei den Handwerkern auf Skepsis: Risiko 
der Identifikation, der Besteuerung und der Beaufsichtigung. 
(S.29) 
SNS-Mali87 
- Der Erfolg der Projektstrategie ist von einer günstigen staat-
lichen Förderungspolitik abhängig. Die Inflation, bescheidene 
Bauvolumen/geringe Bauvorhaben, ein sinkendes Realeinkommen sind 
bisher hinderliche Faktoren. (S.18) 
- Staatl. Politik: Im Bezug auf die Rahmenbedingungen gibt es 
vorläufig keine Veränderungen. Im 5-Jahresplan 81-85 vorgesehene 
Massnahmen wurden nicht realisiert. Auf Gemeindeniveau sind den 
Assoziationen Grundstücke für die Ateliers zur Verfügung gestellt 
worden. (S.35) 
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: 
: 
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: 
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SNS-Mali89 
- Die Statuten der Assoziationen sind immer noch nicht anerkannt 
(Ziel der 3.Phase). (S.21) 
- Beziehungen zwischen makro-ökonomischem Impakt und Strukturan-
passungsmassnahmen: 
. der Staat interessiert sich für den SNS: Privatisierung 
. Strukturanpassungsmassnahmen verringern die Einkommen 
. der SNS sieht sich einer wachsenden Nachfrage gegenüber und 
seine Einkommen steigen 
. die Einkommen werden konsumiert (Druck der Grossfamilie; 
Fehlen von Investitionsmöglichkeiten) 
. die relat. komfortable Situation im SNS (und die schlechte Si-
tuation bei der Administration und öffentl. Betrieben) 
zieht viele Arbeitskräfte und Zwischenhändler an, wodurch das 
fragile Markt-Gleichgewicht bedroht wird. (S.26ff) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Konjunkturgesetze des informellen Sektors: Konjunkturzyklen 
wirken sich auf die informelle Beschäftigung aus. Bei Rezession 
wächst die Beschäftigung im Bereich, der durch niedrige Produkti-
vität und keine Eintrittsschwelle gekennzeichnet ist (=antizyk-
lisch). Bei Wachstumsphasen steigt dagegen die Beschäftigung im 
Bereich mit schwierigem Zugang und höherer Produktivität. (S.181) 
SNS-Rwanda83 
- Kurz vor Projektbeginn wurde für die Ausübung des Kleinstgewer-
bes in den Städten eine Lizenz erforderlich (fester Wohnsitz, 
Personalausweis, 500 FRW/Jahr, schriftlicher Antrag). (S.2) 
- Leute des SNS haben keine Lobby, niemand vertritt ihre Interes-
sen; sie werden von den Sicherheitsorganen und der Gesellschaft 
als Diebe, Banditen, Herumlungerer behandelt. (S. 2) 
SNS-Rwanda88b 
- Der Verband wird geschätzt, weil er Zugang zu Lizenzen ver-
schafft hat, er ist sinnvoll in der Verhandlung mit Autoritäten. 
(S. 2) 
- Die drei Verbände in den Sekundärstädten sind nicht anerkannt, 
sie können deshalb in den Verhandlungen mit der Gemeinde nicht 
aktiv werden, (nach 3 Jahren; S. 2) 
PAB/Burundi 
- Die Handwerker haben keine Berufsverbände: es scheint kein Be-
wußtsein zur Zugehörigkeit zu einer bestimmten Berufsgruppe zu 
geben. (86/1, S.5) 
- Dann, wenn die Händler die Rohstoffe besonders brauchen, werden 
sie von den Händlern nicht angeliefert, da diese mit dem Trans-
port der Kaffeernte beschäftigt sind (S. ) 
- Die Handelsbank, einzige Bank im Gebiet, hat kein Interesse an 
Kleinsparern und Kleinkreditnehmern, trotz der Vorgabe der Regie-
rung an den Banksektor, sich stärker für produktive Investionen 
kleinerer und mittlerer Unternehmen zu offenen. (87/1, S.17). 
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-
- Es zeigte sich, daß die begrenzte Nachfrage die Hauptbremse der 
Entwicklung des ländlichen Handwerks ist. (89/1, S.4) 
KREDIT/Madagaskar 
- "Die Entwicklung des ländlichen Handwerks ist von der Dynamik 
der Landwirtschaft abhängig." (S. 17) 
ALEP/Pakistan 
- Während die Regierung Pakistans dem Kleinindustriesektor und 
vor allem den metallverarbeitenden Branchen größere Bedeutung 
beimißt, ist es auch erforderlich, Umsetzungsstrategien in oder 
zusammen mit SIDB (Small Industries Development Board) zu ent-
wickeln. (S. 22) 
(2) Effizienz 
FEPP/Ecuador 
- Effizienz auf der Ebene der Handwerker: tiefe Produktivität 
(S.10) 
- Ein Projektdokument (Operationsplanung) fehlt; ebenso fehlt 
eine Basisdiagnose: Aussagen zur Effizienz und Effektivität sind 
schwer möglich. (S.11) 
- Effizienzsteigerung (=bessere Betreuung der Basisgruppen) durch 
geographische Konzentration der Unterstützung (S.15f) 
- Das Programmonitoring ist schwierig, weil die Datenerhebung zu 
wenig vorgeplant ist. Dagegen ist die Kontrolle der internen Mit-
telverwendung gut. (S.21) 
- Heterogenität der Basisgruppen vermindert die Effizienz der 
Handwerk f örderung. (S.2 2) 
- Selbstverwaltung kann nur auf einer unternehmerisch orientier-
ten Verwaltung und einem disziplinierten Geschäftsalltag entste-
hen. (S.40) 
- Im kaufmännischen Bereich fehlt es an unternehmerischem Know 
How, an kaufmännischem Gespür und an Berufskompetenz. (S.41) 
PROMECH87/Honduras 
- Die Aus-/Weiterbildungskosten sind vertretbar und stehen im 
Vergleich mit den Kosten eines anderen Berufsbildungsinstituts 
gut da. (S.10) 
- Im Bezug auf die Effizienz ergibt sich ein eher positives Bild, 
auch wenn eine genaue Beurteilung wegen fehlender Indikatoren 
schwierig ist. Es fehlt ein formelles Monitoringsystem. (S.14) 
HERRANDINA/Peru 
- Positives zur Effizienz: Was die Entwicklungsarbeit betrifft: 
es wurden mehr Prototypen gebaut, als vorgesehen, zu geringeren 
Kosten als vorgesehen. Ausbildung: alle vom Projekt ausgebildeten 
Handwerker sind ihrem Beruf bisher treu geblieben. (S.44) 
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- Das Projekt ist allgemein kostenbewusst. HERRANDINA beteiligt 
sich zu massiv am Kauf von Rohstoffen und an der Vermarktung der 
Produkte. Dadurch fallen dem Projekt hohe Kosten an und die Her-
steller werden in einer langfristig unhaltbaren Abhängigkeit ge-
fangen. (S.44) 
- Die hohen Entwicklungskosten für den Anden-Pflug rechtfertigen 
sich erst beim Verkauf einer hohen Stückzahl. (S.45) 
SNS-Mali83 
- Effizienz soll durch Vermeidung von (bürokratischer) Struktur 
erreicht werden: Selbstorganisation, geringe Hierarchie, wenig 
Prozeduren, Basisdemokratie, Ad-hoc-Gruppen, Maximum von direkter 
Verantwortung beim Mitglied. (S.33) 
- Die Effizienz ist hoch. (S.36) 
SNS-Mali87 
- Statt mit einer Kosten/Nutzen-Rechnung muss das Ergebnis des 
Projekts gemessen werden an der Steigerung des produktiven Kapi-
tals, an der Schaffung von Arbeitsplätzen und dem Grad der 
Selbstfinanzierung. Die Bilanz ist in allen 3 Bereichen positiv. 
(S.63ff) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Zwei Drittel der Mikrounternehmer waren mit der Beratung zu-
frieden. Die Übrigen beklagen die mangelnde Erfahrung und Profes-
sionalität der Berater sowie die fehlende Kontinuität der Bera-
tung (Grund: hohe Personalrotation der Berater). Im Bezug auf die 
Ausbildung: die hohe Rückzugsquote aus dem Basiszyklus der Grund-
kurse deutet nicht auf eine überdurchschnittliche Qualität der 
Ausbildungsleistungen hin. (S.224f) 
- Die Dauer des Kreditbewilligungsverfahrens ist mit durch-
schnittlich 80 Tagen signifikant höher als bei regulären Bankkre-
diten (37 Tage). Die Zahlungsverzüge und Verlustraten liegen da-
gegen bei der FUNDACIÓN SOCIAL deutlich niedriger als bei andern 
Kreditprogrammen. Dies hat mit der Sorgfalt bei der Prüfung der 
Kreditanträge und mit der Intensität in der Betreuung der Kredit-
vergabe zu tun. (S.228f) 
- Die Effizienz der Programmwerbung (besonders durch Mund-
zu-Mund-Propaganda) ist beachtlich. (S.230) 
- Aus den Indikatoren zur Messung der Ausbildungseffizienz lässt 
sich keine eindeutige Entwicklung über die Jahre ableiten. 
(S.232) 
- Effizienz der Kreditvergabe: Im Vergleich zu den übrigen Stif-
tungen liegen die Kosten pro bewilligten Kredit bei der FUNDACIÓN 
SOCIAL rund 20% niedriger. Die "Kosten pro ausgeliehener Peso" 
sind sogar um die Hälfte günstiger. 
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SNS-Rwanda83 
- Was man heute sieht, ist der Fortschritt der Effizienz nicht 
des Projekts selbst (obwohl auch hier Fortschritte schon nach 
wenigen Monaten festzustellen sind), sondern der Leute des SNS. 
(S.7) 
SNS-Rwanda88b 
- Handwerker: "1 FRW investierter Kredit ist 3 FRW Mehreinnahmen 
(Fahrradreperateure), aber wenige Gruppen haben bisher Kredite 
erhalten." (S.5) 
KREDIT/Madagaskar 
- Ohne über exakte Kostenangaben aller Partner zu verfügen, kann 
man feststellen, daß die Projektkosten sehr hoch waren. Sie ent-
sprechen etwa einem Verhältnis von 1 US$ für Aktivitäten zur För-
derung der Handwerker und Funktionieren der Organisation zu 1 US$ 
vergebenem Kredit. (S.34). 
ALEP/Pakistan 
- Die Kosten der Förderung sind hoch: die Förderung von 153 Be-
trieben in den letzten 5 Jahren (ohne Kosten für Experten) ko-
stete jedes Jahr 2,6 mio Rps. Der Jahresumsatz der geförderten 
153 Betriebe betrug 18 mio Rps (Schätzung). (S.31) 
(3) Effektivität 
FEPP/Ecuador 
- Ein Projektdokument (Operationsplanung) fehlt; ebenso fehlt 
eine Basisdiagnose: Aussagen zur Effizienz und Effektivität sind 
schwer möglich. (S.11) 
- Heterogenität der Basisgruppen vermindert die Effektivität der 
Handwerkförderung. (S.22) 
- Das Programm ist armutwirksam. Es betrifft viele Frauengruppen. 
Insgesamt haben rund 800 Personen von ihm profitiert. (S.43) 
PROMECH87/Honduras 
- In der Aus-/Weiterbildung hat das Projekt wenig mit dem vorge-
sehenen Partner (Landwirtschaftsschule des SRN) zusammengearbei-
tet, wegen dessen finanziellen Schwierigkeiten. Stattdessen wurde 
verstärkt mit andern Partnern kooperiert. (S.11) 
- Insgesamt ist die Effektivität des Projekts zufriedenstellend. 
(S.14) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Die quantitativen Produktions- und Verkaufsziele sind nicht 
erreicht worden. Gründe dafür: 
- NROs hielten Zusagen nicht 
- Fehlende Kredite für Bauern und Handwerker 
- Der Projektpartner & seine landwirt. Berater unterstützen 
das Tierzugprojekt nicht genügend. (S.19,20) 
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HERRANDINA/Peru 
- Nach Angaben des Projekts haben weit mehr Kleinbauern vom Pro-
jekt profitiert, als geplant war. Allerdings ist der angewendete 
Indikator insofern nicht ganz aussagekräftig, als er die transfe-
rierten Produkte nicht aufschlüsselt und Mehrfachkäufe einzelner 
Käufer nicht erfasst. (S.4) 
- Als immaterielle Resultate des Projekts können GLAUBWÜRDIGKEIT 
und PRESTIGE erwähnt werden. (S.5) 
- Das Projekt war effektiv im Bezug auf die Entwicklung fabrika-
tionsreifer Prototypen, die Fabrikation und den Verkauf von Werk-
zeugen und Geräten. (S.44) 
- Ein weiteres immaterielles Ergebnis: einige öffentliche und 
private Institutionen haben in ihren technologischen Paketen, in 
ihren Kreditlinien und in ihren Arbeitsplänen die Diffusion von 
landwirtschaftlichen Werkzeugen und Geräten aufgenommen. HERRAN-
DINA ist es gelungen, auf departamentaler und nationaler Ebene 
das Interesse für die Frage zu wecken. (S.44) 
SNS-Mali87 
- Die Projektführung verfügt nicht über elaborierte Instrumente 
(Zielhierarchie, Indikatorengerüst, Operationspläne). Das gibt 
viel Raum für Kreativität und Spontaneität, aber die Evaluation 
der Effektivität ist kaum möglich. (S.32) 
- Die grössten Effekte hat das Projekt auf die Einkommen, auf den 
Beschäftigungsgrad und die Produktivität. (S.67f) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Die Anstrengungen zur Verbandsförderung sind gescheitert: keine 
konkreten Aktionen, zuwenig handfeste Vorteil im gemeinsamen Ma-
terialeinkauf und der Produktevermarktung erkennbar. (S.230) 
- Selbstfinanzierungsgrad. Eine Tendenz in Richtung finanzielle 
Eigenständigkeit ist im Programm der FUNDACIÓN SOCIAL nicht er-
sichtlich. Zwei Drittel der Programmkosten werden durch externe 
Quellen finanziert. (S.234) 
SNS-Rwanda83 
- Die geringe sichtbare und kurzfristige Effektivität der materi-
ellen Aktionen ist kohärent mit den langfristigen Zielen des Pro-
jekts. (S.7) 
SNS-Rwanda88a 
- Die Ausbildung, eine bedeutende Aktivität in der letzten Phase, 
hat keinen signifikanten Beitrag geleistet und die Handwerker, 
immer noch sehr fordernd, sind mit dieser Investition, die ihre 
Produktivität kaum verbesserte, nicht zufrieden. (S.4) 
SNS-Rwanda88b 
- Ein Handwerker: "Das Projekt hat dazu gedient, ein paar Stellen 
für Ausgebildete zu schaffen, denen unser Verband sogar die Löhne 
zahlen muß, weil der Verband die Organisationsstruktur des Pro-
jekts nachmachen will." (S.4) 
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- Die (von der Gemeinde) zugewiesene Parzelle war ungeeignet 
(weil am Ortsrand), die Fahrradreparateure sind quasi heimlich 
auf den (zentralen) Markt zurückgegangen. (S.3) 
SNS-Rwanda89 
- Allein die Tatsache, daß die Verbände eigenständig funktionie-
ren, ihr Programm selbst festlegen, ihre Ausbildung selbst bean-
tragen und planen, die Versorgungs- und Kreditprobleme ihrer Mit-
glieder selbst regeln sowie ihre eigenen Beziehungen zu 
Autoritäten und Behörden unterhalten, ist ein Erfolg. (S.15). 
KREDIT/Madagaskar 
- 21 Kredite (Produktionsmittelkredite) wurden an Betriebe und 
Kooperativen vergeben; der Revolvierende Fonds wurde nicht aufge-
baut" (S. 3) und: Es gibt in den Dörfern entlang der Straße ein 
aktives und diversifziertes Handwerk, das vom Beratungsdienst 
CENAM (Projekt) nicht erreicht wird. (S.9) 
PAB/Burundi 
- Handwerkerversammlungen: Die Handwerker und das Projekt haben 
entdeckt, daß sie zusammen dynamisch und kreativ sind. (88/11, 
S.5) 
ALEP/Pakistan 
- ALEP hat versucht, in den Markt für tiergezogene Geräte zu kom-
men: "Der Eberhardt-Pflug war dreimal so teuer wie der lokale 
Sardheri-Pflug während das von ALEP entwickelte Ledergeschirr 
3.000 Rps. kostete - gegenüber 60 Rps oder noch weniger für das 
lokale Geschirr." Nur ein Prototyp steht zur Vermarktung. 
(S.8,19) 
(4) Impakt 
FEPP/Ecuador 
- Drei Erfolgsvoraussetzungen beachten (S.16): 
. es braucht eine Handwerk-Tradition 
. das hw. Einkommen muss im Familieneinkommen bedeutend sein 
. das Handwerk muss selber wirtschaftlich überlebensfähig sein 
- Den grössten Erfolg hat das HWF-Programm mit Gruppen im Textil-
bereich (Schneidereien, Webereien) und mit Schreinereien. (S.26) 
- Die Beschäftigungswirksamkeit ist schwer feststellbar 
. die Basisgruppen werden über verschiedene Kanäle unter-
stützt, 
. einige Gruppen sind älter als das FEPP/Ecuador-Programm, 
. die Mitgliederzahl in den Gruppen fluktuiert stark 
Das Programm hat zur Schaffung oder Erhaltung folgender Arbeits-
plätze beigetragen: 
. 240 im Bereich Handwerk als marginale Beschäftigung 
. 465 im Bereich Handwerk als komplementäre Beschäftigung 
. 211 im Bereich Handwerk als Hauptbeschäftigung. (S.27) 
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- Die Wirkung der Handwerkförderung auf die Wirtschaftsentwick-
lung ist recht bescheiden. (S.43) 
- Die Vermarktung der hw. Produktion geschah vor allem mit einer 
Detailhandelsoptik. (S.44) 
- Quantitativ wurde viel Weiterbildung geleistet. Auf den Ebenen 
des Kaufmännisch-buchhalterischen und jener des Produktionstech-
nischen wurde allerdings zuwenig getan. (S.45) 
PROMECH87/Honduras 
- Stärken:. Existenz einer schrittweise entwickelten Technologie 
. gut ausgebildete Mitarbeiter 
. Pragmatik 
Schwächen :. Fehlen einer Strategie 
. Fehlen effizienter Arbeitsmethoden (S.16) 
- Das Projekt ist relevant und opportun: es entspricht einer tat-
sächlichen Problemlage und nutzt eine offene Markt-Möglichkeit in 
der ländlichen Mechanisierung, insbesondere was den Tierzug be-
trifft. (S.17) 
- Aufgrund der nicht evidenten ökonomischen Vorteile des kombi-
nierten Pflugs ist eine rasche Marktdurchdringung unwahrschein-
lich. Die Akzeptanz wird eine langsame sein. Die Sämaschine wird 
guten Erfolg bei den mittleren Bauern haben. (S.24) 
- Angesichts aller schwierigen Umstände (wirt. Rahmen, neue Tech-
nik, finanz. Engpässe bei den Partnerinstitutionen, Motorisie-
rungserfahrung) kann der Erfolg als gross bezeichnet werden. 
(S.32) 
- Die PROMECH-Technologie ist in einigen Werkstätten und bei ei-
nigen Partnerorganisationen gut verankert. Es fehlt aber der Im-
pakt auf nationaler Ebene bei den Bauern. (S.36) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projektziel, die Steigerung der Produktionskapazität des 
andischen Kleinbauern, ist durch den rationellen Gebrauch von 
Werkzeugen und Geräten recht schnell erreicht worden. (S.4) 
- Dem Projekt ist es rasch gelungen, Handwerker auszubilden und 
in privaten und öffentlichen Institutionen Werkstätten einzurich-
ten. (Acta, S.2) 
SNS-Mali87 
- Das Vorgehen des Projekts bewirkt einen Demonstrationseffekt, 
der zur Gründung weiterer Assoziationen in der Hauptstadt und in 
einigen weiteren Städten geführt hat. (S.34) 
SNS-Mali89 
- Das Projekt spricht die Gruppen an der Grenzen zwischen infor-
mellem und formellem Sektor an. Verglichen mit dem ganzen SNS 
wird nur eine sehr kleine Gruppe, besonders von Bauhandwerkern 
(77%) und Fahrzeugreparateuren (15%) angesprochen. (S.16f) 
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- Im sozialen Bereich besteht der grösste Impakt darin, dass sich 
die Handwerker zueinander geöffnet haben und sich bewusst wurden, 
welche Kraft in der Solidarität und der Verbindung steckt. Aller-
dings ist dieser Impakt wegen der geringen Zahl von betroffenen 
Handwerkern beschränkt. 
Im mikro-ökonomischen Bereich ist der Impakt eng mit den Markt-
fluktuationen verknüpft. 
Die Handwerker sparen kollektiv, aber ohne dass daraus Ansätze 
für ein eigenes Kreditsystem mit gegenseitiger Haftung zu erken-
nen wären. (S.24ff) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Förderung von Mikrounternehmen ist ein komplexes Unterfangen. 
Die gesamtwirtschaftlichen und gesamtgesellschaftlichen Wirkungen 
sind beschränkt. Eine betriebsgrössenspezifische Wirtschaftspoli-
tik stösst an Grenzen. Viele Evaluationen beschönigen die För-
derungsergebnisse, obschon beobachtet werden kann, dass 
. Förderungsanstrengungen oft nicht genügend gut sind (den Be-
dürfnissen nicht angepasst, bürokratisch, politisiert...) 
. der Mikrounternehmersektor oft nicht über das erhoffte Entwick-
lungspotential verfügt. (S.287) 
SNS-Rwanda83 
- Ihre Fähigkeit gemeinschaftlich (Berufe/Stadtviertel) ihre An-
strengungen, ihr Geld, ihre Überlegungen zu mobilisieren, sind 
bereits heute offensichtlich - ebenso ihre Fähigkeit, gemeinsam 
Schwierigkeiten und Zwänge anzugehen. (S.7) 
SNS-Rwanda88a 
- Anerkennung der Handwerker, ihrer Autonomie, ihrer Verbände; 
Sparen und Kredit insbesondre die Gründung einer Handwerkerbank 
in Kigali; schwacher Impakt auf Produktion und Produktivität der 
Handwerker. (S.4) 
SNS-Rwanda88b 
- Ein Handwerker: "Das Projekt hat sich nicht um uns gekümmert. 
Im Gegenteil. Es hat sich unserer bedient, um Zugang zu den Hand-
werkern zu erhalten, um sie zu studieren. Von Zeit zu Zeit kommt 
ein Weißer und nichts ändert sich." (S.4) 
KERAMIK/Rwanda 
- Die materiellen Konditionen (Rohstoffvorkommen, Transportpro-
bleme, Marktunsicherheit) haben sich als ungenügend für eine län-
gerfristige Rentabilität herausgestellt. (S.6) 
KREDIT/Madagaskar 
- Der Impakt auf die Zielgruppe - einige Tausend Handwerksunter-
nehmen - ist minim angesichts der begrenzten Aktivitäten des Pro-
jekts. (S.35) 
ALEP/Pakistan 
- Der meßbare Impakt des Projekts ist sehr gering; trotzdem gab 
es qualitative Verbesserungen bei den Handwerksbetrieben durch 
Ausbildung und Beratung (S.III). Kontakt mit 200 Betrieben, davon 
159 gefördert; zum Evaluierungszeitpunkt noch mit 127 Betrieben, 
davon 60 aktiv. (S.15) 
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42 nach spezifischen Bewertungskategorien 
(5) Bedeutung des Sektors 
PROMECH87/Honduras 
- Es gibt rund 250'000 Kleinbauernfamilien in Honduras, die rund 
40'000 Ochsengespanne einsetzen und meistens den traditionellen 
Holzpflug benutzen. Neben rund 40'000 Holzpflügen gibt es sehr 
wenig andere Pflüge, vielleicht 2'500 bis 4'000 Stück, meistens 
Reliquien aus früheren "Entwicklungsprojekten". (S.5&6) 
- Entwicklungsorganisationen verkauften wenig: 
. Sie sind abhängig von den staatlichen Landwirtschafts-Pro-
grammen, die nicht gut funktionieren. 
. Die Erhöhung der Preise für lw. Produktionsmittel, bremst 
den Tierzug. 
. Ungünstige Gelände. 
. Probleme mit der Vermarktung landw. Erzeugnisse. (S.21,22) 
HERRANDINA/Peru 
- Die Zielbevölkerung im Departament Cusco besteht aus 65'000 
Kleinbauernfamilien (S.4). Für die Herstellung von Werkzeugen und 
Geräten wird mit 21 handwerklichen Betrieben zusammengearbeitet 
(S.13). Die Zahl der in Frage kommenden Handwerksbetrieben ist 
nicht bekannt. 
SNS-Mali87 
- Vom Projekt angesprochen wird der unabhängige Handwerksbetrieb, 
sofern er in einer Assoziation organisiert ist: der Handwerker 
mit 1 bis 3 Lehrlingen, mit hohen Auftragsschwankungen, einfachen 
Produktionstechniken, tiefem Berufskönnen, ohne Zugang zum Kre-
dit. (S.17) 
- Das Projekt unterstützt in Bamako 5 Assoziationen mit 846 Hand-
werkern (1985); 2 davon sind aktiv, die drei anderen im Aufbau. 
SNS-Mali89 
- Die Föderation von Bamako (Dachorganisation aller Quartier-
Assoziationen Bamakos) fällt durch ihre ausgeprägte Struktur auf: 
sie ist nicht das Werk der Handwerker und keinesfalls für diese 
repräsentativ, auch wenn sie dem Staat und dem Projekt als Ge-
sprächspartner dienen. 
In diesem Zusammenhang muss der Bildung einer nationalen Födera-
tion mit grösster Vorsicht begegnet werden. Die 200 bis 400 vom 
Projekt geförderten Handwerker sind keineswegs für den SNS reprä-
sentativ und vertreten nur wenige Berufe (S.10) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Von der wirtschaftlich aktiven Bevölkerung waren 1984 offiziell 
12,8% arbeitslos. Die Arbeitslosenrate sagt nichts über das gra-
vierende Problem der Unterbeschäftigung, das sich teilweise in 
der Informalität der Wirtschaft ausdrückt. Der Anteil informell 
Beschäftigter an der Gesamtbeschäftigungszahl lag bei 54,5%. 
(S.185) 
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- Die branchenmässige Verteilung der Informalitat ist besonders 
hoch in Kleinhandel und Baugewerbe, sehr niedrig im Finanzge-
werbe. (S.186) 
SNS-Rwanda88a 
- "Die erste Anerkennung für den informellen Sektor war die Fest-
stellung, daß die Stadt ohne ihn nicht funktioniert." (S.8) 
SNS-Rwanda88b 
- Was soll eine Handwerkspolitik, die den Handwerkssektor in 
Stadt und Land unterteilt (bzgl.BIT/Stadt, BIT/Land)? (S.1/3) 
KERAMIK/Rwanda 
- Die Vorbereitungsmission hat sich auf die energie-technischen 
Aspekte konzentriert und organisatorische Probleme und den Markt 
nicht behandelt. (S.3) 
PAB/Burundi 
- Die Kenntnis der Faktoren, die die Ökonomie des Projektgebietes 
ausmachen, ist unabdingbar für die Einschätzung des Kredit- und 
Ausbildungsbedarfs. (Diese Studie wird jedoch bis 1990 nicht ge-
macht.) (89/1,S.15) 
KREDIT/Madagaskar 
- Die Heterogenität des Handwerksektors führt zu einer großen 
Bandbreite des Kreditbedarfs. (S.7) 
ALEP/Pakistan 
- Die erste Studie der Handwerksbetriebe (Sample: 86) wurde zwei 
Jahre nach Projektbeginn ohne befriedigende Ergebnisse durchge-
führt und ein Jahr später wiederholt (127 Betriebe). Zum Evaluie-
rungszeitpunkt (weitere 2 Jahre später) kann die grundsätzliche 
Frage, wieviel Handwerksbetriebe es im Projektgebiet gibt, nicht 
beantwortet werden (S.14,15) 
- 1. Zielgruppe: Die meisten geförderten Betriebe sind sehr klein 
(2-5 Leute); sie gehören meist zur Kaste der Schmiede mit gerin-
gem sozialem Ansehen (S.15). 2. Zielgruppe: Die meisten Bauern 
sind Kleinbauern, viele sind Pächter mit sehr geringen Ersparnis-
sen zum Kauf von landwirtschaftlichen Geräten. 80% sind verschul-
det. (S.16) 
(6) Art & Umfang der Unterstützung durch die DEH 
PROMECH87/Honduras 
- Ohne externe Unterstützung können die Projektaktivitäten nicht 
weitergeführt werden. (S.15) 
- Die DEH unterstützt in der Phase IV das Projekt mit zwei Bera-
tern und kommt für die Kosten für Materialkäufe, Betrieb, Stipen-
dien und Bauten in der Höhe von 1,6 Mio. Lempiras auf. Die natio-
nalen Institutionen (SRN, INFOP, ENA, CDI) haben eine 
Unterstützung in derselben Höhe budgetiert. (Anexo 11) 
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PR0MECH9 0/Honduras 
- Die Evaluatoren sind gegen eine eigene Kreditlinie des Pro-
jekts. (S.27) 
- Die geringe Erfahrung mit dem Tierzug macht eine weitere Unter-
stützung des Projekts durch die DEH notwendig. (S.33) 
- Die DEH muss in der nächsten 3-Jahresphase das Projekt mitfi-
nanzieren und bei dessen Durchführung mitwirken. Falls nach die-
ser Phase die DEH sich zurückziehen will, sollte frühzeitig eine 
Ablösungsinstitution gesucht werden. (S.46) 
- Zwei Drittel des Projektpersonals sind von der DEH bezahlt. 
Dieses Verhältnis ist langfristig nicht nachhaltig. (Acta, S.4) 
- Der DEH und CORDE-CUSCO wird eine dritte Projektphase empfoh-
len, in der möglichst auch ein Finanzinstitut (z.B. die Agrarbank 
Perus) als Partner einbezogen werden sollte. (Acta, S.12) 
SNS-Mali83 
- Das lokale Koordinationsbüro der DEH erwies sich als Trumpf und 
vermittelte den Handwerkern anspruchsvolle Märkte. (S.34) 
SNS-Mali89 
- Die DEH hält sich während der Projektdurchführung im Hinter-
grund. Hätte sie als Geldgeberin aktiver sein sollen angesichts 
der zu zurückhaltenden Projektbegleitung durch den Regisseur? 
(S.12) 
SNS-Rwanda83 
- "Drei Finanzierungsquellen bestehen heute: Staat (Gehälter), 
externe Hilfe und Gruppenkassen. Zwischen diesen drei Quellen 
sollte genau unterschieden werden. Staat und BIT sind Subventio-
nen, Gruppenkassen können sich aus Beiträgen, individuellen Er-
sparnissen und Rückzahlung von Darlehen an Gruppen und Handwerker 
speisen. Der Rhythmus der Subventionen sollte dem Rhythmus des 
Wachstums der Kassen folgen (i.e. Ersparnismobiliserung der Hand-
werker), um zu verhindern, daß ihre Eigenanstrengung zunichte 
gemacht wird." (S.8) 
SNS-Rwanda88a 
- Die Unterstützung, die die Verbände brauchen, kann durch lokale 
Ressourcen zur Verfügung gestellt werden (Dienstleistungsbüros, 
Techniker, erfahrene Handwerker). (S.6) 
- Seit Projektbeginn gingen 82% der Mittel in die Hauptstadt 
(KORA), die anderen drei Assoziationen erhielten 5-7% der Mittel 
(annexe 5) 
SNS-Rwanda88b 
- Anfänglich haben sich die Gruppen gebildet, um Lizenzen zu be-
kommen; dennoch gab es viel Enthousiasmus, der dann zunehmend in 
Mutlosigkeit überging: man hat anscheinend nicht bedacht, welche 
Schwierigkeiten mit dieser Organisationsform verbunden sind, zu-
mal sie offensichtlich keine spezielle Unterstützung oder Ausbil-
dung erhielten. (S.1,15) 
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- Da die einfachsten Werkzeuge fehlten, erschien die Ausbildung 
manchmal verfrüht. (S.10) 
- Viele Handwerker bedauern die langen und schwierigen Prozeduren 
der Banque Populaire; die Garantiesumme ist bei Individualkredi-
ten dreimal so hoch wie der Kredit; Kaffeepflanzungen im Heimat-
dorf werden als Sicherheit nicht anerkannt, da sie außerhalb der 
Gemeinde liegen; hohe Kredite blockieren alle anderen Aktivitä-
ten; es gibt Rückzahlungsprobleme. (S.11,12) 
SNS-Rwanda89 
- Wenn der ländliche Handwerkssektor unterstützt wird, sollte man 
nicht kooperative oder andere Gruppenstrukturen vorsehen, sondern 
eine systematische Förderung privater Betriebe wie immer sie or-
ganisiert sind. (o.S.) 
- Der Verband hat keine angemessene Buchhaltung; die Grundstruk-
tur ist nicht geschaffen (nach 5 Jahren Förderung). (S.6) 
- Die Overheadkosten sollten gesenkt werden (Miete, Autoverkauf, 
Personalabbau). (S.4) 
KERAMIK/Rwanda 
- Die Organisationsstruktur war konfus und das Verwaltungsmodell 
nicht definiert (S. 6) 
PAB/Burundi 
- Anfänglich war eine Ausdehnung der Aktivitäten nach der Grün-
dung von Handwerkerorganisationen vorgesehen. Die Ausdehnung er-
folgte dann als "einzig realistischen Weg" auch ohne Handwerker-
organisationen (3/88, S.) 
KREDIT/Madagaskar 
- Von 400.000 US$ des Kreditfonds wurden 120.000 US$ ausgegeben 
(S.40) 
ALEP/Pakistan 
- Die meisten Mittel wurden zum Aufbau und Unterhalt der Infra-
struktur ALEPs ausgegeben. (S.25) 
(7) Art der Projektziele 
PROMECH87/Honduras 
- Es fehlt eine logische Zielhierarchie. Die Evaluatorlnnen neh-
men deshalb als Oberziel: 
. Entwicklung und Verbreitung landwirtschaftlicher Geräte, 
speziell für Tierzug und Handarbeit 
. Aus-/Weiterbildung zur bessern Nutzung von Geräten und Ma-
schinen in der Landwirtschaft (S.3, anexo 11) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Die Zusammenarbeit mit Kleinbetrieben war bisher begrenzt. Mit 
Kleinbetrieben arbeiteten und arbeiten viele Entwicklungs- und 
Privatorganisationen zusammen, meist mit ernüchternden Resulta-
ten. (S.34,35) 
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- Die Evaluatoren empfehlen deshalb, dass das Projekt seine Pro-
jektziele aufrechterhält, dem Tierzug aber mehr Bedeutung bei-
misst. (S.39ff) 
HERRANDINA/Peru 
- Erklärtes Oberziel von HERRANDINA ist letztlich die Hebung des 
Lebensstandards der Campesinofamilien: Durch einen rationalen 
Einsatz von lw. Werkzeugen und Geräten und durch intensive Nut-
zung vorhandener lokaler Ressourcen wird die Produktionskapazität 
gesteigert. 
Das Projektziel: Verbessertes technolog. Niveau, verbesserte Ar-
beitstechniken im Bezug auf die Arbeitsgeräte der Kleinbauern im 
Dep. Cusco. (S.1) 
SNS-Mali87 
- Projektziele:, den SNS als solchen stützen 
. Arbeitsplatz-Schaffung (-Erhaltung) 
. Ausbildungsniveau verbessern 
. zur Entwicklung der Volkswirtschaft beitragen 
Strategie: Partizipation der und Verantwortungsübertragung an die 
betroffenen Handwerker; Selbstverwaltung (der empfohlenen Verei-
nigung); Selbstausbildung (kombiniert mit leichter Ausbildung 
durch die Experten); Selbstfinanzierung. 
SNS-Mali89 
- Die Ziele der Handwerker sind: 
. Zugang zu institutionellen Märkten (durch Projekt und 
seine technische/moralisehe Kaution) 
. Zugang zu den Maschinen im zentralen Atelier (und Möglich-
keit, Aufträge steuerfrei dort zu erledigen) 
. Zugang zur Ausbildung. (S.18) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Die Hauptziele der FUNDACIÓN SOCIAL sind Arbeitsplatzbeschaf-
fung, Einkommensschaffung bei den niedrigsten Einkommen, Erleich-
terung des Zugangs zum institutionellen Kreditmarkt. (S.188) 
- Das Förderprogramm unterstützt förderungswürdige Betriebe (nach 
den Kriterien Entwicklungsfähigkeit, Absorptionsfähigkeit, Förde-
rungsdringlichkeit). Es sind dies Unternehmen mit hoher Akkumula-
tionsfähigkeit und mit besseren Einkommen. Die erreichte Gruppe 
entspricht nicht der vorgesehenen Zielgruppe der Mikrobetriebe 
auf dem Subsistenzniveau und mit sehr tiefen Einkommen. Die Pro-
grammziele und die Eigenschaften der gewünschten Zielgruppe wi-
dersprechen sich offenbar. (S.218ff) 
SNS-Rwanda83 
- Ein Teil der Zielsetzung des Projekts ist es, wie der dritte 
Pol des institutionellen Dreiecks (1. Staat: Gemeinde, 2. Kirche: 
NGO, 3. Leute des SNS) genügend schnell gestärkt werden kann. 
(S.8) 
SNS-Rwanda88b 
- Die BIT muß vom Tutor zum Partner werden. Sie muß die Konse-
quenzen ihres Ziels Eigenentwicklung der Handwerkerbewegung tra-
gen ( S. 6 ). 
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SNS-Rwanda89 
- Trotz der Zielsetzung "Gruppenförderung" sollten auch individu-
elle Handwerker unterstützt werden (Forderung des Handwerkerver-
bands). (S.16) 
KERAMIK/Rwanda 
- Die Prioritäten wurden auf den Kopf gestellt: das erste Ziel 
rutschte an den Schluß, das letzte an die erste Stelle. (S.2) 
ALEP/Pakistan 
- Die doppelte Zielsetzung ALEPs, Förderung kleiner Landtechnik-
betriebe und Einführung effizienterer Arbeitsgeräte und Maschinen 
in die Landwirtschaft, war zu ehrgeizig. Im Lauf des Projekts 
wurde deutlich, daß der Dualismus, der als Komplementarität ge-
dacht war, zu einer fruchtlosen statt fruchtbaren Konkurrenz zwi-
schen den beiden Abteilungen ALEPs führte. (S.24) 
- Zu Beginn (oder ständig) war unklar, ob ALEP entwicklungsorien-
tierte oder nur vermarktbare landwirtschaftliche Geräte fördern 
sollte. (S.13) 
(8) Zusammenarbeit mit Partnern & Trägern 
FEPP/Ecuador 
- Das FEPP hat die Zusammenarbeit mit staatlichen Ausbildungs-
und Förderprogrammen vermieden, statt sich für deren Nutzung 
durch die Handwerkerinnen einzusetzen. (S.18) 
- Die Programmbegleitung durch FEPP ist sporadisch: grosse Streu-
ung der Gruppen, Fehlen eines Operationsplans. 
Die Kreditvergabe läuft gut und ist nützlich. Die Rückzahlungsmo-
ral ist gut. 
Quantitativ lassen sich die Weiterbildungsanstrengungen sehen. 
(S.44f) 
PR0MECH87/Honduras 
- Ausser dem INFOP sind die nationalen Partner (ENA, CDI) ihren 
Verpflichtungen nicht voll nachgekommen. (S.3) 
- Ohne die Vermarktung über ein nationales Technologieprogramm 
(PTR) hätte die Herstellung nicht den gewünschten Impakt gehabt 
(tiefe Direktverkäufe). (S.5) 
- Die Landwirtschaftsschulen haben finanzielle Probleme. Die Be-
triebsbudgets sind in den letzten Jahren zusammen gestrichen wor-
den. Ein Resultat davon ist die Verschlechterung des Zustands der 
Maschinenparks. (S.13) 
- Die institutionelle Einbettung des Projekts muss verbessert 
werden durch die Schaffung von zwei Komitees: Ein Direktionskomi-
tee bestehend aus den Projektpartnern und ein technisches Komitee 
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dem die Nutzniesser, die Fabrikanten, Verteil- und Vermarktungs-
organisationen, Landwirtschaftsschulen und ländliche Entwick-
lungsprogramme angehören. (S.19) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Bei den Institutionen fehlt es an Verständnis für die Tierzug-
problematik. (S.I & II, 19) 
- Die Sektion innerhalb der SRN, die sich mit angepasster Technik 
befasst, wurde 1979 mithilfe der USAID geschaffen. Es wurden 
zahlreiche Prototypen hergestellt, von denen viele im Hof vor den 
Büros vor sich hinrosten. (S.28) 
- Der Meinungsaustausch zwischen dieser Sektion und PROMECH war 
äusserts begrenzt. (S.28) 
- Die finanziellen Leistungen des staatlichenPartners (SRN) sind 
unsicher, deren Interesse an der Technologie (von PROMECH) ge-
ring. Dagegen ist INFOP ein interessierter Partner. (S.30,31) 
- Die finanzielle Überlebensfähigkeit ist gefährdet durch die 
schwachen Partnerleistungen. (S.32) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projekt wurde vor allem mit Personal von CORDE-CUSCO, der 
DEH und in geringerem Mass der Universität durchgeführt. Andere 
Organisationen, von denen Beiträge vorgesehen waren, blieben pas-
siv. (S.2) 
- Die mangelhafte Partizipation von Organisationen und Institu-
tionen hat mit der andauernden Krise zu tun. (S.5) 
- Die Geräteentwicklung leidet unter der zu geringen Mitarbeiter-
zahl, die von der Universität zur Verfügung gestellt wird. Lang-
fristig ist dadurch die Nachhaltigkeit gefährdet. Solidere Part-
ner müssen gesucht werden. (Acta, S.2) 
- Als neue Partner werden empfohlen: die (private) Vereinigung 
der kleinen und mittleren Industrieunternehmer für den Bereich 
der Geräteherstellung, der (öffentliche) Nationale Dienst für 
technisch-industrielle Berufsbildung für den Bereich der Handwer-
kerausbildung, ein Kreditinstitut, welches Kreditgarantien gewäh-
ren müsste. (Acta, S.7) 
SNS-Mali83 
- Die staatliche Oberaufsicht (durch das ONMO) war diskret und 
vertrauenfördernd. 
Das IUED (Genf) leistete einen positiven Beitrag zur Ausbildungs-
konzeption für die Lehrlinge. 
Zwischen dem BIT-Genf und den Experten vor Ort herrscht eine Ver-
trauenslücke. Die Experten haben das Gefühl, ihr Vorgehen sei 
nicht geschätzt. (S.34) 
- Die staatl. Beiträge waren wirkungsvoll: Vermittlung von Bau-
land, zur Verfügungstellung eines Büros, Offerte eines staatl. 
bezahlten Projektmitarbeiters. (S.35) 
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- In der nächsten Phase muss mit neuen Formen in den Beziehungen 
Staat-SNS experimentiert werden: diese Formen müssen in regelmäs-
sigen Gesprächen zwischen den Beteiligten gefunden werden. 
(Stossrichtung: der Dynamik im SNS Rechnung tragen; weniger 
staatliche Verwaltungsmentalität, mehr Unterstützung aufgrund von 
SNS-Anfragen.) (S.38) 
SNS-Mali89 
- Ab 1988 kümmert sich das Office de la Main-d* Oeuvre (ONMOE) 
stärker um das Projekt. (Grund: politischer Wille; Schwäche des 
Projekts wegen nicht ersetztem Experten). Es wird eine Wochensit-
zung abgehalten. Das ONMOE betrachtet den SNS fälschlicherweise 
als Arbeitsplatzreservoir. (S.6) 
- Die Projektbegleitung durch das BIT als Regisseur ist sehr man-
gelhaft, was ein Grund für seine heutigen Schwierigkeiten sein 
mag. (S.11) 
SNS-Rwanda83 
- Die Verwaltung, besonders der Bürgermeister, hat es geschafft, 
den Spagat zu schlagen: die Leute des SNS sichtbar zu machen (Li-
zenz) und ihre Eigenorganisation zu fördern. Und das ohne vom 
Projekt Veränderungen, noch von der NGO den Abbruch der Zusammen-
arbeit mit dem Staat zu verlangen. Der Schlüsselfaktor dieses 
erfolgreichen Kompromisses (der natürlich noch nicht stabil ist) 
war die Qualität der Beziehung zwischen den Personen. (S.5) 
SNS-Rwanda88b 
- Es gibt keine parallele Entwicklung von BIT und KORA. Alle Pro-
jektmitarbeiter der BIT stehen im Dienst eines Projekts mit dem 
Ziel Selbst-Organisation und damit im Dienst der Handwerker. 
(S.7) 
- Auf der Seite der schweizer Zusammenarbeit würde man die Art 
und Weise der Interventionen der BIT besser verstehen, wenn man 
zeigen könnte, daß eine erneuerte Partnerschaft funktioniert. 
(S.3) 
SNS-Rwanda89 
- Der Handwerkerverband fordert einen "Kooperationsvertrag" zwi-
schen der BIT und den Handwerkerverbänden, der festlegt, was die 
BIT machen und beachten muß; die BIT soll von der Regierung über-
wacht werden, damit sie das Budget an die Verbände ausbezahlt; 
die BIT soll ein Abkommen mit der Regierung unterzeichnen. 
(S.16). 
KERAMIK/Rwanda 
- Der Wechsel im Stil der Zusammenarbeit mit dem 2. Projektleiter 
hat zu einer Vertrauenskrise und emotionalen Blockierung der 
rwandischen Partnern geführt (S.6) 
PAB/Burundi 
- Es wurde ein Seminar veranstaltet, das alle lokalen Partner 
(Handwerker, Projekt und Verwaltung) zusammen bringt, um sich 
gegenseitig besser kennenzulernen und zu informieren. (89/I;S.16) 
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- Etwas Neues, Nicht-Klassisches sollte gemacht werden (DEH, Mi-
nisterium); allerdings gehen die Handwerker vom klassischen Ver-
ständnis der Entwicklungshilfe aus: Geschenkprojekt, Beratungs-
projekt (86/l;S.5) 
ALEP/Pakistan 
- Eine gut funktionierende Infrastruktur mit gut ausgebildeten 
und vielen Mitarbeitern (56) ist wichtig, aber wäre nicht ein 
praktischer Hintergrund und die Kenntnis des Milieus der Handwer-
ker für die Mitarbeiter wichtiger als akademische Ausbildung? Es 
würde die Kommunikation mit der Zielgruppe erleichtern. (S.29) 
(9) Projektdesign 
FEPP/Ecuador 
- FEPP ist eine nationale Förderungsstruktur mit verschiedenen 
Programmen, darunter das Handwerkförderungs-Programm; das HWF-
Programm betreut 67 Handwerks-Gruppen, die sich zu 2/3 auf zwei 
(von 6) Regionen konzentrieren. In diesen zwei Regionen ist die 
Förderstruktur personell unterdotiert. (S.13) 
- Die Zerstückelung der Ausbildung in Soziales/Organisatorisches, 
Technisches und Buchhalterisches erschwert die Verknüpfung der 
drei Bereiche. (S.19) 
- Das Fehlen von Auswahlkriterien beim Förderungsprogramm für die 
Auswahl der unterstützten Gruppen führt zu einer einer grossen 
Heterogenität: innerhalb der Gruppen, als auch zwischen ihnen. 
(S.22) 
- Die Vermarktung, nicht die Produktion stand im Vordergrund. 
(S.43) 
PR0MECH8 7/Honduras 
- Das Projekt hat eine eigene Produktionswerkstätte, die mit 
privaten Werkstätten zusammenarbeitet. Das rasche Wachstum der 
Zahl dieser Werkstätten hat eine kontinuierliche Begleitung ver-
unmöglicht. Die Fabrikanten erhielten technische Weiterbildung, 
benötigen jedoch besonders betriebswirtschaftliche Weiterbildung 
(Buchhaltung, Kostenberechnung,...) (S.5) 
PROMECH90/Honduras 
- Die Evaluatoren empfehlen eine weitere Phase von 3 Jahren. 
(S.42) 
- PROMECH braucht dank den privaten Werkstätten künftig keinen 
eigenen Produktionsbetrieb mehr (CEFIHA). (S.47) 
HERRANDINA/Peru 
- Die grosse Ausstrahlung des Projekts ist zurückzuführen auf das 
hauptsächliche strategische Element von HERRANDINA: die dezentra-
lisierte Fabrikation von Werkzeugen, Geräten und Ausrüstungen. 
(S.2) 
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SNS-Mali83 
- Die BIT-Experten ergänzen sich ideal; ihre Auswahl erweist sich 
als Erfolgsfaktor für das Projekt. (S.34) 
- Maxime des Projekts: Keine Gratisleistungen an die Handwerker, 
ausser der Ausbildung. (S.35) 
- Künftig zu beachten sind mögliche Quellen von Unstimmigkeiten: 
. ungleichen Zugang zu den Märkten vermeiden 
. Alphabetisierung aller Meister anstreben 
. Formalisierung der Rollen innerhalb der Vereinigung überwachen. 
(S.36) 
- Die Fortführung des Projekts für 3 Jahre wird empfohlen mit 
einer Extension in die Quartiere Bamakos und in andere Städte. 
(S.27) 
SNS-Mali87 
- Die Beibehaltung der bestehenden Projektstruktur, der Handwer-
kerorganisation auf Quartierbasis wird empfohlen. Das Tätigkeits-
feld soll erweitert werden, um mehr Handwerker anzuziehen, die 
Assoziationen sollen Kleinkredite als Dienstleistung anbieten. 
(S.70f) 
SNS-Mali89 
- Vorbedingungen für die Projekthilfe sind: Bildung einer Asso-
ziation, Bezahlung von Beiträgen, Suche eines Grundstücks. 
Die Projektunterstützung besteht danach in: Schenkungen von Mate-
rial und Maschinen für die Ateliers und von Rohmaterialien, Aus-
bildung, Hilfe bei der Markterschliessung. (S.18) 
- Es ist schwer verständlich, weshalb für ein Projekt, das sich 
experimentell und innovativ will, so wenig Steuerungs- und ex-
terne Begleitinstrumente geschaffen wurden und kein Projekt-
Gedächtnis besteht. (S.30) 
- Als Strategie für die Zukunft schlagen die Evaluatoren vor: 
. die Reorientierung auf den SNS 
. eine sektorielle Ausweitung auf die Berufe, die bisher vernach-
lässigt wurden 
. besonders die Integration von Handwerkerinnen 
. mehr Autonomie für die Geschäftsführung der Assoziationen 
. Erstellung einer Projekt-Programmierung, eines Aufsichtsgremi-
ums, eines internen Führungssystems (M & E), einer konstanten 
externen Projektbegleitung 
. das Projekt soll in einer 4.Phase für 3 Jahre weitergeführt 
werden. (S.32ff) 
SNS-Rwanda83 
- Der Hauptverdienst des Projektdokuments ist es, das Vorhaben 
auf der Ebene der Gemeinde angesiedelt zu haben. Damit wurde den 
drei Akteuren (davon zwei bereits vor Projektbeginn aktiv) eine 
Konfrontation auf dem richtigen Niveau ermöglicht: wo die Verwal-
tung direkt angesprochen ist, wo die "zweifelhaften Bürger", die 
die Mehrheit der Leute des SNS ausmachen, entweder ausgegrenzt 
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. 
und verjagt oder aber angehört und gruppiert werden können; wo 
die Persönlichkeit von jedem der drei Akteure in den Verhandlun-
gen zum Tragen kommen konnte. (S.1) 
- Das Vorgehen des Projekts war kohärent in Planung und Durchfüh-
rung. Die drei Hauptelemente waren: 1. Von dem ausgehen, was da 
ist; 2. Die Gelegenheit eines mobilisierenden Ereignisses nutzen; 
3. Das Steuer in der Hand behalten. (S.4) 
SNS-Rwanda88a 
- Die Unterstützung kann nicht als eine Struktur "externes Pro-
jekt" erfolgen, sondern sollte als Selbstverwaltung der Handwer-
ker angelegt sein, die ihr eigenes "Verbandsprojekt" durchführen. 
(S.5) 
- Man braucht eine andere institutionelle Struktur, ein leichte-
res System technischer und finanzieller Hilfe, regelmäßiges 
"suivi-accompagnement-auto-evaluation. (S.5) 
SNS-Rwanda89 
- In der nächsten Phase sollten alle Verbände ihren Teil des 
Budgets selbst verwalten und so nicht mehr jedes Mal so lange auf 
die Verfügbarkeit der Gelder warten zu müssen. (S.16) 
ALEP/Pakistan 
- Es sollte zwischen Betrieben mit Expansionsmöglichkeiten und 
solchen, die nur überlebensfähig sind, unterschieden werden 
(S.25) 
- Die Prototypentwicklung begann zu schnell, ohne lokal vorhan-
dene Geräte, landwirtschaftliche Arbeitstechniken, Marktpreise 
einzubeziehen (S.28) 
(10) Impakt auf die Wirtschaft der Zielgruppen 
FEPP/Ecuador 
- Die Einkommenswirksamkeit muss differenziert betrachtet werden, 
je nachdem die hw Beschäftigung eine marginale, eine komplemen-
täre oder eine vorrangige Bedeutung für das Gruppenmitglied hat. 
Als Vergleichskriterium dient der gesetzliche Mindestlohn. 
Allgemein stellen wir fest, dass die hw Einkommen tief sind. 
Dort, wo HW marginal ist, decken sie die Produktionskosten nicht. 
Die grosse Konkurrenz auf dem Markt trägt das ihre dazu bei. 
(S.30ff, 43) 
- Die Datenbasis zur Feststellung der wirt. Situation einer Grup-
pe ist beschränkt. Die meisten Gruppen sind nicht dynamisch und 
geben sich mit sehr kleinen Margen zufrieden. (S.32f) 
- Das Programm hat eigene Verkaufstellen eingerichtet. Ihre Ent-
wicklung ist unstabil. Es fehlt an unternehmerischem Denken. Die 
Geschäftsführung ist meist unprofessionell. (S.34ff) 
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- Vernachlässigte Produktionstechnikeri, tiefe Produktivität und 
eine schlechte Qualität führen zu mageren wirt. Resultaten. 
(S.43) 
PR0MECH87/Honduras 
- Verschiedene Autoren stellen Vorteile des kombinierten Pfluges 
gegenüber den traditionellen Geräten fest. Einer beziffert den 
Nettoertrag auf 57 Lempiras pro Hektare und Ernte. Die bessere 
Bodenbearbeitung wirkt sich günstig auf das Ergebnis aus. (S.5) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Die Geräteherstellung geschieht in acht privaten Werkstätten. 
Das Projekt liefert ihnen die Ausbildung und zentral eingekaufte 
Rohstoffe. Dieser Projekteinkauf ist hinsichtlich der Nachhaltig-
keit ungünstig und muss durch den Einkauf über eine Handwerkeror-
ganisation ersetzt werden. (S.17f) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projektziel, die Steigerung der Produktionskapazität des 
andischen Kleinbauern, ist durch den rationellen Gebrauch von 
Werkzeugen und Geräten recht schnell erreicht worden. (S.4) 
SNS-Mali83 
- Die Nutzniesser beurteilen den wirtschaftlichen Nutzen positiv, 
(nach "individuellen Indikatoren": Einkommen, Qualität der Pro-
duktion, Absatzmöglichkeiten, Preisgestaltung, Ausbildungsmög-
lichkeit der Lehrlinge, Kreditzugang durch Schaffung eines eige-
nen Rotationsfonds). (S.30) 
SNS-Mali87 
- Der Impakt auf die Beschäftigungslage ist positiv. Die Beschäf-
tigung ist meistens gestiegen oder hat sich stabilisiert durch 
Aufträge, die direkt oder indirekt über die Assoziation zustande 
kamen. 
Die Handwerker der Assoziationen produzieren neue Artikel, deren 
Herstellung den Einsatz bisher nicht gebrauchter Maschinen be-
dingt. Die Ausführungsqualität der Arbeiten hat sich weitgehend 
verbessert. (S.41ff) 
- Die Betriebsführung aus dem Gedächtnis ist noch sehr verbrei-
tet, aber mehr Handwerker benutzen heute ein Heft über die Auf-
tragseingänge, oder ein Heft für die Rechnungen. Ausgaben/Ein-
nahmen-Hefte oder Buchhaltungen bilden Ausnahmen. (S.49) 
- Neben den alten Kunden (Händler, Funktionäre, Quartierbewohner) 
sind neu Organisationen der EZA gestossen; sie bilden einen wich-
tigen Markt. Der Wert pro Einzelauftrag ist durchschnittlich ge-
stiegen. (S.50f) 
- 75% der Handwerker meinen, dass ihr Einkommen gestiegen ist, 
seit sie sich am Projekt beteiligen. Allerdings ist die Steige-
rung für 2/3 von ihnen nicht sehr hoch. Saisonale Einkommens-
schwankungen bestehen weiterhin. (S.55) 
QSA HANDWERK - 21 - ANHANG IV 
SNS-Mali89 
- Alle Assoziationen sind der "Marktregel" unterworfen: unabhän-
gig von ihrer Funktionsweise werden die Handwerker befriedigt, 
wenn es Märkte gibt und sie von der Assoziation zugänglich ge-
macht worden sind. Das scheint in Diré und Mopti der Fall zu 
sein, wo Vereinigungen blühen ohne externe Hilfe. (S.8f) 
- Wahrscheinlich hat sich die wirtschaftlichen Situation der 
Nutzniesser verbessert. Es gibt dazu aber keine Vergleichszahlen. 
Wahrscheinlich sind die positiven Auswirkungen durch Strukturan-
passungsmasnahmen vermindert. (S. 19) 
SNS-Rwanda88a 
- Die Verringerung der Unterbeschäftigung war signifikant: Stei-
gerung der Arbeitsplätze um 26%, der Wochenarbeitszeit um 13%. 
(S.8/4) 
- Die geförderten Handwerker steigerten ihre Monatslöhne im Mit-
tel um 3.075 FRW und verdienten damit soviel wie Arbeiter und 
andere Angestellte; die Stundenlöhne stiegen um 26%. (S.8/4) 
- Der Einfluß der Kredite auf Einkommen und Produktivität war 
substantiell: diejenigen, die einen Kredit erhalten hatten, stei-
gerten ihre Monatseinkommen um 53,6% und ihre Stundenlöhne um 
35,2%. (S.8/4) 
SNS-Rwanda88b 
- Der Verband hat geholfen, die Steuern zu senken (um 20%; Fri-
söre) . (S.5) 
(11) Projektmitteltransfert zur Zielgruppe 
HERRANDINA/Peru 
- Eine Liste, welche alle vom Projekt an Kleinbauern verkauften 
Werkzeuge, Geräte und Ausrüstungenim Departament Cusco und im 
übrigen Peru enthält, besteht. (S.4) 
SNS-Mali89 
- Die Ateliers, eigentlich als Ausbildungsstätten konzipiert, 
sind weitgehend Produktionsstätten für einige wenige Nutzniesser 
geworden. (S.20) 
(- Annex 8 enthält Zahlen: in 10 Monaten hat das Projekt 41 Mio 
FCFA ausgegeben, 38% davon für Experten und Homologen. Auf das 
Jahr extrapoliert sind das rund 50 Mio FCFA, d.h. rund 660'000 
FCFA pro effektiven Nutzniesser.) 
SNS-Rwanda88a 
- Etwa 4% der Mittel erreichen die Zielgruppe direkt als Fonds de 
roulement. (Annexe 5) 
ALEP/Pakistan 
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- Von den Gesamtausgaben von 26.082 Rps. (Pakistanische und 
Schweizer Quellen) erreichte nur 1 mio Rps. als Rohstoffkredit 
die eine Hälfte der Zielgruppe. (S.29) 
(12) Hierarchien/Nachtstrukturen/soziale Dynamik 
FEPP/Ecuador 
- Ausdifferenzierung im Handwerk (S.9), auch als Folge eines Mo-
dernisierungsprozesses in der Landwirtschaft und weiterer Fakto-
ren, wie der schwierige Zugang zum Boden, die Umweltkrise und die 
Urbanisierung. (S.22f) 
- Das HW ist historisch komplementär zur LW gewesen. Heute kombi-
nieren die Campesinos zum Überleben Aktivitäten in der LW, im HW, 
im Handel und in der Lohnarbeit. (S.23) 
- Die Marktausrichtung ist ungenügend. Die Verkaufsläden des HWF-
Programms geben zuwenig Rückmeldungen über die Marktwünsche an 
die Produzenten, teils aufgrund einer falsch verstandenen Kame-
radschaft. Das Qualitätsniveau ist oft ungenügend. (S.29) 
- Die "Demokratisierung" des staatlichen Kredits wäre eine Mög-
lichkeit zur Verbesserung des Selbstfinanzierungsgrads. Zudem 
braucht es die Besetzung einer Marktnische. (S.39) 
- Die Förderung muss auf einer "lokalen Diagnose" beruhen: wel-
ches sind die Familienstrategien? In welcher Form werden sie auf 
die grösseren Räume projiziert und dort wirksam? (S.42) 
- Wo bereits eine hw Tradition besteht, sind die Entwicklungsmög-
lichkeiten besser. (S.44) 
PROMECH87/Honduras 
- Es werden Aktivitäten zur Verkaufsförderung durchgeführt, aber 
es gibt kein Vermarktungskonzept. Dem Projekt kommen die Vermark-
tungstätigkeiten andere Organisatione zugute, wie eine Agrar-
kredit-Bank, ein Technologieverbreitungsprogramm und NROs. 
Daten über die Käufer der Fabrikate fehlen. Eine Rückkoppelung 
vom Markt auf die Produktion fehlt dementsprechend. 
PROMECH ist bei seiner Zielbevölkerung unbekannt und wird mit 
andern Organisationen verwechselt. (S.6) 
PROMECH9 0/Honduras 
- Die Geräte werden von kleinen und mittleren Bauern und von Ge-
nossenschaften benutzt. Die Nutzniesser entsprechen der Politik 
der schweizerischen Regierung. (S.21) 
- Der Verkaufsförderung wird in dieser Phase viel Bedeutung zuge-
messen. (S.22) 
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HERRANDINA/Peru 
- Es wurde kein dramatischer technologischer Sprung getan, son-
dern es wurden traditionelle Geräte und Techniken aufgenommen und 
verbessert. (Acta, S.5) 
SNS-Mali83 
- Die Handwerker des "SNS" strahlen neues Selbstbewusstsein und 
Sicherheit aus. (S.31) 
- Die Mitglieder sind "Citoyens" geworden... (S.33) 
- In der nächsten Phase muss mit neuen Formen in den Beziehungen 
Staat-SNS experimentiert werden: diese Formen müssen in regelmäs-
sigen Gesprächen zwischen den Beteiligten gefunden werden.(Stoss-
- richtung: der Dynamik im SNS Rechnung tragen; weniger staatli-
che Verwaltungsmentalität, mehr Unterstützung aufgrund von SNS-
Anfragen.) (S.38) 
SNS-Mali87 
- Es besteht eine Interministerielle Beratungsgruppe, welche im 
Bezug auf das Projekt die Verbindung zu den Öffentlichen Diensten 
gewährleistet. 
SNS-Mali89 
- Es gibt drei Typen von Assoziationen: 
. strenge Hierarchien mit einem Leader (3) 
. dezentralisierte Assoziationen mit viel Spielraum für lose 
Handwerker-Gruppen (2) 
. die jungen Assoziationen, die noch nicht klassierbar sind 
(3) 
Alle Typen sind der "Marktregel" unterworfen: unabhängig von der 
Funktionsweise der Assoziation werden die Handwerker befriedigt, 
wenn es Märkte gibt und sie von der Assoziation zugänglich ge-
macht worden sind. (S.8f) 
- Die Föderation von Bamako (Dachorganisation aller Quartier-
Assoziationen Bamakos) fällt durch ihre ausgeprägte Struktur auf: 
sie ist nicht das Werk der Handwerker und keinesfalls für diese 
repräsentativ, auch wenn sie dem Staat und dem Projekt als Ge-
sprächspartner dienen. 
In diesem Zusammenhang muss der Bildung einer nationalen Födera-
tion mit grösster Vorsicht begegnet werden. (S.10) 
SNS-Rwanda88a 
- Der informelle Sektor hat sich organisiert und eine militante 
Bewegung gebildet und das Projekt zur Förderung des informellen 
Sektors hat sich in der außergewöhnlichen Lage befunden, als 
staatliches Organ eine Volksbewegung zu unterstützen, aus der 
sehr schnell eine militante Organisation mit sozialkämpferischen 
Instrumenten wurde. (S.9) 
SNS-Rwanda88b 
- Handwerker: Wir sind anerkannt, wir haben eine Adresse, wir 
haben eine andere Mentalität, wir denken nach." (S.4) 
- Es sieht so aus, als habe die Weltbank aus Kostengründen lieber 
KORA eine Dienstleistung anvertrauen wollen als dem BIT. (S.1) 
QSA HANDWERK - 24 - ANHANG IV 
(13) Bedürfnisorientierung 
FEPP/Ecuador 
- Im FEPP hat sich durch die Initiative Dritter (Priester, Volun-
tare) nach und nach eine heterogene Gesellschaft zusamengefunden. 
(S.16) 
- Der Anspruch auf Selbstverwaltung beinhaltet die technische und 
finanzielle Autonomie der Gruppen. (S.19) 
- Der Einsatz von Campesinos als Ausbildner muss positiv vererkt 
werden. (S.19) 
- Gruppen lösen sich auf aus folgenden Gründen: 
. individualistische Mitglieder, 
. Veruntreuung von gemeinschaftlichem Gut, 
. gruppeninterne Streitereien, 
. Entstehung von Parallelorganisationen, 
. Rückzug von aktiven, externer Agenten. (S.40) 
- Der Verknüpfung des HWs mit der Familienwirtschaft muss Beach-
tung geschenkt werden. Hw Aktivitäten haben ihren Platz in Pro-
duktions- und Reproduktionsstrategien der Campesionfamilie. Sol-
che Strategien sind auf wirtschaftlicher, ritueller, 
territorialer, politischer und ethnischer Ebene mit der Gemeinde, 
zwischengemeinde Räumen und der weiteren Region verknüpft. (S.42) 
PR0MECH87/Honduras 
- Die Produkte-Entwicklung war geplant, allerdings fusste die 
Planung nicht auf der Kenntnis des Markts oder vorhandener Be-
dürfnisse, sondern eher auf Intuition. Trotzdem sind die Produkte 
nützlich und entsprechen vorrangigen Bedürfnissen der Landwirte. 
(S.4) 
- Der Erfolg der PROMECH-Fabrikate ist augenfällig: die Campesi-
nos akzeptieren sie und äussern sich zufrieden. Verschiedene Au-
toren stellen Vorteile des kombinierten Pfluges gegenüber den 
traditionellen Geräten fest. (S.5, Anhang 7) 
- Die Umschreibung der Zielbevölkerung (=Campesinos, Kleinbauern) 
ist zu allgemein und lässt keine gezielte Vermarktung in erkann-
ten Marktsegmenten zu. (S.6) 
- Die Zielbevölkerung muss besser definiert werden: 
. Erste Zielgruppe: Kleinbauern (> 5Ha, > 30° Hanglage, Basis-
getreideproduzenten, kreditwürdig), 
. Zweite Zielgruppe: alle Geräte herstellenden und reparieren-
den Handwerker, 
. Dritte Zielgruppe: Verteilungskanäle (Banken, NROs, Geschäf-
te), 
. Vierte Zielgruppe: Techniker und Agronomen, welche die Tech-
nologie von PROMECH verbreiten. (S.20) 
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PR0MECH9 0/Honduras 
- Der kombinierte Pflug, das technisch fortgeschrittenste Pro-
dukt, in das bisher am meisten Entwicklungsarbeit investiert wur-
de, erfährt keine grosse Wertschätzung von Seiten der Campesinos. 
(S.I) 
- Das Projekt behauptet, dass gegenüber dem traditionellen Pflug 
der Kombinierte leichter in harte Böden eindringe, tiefer pflüge, 
schnelleres Arbeiten erlaube und höhere Erträge bringe. - Die 
Evaluatoren haben dafür keine objektiven Hinweise gefunden. 
(S.6&7) 
- Hauptschwächen des kombinierten Pflugs sind sein Preis und die 
fehlende Resistenz gegenüber Bodenhindernissen. (S.7) 
- Die Sämaschine, das jüngste PROMECH-Produkt, ruft bei den Bau-
ern Begeisterung hervor. (S.8) 
- Alle kontaktierten (Entwicklungs-)Organisationen sind der Mei-
nung, dass der Tierzug in den nächsten 10-15 Jahren an Bedeutung 
gewinnen wird. PROMECH arbeitet deshalb in einem 
"Wachstumsmarkt". (S.14) 
- Das Projekt muss sich vermehrt mit der Rentabilität des Tier-
zugs befassen: was kann akzeptiert werden? was ist wirtschaft-
lich? was ist ökologisch nachhaltig? (S.43) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projekt startete auf den Grundlagen einer breiten Studie 
über den Gebrauch von landwirtschaftlichen Werkzeugen und Geräten 
in den Süd-Anden. 
Auch die Erfahrungen der DEH mit ländlicher Mechanisierung in 
Bolivien und Honduras waren ausschlaggebend. (S.1) 
- Die Geräteentwicklung wird gestützt und befruchtet durch die 
laufenden Besuche von Geräteherstellern im Projekt, durch Umfra-
gen bei den Bauern und Anfragen nach neuen Werkzeugen und Gerä-
ten. Feldversuche zeigen, ob die Entwicklungen angepasst sind. 
(S.8f) 
- Untersuchungen durch das Projekt und der Augenschein durch die 
Evaluatoren zeigen, dass die Werkzeuge und Geräte beim Kleinbau-
ern gut ankommen. (Acta, S.1) 
- Unterhalt und Reparatur sind bisher vernachlässigt worden. Sie 
sind für den langfristigen Erfolg bei den Klienten ausschlagge-
bend . (Acta, S.2) 
- Der Markt, auf den sich HERRANDINA ausrichtet, ist offen: 
800*000 Benutzer des traditionellen Pfluges. Die Erstellung prä-
ziserer Marktprofile ist vonnöten. (Acta, S.3) 
- Die Marktziele sollten enger umschrieben (geographische, tech-
nische Kriterien) und Prioritäten gesetzt werden. (Acta, S.8) 
- An erster Stelle bei den Bedürfnissen der lw. Produzenten figu-
riert die Verbesserung des Pflugs. (Anexos 15 & 16) 
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SNS-Mali87 
- Die organisierten Handwerker profitieren vom Projekt durch: 
Auftragsvermittlung, Benutzung der Maschinen im gemeinsamen Ate-
lier, Ausbildungsmöglichkeit (besonders für Lehrlinge) und Ver-
marktungsmöglichkeit (neuer Markt im Umfeld der EZA). (S.24) 
- Von den Holz verarbeitenden Handwerkern besitzen rund ein Drit-
tel keine eigene Werkstätte und sind auf jene der Assoziation 
angewiesen. Bei den Metall verarbeitenden sind es rund 20%. 
(S.39) 
- Die Sorge um Aufträge und das Einkommen bleiben vorrangig, in 
geringerem Masse jene für den Rohmaterialkauf. Die Handwerker 
erwarten von den Assoziationen: Vermittlung von Aufträgen, Ver-
mittlung von Krediten, Hilfe bei der Einführung neuer Produkte, 
Beratung und Ausbildung. Dagegen sind der Zugang zu Werkzeugen 
und der Transport nicht mehr problematisch. (S.57) 
SNS-Mali89 
- Alle Handwerker bestehen darauf, dass ihre Unabhängigkeit (vom 
Staat) anerkannt und respektiert wird. (S.11) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
Das Förderprogramm unterstützt förderungswürdige Betriebe (nach 
den Kriterien Entwicklungsfähigkeit, Absorptionsfähigkeit, Förde-
rungsdringlichkeit). Es sind dies Unternehmen mit hoher Akkumula-
tionsfähigkeit und mit besseren Einkommen. Die erreichte Gruppe 
entspricht nicht der vorgesehenen Zielgruppe der Mikrobetriebe 
auf dem Subsistenzniveau und mit sehr tiefen Einkommen. Die Pro-
grammziele und die Eigenschaften der gewünschten Zielgruppe wi-
dersprechen sich offenbar. (S.218ff) 
SNS-Rwanda88a 
- Die Guppe der alten Leader und das Projekt beschimpften sich 
gegenseitig im Namen der Autonomie der Handwerker, die beide Sei-
ten nicht bereit waren, diesen zu geben. (S.12) 
- Die Handwerker haben die gesamte Führung abgewählt. (S.13) 
SNS-Rwanda88b 
- Ein Handwerker: "Die Reunions sind wichtig, aber manchmal ver-
liert man dabei sehr viel Zeit und auch Geld, weil man nicht bei 
der Arbeit ist: man muß die Probleme der Anderen regeln, die oft 
mehr vom Projekt profitierten als man selbst." (S.3) 
- Berufsgruppen mit sehr geringem Einkommen und mit sehr wenig 
Eigenmitteln können nicht sparen ("cotiser"; Schuster, Träger). 
(S.2) 
KREDIT/Madagaskar 
- Die stetige, lineare Entwicklung, von der das Projekt ausgeht, 
entspricht nicht der wirklichen Aktivität der Handwerksbetriebe. 
Diese wird vielmehr von Sprüngen gekennzeichnet: Phasen des 
Wachstums, der Stagnation, des Rückgangs, bis zum Verschwinden. 
(S.7) 
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PAB/Burundi 
- Die Evaluierungsmission hatte nicht genügend Zeit, sich mit den 
Handwerkern zu unterhalten: ...so kommen unsere Informationen und 
Eindrücke, auf die sich unsere Vorschläge stützen, weitgehend vom 
Projekt. (87/11; S.6) 
(14) Selbsthilfeorientierung 
FEPP/Ecuador 
- FEPP verfolgt ein Selbstverwaltungsziel (S.6 & 9) und ein 
Selbstfinanzierungsziel. (S.7) 
- Die dynamischsten Gruppen im Handwerkförderungs-Programm sind 
jene, bei denen das Handwerk eine vorrangige Rolle für ihre Re-
produktion spielt. (S.24) 
- Selbstverwaltung (autogestión) heisst primär Selbstfinanzie-
rung: Kapitalisierung, Diversifikation der Finanzierungsquellen 
und Zugang zu staatlichen Krediten. Sie bedeutet weiter die Mei-
sterung von Verwaltungstechniken, und schliesslich die Besetzung 
einer Marktnische. 
Selbstverwaltung ist auch an einen grösseren Kontext gebunden: 
den allgemeinen Entwicklungsstand der Campesino-Bewegung. (S.39) 
- Gruppen lösen sich teilweise auf, weil sie von externen Aktoren 
(Priestern, Voluntaren) anfänglich aufgebaut und sie von diesen 
dann abhängig wurden. (S.40) 
HERRANDINA/Peru 
- Die Käufer erwarten bei den Geräteherstellern ein grosses Sor-
timent. Die Verkaufsmengen sind jedoch gering. Für den Geräteher-
steller ist die Erfüllung der Käufererwartung unökonomisch (klei-
ne Serien, wenig Spezialisierung). (Acta, S.2) 
- Die Auswahl der Gerätehersteller muss mit Kriterien ergänzt 
werden: 
. Rollenübernahme beim Technologietransfer 
. Existenz von Vermarktungskanälen 
. Technologiestand der Kleinbauern in der Gegend 
. Art der landwirtschaftlichen Produktion. 
Die Ausbildung der Gerätehersteller muss Verbesserungen in der 
Werkstattausrüstung und Qualitätssteigerungen anpeilen. (Acta, 
S.8) 
- Die Verteilung der Geräte sollte direkt zwischen dem Hersteller 
und dem Benutzer geschehen. Die Auswahl der Gerätehersteller muss 
deshalb mit Kriterien ergänzt werden: 
. Lage; Nähe zu Beratungs- und Kreditorgane 
. Unternehmergeist 
. Erfahrung; bisherige Herstellung ähnlicher Geräte 
. Eigene Produktions- und Vermarktungskapazität. 
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Die Gerätevermarktung sollte in jeder Zone über Organisations-
kerne mit folgender Zusammensetzung erfolgen: 
. mindestens ein Gerätehersteller 
. eine lw. Beratungsorganisation 
. eine Kreditinstitution 
. ein Netz von Zwischenhändlern 
. ein Netz von Werkstätten, die den Unterhalt besorgen. 
(Acta, S.10) 
SNS-Mali83 
- Die Handwerkervereinigung schafft einen Rotationsfonds, der aus 
freiwilligen Beiträgen der Mitglieder gespiesen wird. 
Handwerksmeister, Mitglieder des Komitees, sind als Kursleiter in 
der Lehrlingsausbildung tätig. 
An der Wirtschaftsausstellung Bamakos beteiligt sich die Vereini-
gung mit einem Stand. (S.31) 
- Selbstfinanzierung nicht über übliche Beitragszahlungen, son-
dern durch individuelle Einschüsse nach Höhe der Aufträge. (S.35) 
SNS-Mali87 
- Die Handwerker sind quartierweise branchenübergreifend organi-
siert, ein informeller Ausschuss koordiniert sie und besorgt die 
Verbindung zur Regierung. Diese stellt in den zwei aktiven Asso-
ziationen je einen Animator/Berater zur Verfügung. Die Experten 
spielen eine Beraterrolle im Hintergrund. 
Die Schaffung einer nationalen Handwerksföderation wird disku-
tiert. 
Die Assoziationen sind straff und hierarchisch organisiert. 
(S.24f) 
- Die älteste und am besten entwickelte Assoziation finanziert 
sich selbst. (S.28) 
- Die Beziehungen Projekt-Assoziationen sind informell. Die Ex-
perten sind sehr wichtig für die mittelfristige, innovative Wei-
terentwicklung des Projekts. (S.68, 69) 
SNS-Mali89 
- Der Begriff der finanziellen Autonomie ist nicht klar. Die As-
soziationen bezahlen die Elektrizität, den Maschinen-Unterhalt, 
den Nachtwächter, aber sie amortisieren die Maschinen nicht. 
(S.20) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Ein karitatives Element dominiert die Förderungsaktivitäten der 
Stiftung. Es gibt eine Gebermentalität, die beim Mikrounternehmer 
eher eine Empfänger- als eine Unternehmermentalität fördert. 
SNS-Rwanda88a 
- Das Bemühen um bessere Wirksamkeit durch Beteiligung und Einbe-
ziehung der Zielgruppe war eng verbunden mit der Notwendigkeit, 
Mechanismen der Eigenfinanzierung aufzubauen. (S.12) 
- KORA will seine Autonomie und gleichzeitig Hilfe bei seiner 
Verwaltung. Auf der anderen Seite steht eine institutionelle Ma-
schinerie, die für diese berechtigte Forderung nicht handlungsfä-
hig ist. Dazwischen steht das Projekt wie eine erstarrte, admi-
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nistrative Struktur, die wenig zu tun hat mit dem täglichen Leben 
der Handwerker und ihres Verbands: die persönlichen Beziehungen 
zwischen dem Verband und dem Projekt sind nicht freundschaftlich, 
(annexe 2) 
SNS-Rwanda88b 
- Handwerker: "Die Parole des Projekts "Schließt euch zusammen, 
arbeitet zusammen" haben wir gut verstanden. Aber das Projekt 
enttäuscht. Es hat nichts für uns getan." Gutachter: "Man muß 
hier jedoch an die Notwendigkeit denken, aus der Mentalität des-
jenigen, dem geholfen wird, herauszukommen, das ist kein Ge-
schenkprojekt sondern ein Appell, die viel zu oft verachteten 
Handwerker, aufzuwecken." (S.4) 
PAB/Burundi 
- Die Zielgruppe empfindet das Projekt als Vertreter des Staates 
und dies ruft Angst und Schutzempfindungen hervor (nach 2 Jahren 
Laufzeit; 88/II, S.3) 
ALEP/Pakistan 
- Eine gut funktionierende Infrastruktur mit gut ausgebildeten 
und vielen Mitarbeitern (56) ist wichtig: aber wäre nicht ein 
eher praktischer Hintergrund und die Kenntnis des Milieus der 
Handwerker wichtiger als akademische Ausbildung. Das würde die 
Kommunikation mit der Zielgruppe erleichtern (S.25). 
(15) Partizipation/Eigenverantwortung der Zielgruppen 
FEPP/Ecuador 
- Zwar besteht eine solide Vertrauensbasis zwischen dem 
FEPP/Ecuador und "seinen" Gruppen, diese sind jedoch schwache 
Verhandlungspartner gegenüber dem FEPP/Ecuador-HWF-Programm. 
(S.18) 
- Die organisatorische Schwäche der Basisgruppen hat viele Gründe 
(S.18): 
. geographische Streuung 
. Verschiedenheit der Branchen 
. fehlende Verknüpfung zwischen HW und andern produktiven Ak-
tivitäten 
. "künstliche" Entstehung etlicher Gruppen. 
PROMECH87/Honduras 
- Wegen ihrer rasch wachsende Zahl konnte die Werkstätten vom 
Projekt nicht genügend betreut werden. (S.5) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Acht (private) Werkstätten und ihre Besitzer sind vom Projekt 
ausgebildet. (S.23) 
- Die Vermarktung muss hauptsächlich durch die kleinen Produk-
tionswerkstätten selber geschehen. Diese müssen in diesem Sinn 
unterstützt werden. (S.25) 
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- Die Verbreitung der Technik hat Zukunft wegen der Existenz ei-
nes Fabrikations- und Verteilungsnetzes. (S.32) 
HERRANDINA/Peru 
- Schon bei Beginn, bei der Analyse der Prioritäten bei der Gerä-
teentwicklung wurden Techniker und Landwirte beigezogen. Auch bei 
der Entwicklungsarbeit wird zusammen gearbeitet. (S.7f) 
- Die Versorgung der Handwerker mit Rohmaterialien bildet zuneh-
mend einen Engpass. Das Projekt übernimmt diese Funktion. Dadurch 
wird zwar die Qualität garantiert, aber gleichzeitig ein gewisser 
Paternalismus gepflegt, der die Handwerker abhängig hält. (Acta, 
S.2) 
SNS-Mali83 
- 15 Monate nach Projektbeginn und anfänglicher Skepsis sind 86 
Handwerksmeister und deren rund 400 Lehrlinge vom Projekt betrof-
fen. (S.30) 
- Der Handwerker-Rotationsfonds (FRA) wird von den Mitgliedern 
gespiesen und vom Komitee (Ausschuss der Handwerkervereinigung) 
verwaltet. 
Handwerksmeister, Mitglieder des Komitees, sind als Kursleiter in 
der Lehrlingsausbildung tätig. 
An der Wirtschaftsausstellung Bamakos beteiligt sich die Vereini-
gung mit einem Stand. (S.31) 
- "Das Projekt - das sind wir selber." 
Die "Donnerstagssitzung" vereinigt die Mitglieder, das Komitee 
und die Experten. Es wird (meist in Bambara) offen über alles 
diskutiert, Beschlüsse aus der Komiteesitzung werden teils in 
Frage gestellt, die Meinung der Experten ist nicht übergewichtig. 
(S.32) 
- Es gibt heute einen Kern von Handwerkern, die die Aktion tra-
gen. (S.24) 
- Das Veto des BIT-Genf gegen den Import von Maschinen hat die 
Handwerker gezwungen, solche lokal zu entwickeln; daraus resul-
tieren Selbstvertrauen und Identifikation mit "ihrem Projekt". 
(S.35) 
SNS-Mali87 
- Es gibt eine jährliche, nicht sehr systematische Selbstevalui-
erung der Aktivitäten. (S.32) 
- Die meisten Handwerker besuchen das Atelier der Assoziation 
häufig, mindestens 1x pro Woche, etliche von ihnen täglich. 
(S.57f) 
- Die Handwerker sind der Ansicht, dass sie sich selbst verwalten 
müssen und ihre Aktivitäten auch nach Beendigung des Projekts 
weiter gehen werden. (S.59) 
- Die Verwaltung der Assoziationen ist rein administrativ, das 
unternehmerisches Element fehlt. (S.68) 
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SNS-Mali89 
- Es scheint, dass die partizipativen Methoden des Projekts an 
Dynamik eingebüsst haben und mechanisch angewendet werden, sodass 
Unterschiede und Eigenheiten darin kaum Platz finden. (S.7) 
- Das Projekt ist Gefangener eines Klientelsystems, das es zu den 
Handwerkern und ihren Assoziationen aufgebaut hat. Jetzt, wo das 
Projekt autonomere Mechanismen einführen will, sind die gewohnten 
Nutzniesser oft unzufrieden; sie ziehen die Hilfe der Selbst-Ent-
wicklung vor. (S.7) 
- Die 8 Assoziationen haben zweifellos eine grosse Autonomie in 
der Geschäftsführung erlangt. Sie scheinen solide. Sie haben dazu 
beigetragen, dass der SNS durch sie ein wirt. und sozialer Ge-
sprächspartner im nationalen Sekundärsektor geworden ist. 
- Das Fehlen einer Programmierung, einer internen und externen 
Projektbegleitung verstärkt den Eindruck fallweiser Entscheidun-
gen ausserhalb einer konzertierten Strategie. Die Handwerker wis-
sen nicht, was sich im Projekt abspielt. (S.29) 
SNS-Rwanda88a 
- Es wurde entschieden, daß es der Zielgruppe überlassen wird, 
ihre eigenen Ziele, Aktivitäten und Erfolgsfaktoren festzulegen. 
(S.11) 
SNS-Rwanda88b 
- Es fehlen die Kontakte zwischen den Gruppen und KORA 
(=Verband), weil die Leitung KORAs stark mit ihren eigenen struk-
turellen Problemen beschäftigt ist" (S. 1) und "Die Leader haben 
sich verausgabt, sind erschöpft und entmutigt haben sich einige 
gehen lassen. (S.1) 
- Die Berater kommen nicht mehr, die Gruppen fühlen sich allein 
gelassen und brauchen dringend Hilfe. (S.3) 
SNS-Rwanda89 
- Das Projekt: "Die interne Evaluation hat eine sehr hohe Erwar-
tungshaltung und eine geringe Bereitschaft zur Beteiligung ge-
zeigt: Geld ist ein generelles Leitmotif: Die Handwerkerverbände 
wollen finanziellen Ausgleich für Ausbildungsmaßnehmen, Garan-
tiefonds für Kredite, finanzielle Beteiligung für Overheadkosten. 
(S.17) 
PAB/Burundi 
- Die Handwerker haben die Sensibilisierungskampagnen des Pro-
jekts als Aufforderung, Kooperativen zu bilden, mißverstanden. 
(87/11,-S.3) 
QSA HANDWERK - 32 - ANHANG IV 
(16) Transparenz ia Vorgehen der Projekte 
FEPP/Ecuador 
- Überhang an idealistischen, Manko an operativen Zielen. (S.8) 
- Ein Projektdokument (Operationsplanung) fehlt; ebenso fehlt 
eine Basisdiagnose: Aussagen zur Effizienz und Effektivität sind 
schwer möglich. (S.11) 
PR0MECH87/Honduras 
- In der Praxis hat das Projekt seine Nachhaltigkeit bewiesen: 
nationales und internationales Personal arbeitet gut zusammen, 
die Pflichtenhefte sind genügend klar, grosse Veränderungen gab 
es weder im konzeptuellen, noch operationeilen oder administrati-
ven Bereich und die 4. Phase baute auf den vorhergehenden Phasen 
auf. (S.14) 
- Die Marktforschung ist ungenügend, das Vorgehen des Projekts in 
diesem Bereich intuitiv. 
Das landwirtschaftliche Versuchswesen litt unter dem Mangel, dass 
keine verantwortlichen Personen dafür bezeichnet worden waren. 
(S.4) 
- Das Buchhaltungssystem ist primitiv und entspricht keinesfalls 
den minimalsten Anforderungen. (S.9) 
- Für die 5. Phase muss per ZOPP eine Zielklärung vorgenomen wer-
den. (S.18) 
PROMECH90/Honduras 
- Dem Projekt fehlen kritische Marktstudien. (S.27) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projekt entwickelt sich entlang von vier Aktionslinien: 
Geräte-Entwicklung, Geräter-Herstellung, Beratung und Vermark-
tung, Projektführung und Koordination. (S.2) 
- Die Prototypen werden bei den Feldversuchen nach 4 Kriterien 
geprüft: . Technisches Funktionieren 
. Einfachheit im Gebrauch und in der Führung 
. Bewertung durch den Bauer 
. Wirtschaftlichkeit (S.8) 
- Es gibt eine versteckte Subvention für die HERRANDINA-Produkte, 
indem 85% der Verkäufe mit Projektintervention geschehen. (Acta, 
S.3) 
- Es fehlen die kohärente Indikatoren zu einem echten Monitoring-
und Evaluationssystem. (Acta, S.4) 
- Nur eine transparente Planung, Information und Evaluierung wird 
der wachsenden Komplexität des Projekts in seiner 3. Phase ge-
recht werden. (Acta, S.12) 
SNS-Mali83 
- Offenheit und Demokratie herrscht in der Vereinigung, wo neue 
Ideen gemeinsam diskutiert, verändert, weiterentwickelt, be-
schlossen und organisiert werden. (S.33) 
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SNS-Mali87 
- Die Projektführung verfügt nicht über elaborierte Instrumente 
(Zielhierarchie, Indikatorengerüst, Operationspläne). Das gibt 
viel Raum für Kreativität und Spontaneität, aber die Evaluation 
der Effektivität ist kaum möglich. Auch fehlt ein integriertes 
Monitoring. (S.32) 
SNS-Mali89 
- Statt eines partizipativen, transparenten und flexiblen Systems 
steht man einer erstarrten Struktur gegenüber, in der vom Regis-
seur unilateral, der Moblität und Dynamik des SNS widersprechend, 
einengende Regeln aufgestellt werden. 
Das Fehlen einer Programmierung, einer internen und externen Pro-
jektbegleitung verstärkt den Eindruck fallweiser Entscheidungen 
ausserhalb einer konzertierten Strategie. (S.28ff) 
- Einige Beispiele für die fehlende Transparenz: 
. Informationen und Dokumente sind schwer zugänglich 
. die Déblocage der Projektmittel ist schwerfällig und miss-
verständlich (Vertrauensverlust bei den Handwerkern) 
. der Handlungsspielraum, den die Zentrale dem Projekt ge-
währt, ist zu klein und widerspricht den Mobilitätsbedürf-
nissen des SNS. (S.29f) 
(Annex 7 erzählt die Erfahrung der Handwerker von Niafunke, für 
die das Verhalten ihrer Projektpartner völlig undurchsichtig, 
unverständlich und willkürlich ist.) 
SNS-Rwanda88a 
- Ab dem Moment, wo die Handwerker eine gewisse Autonomie er-
reicht hatten und hinsichtlich der Leitung ihrer Organisation und 
der Projektbeiträge handlungsfähig wurden, hat eine gewisse Un-
klarheit ("Flou") in der Beziehung zwischen Verband und Projekt 
es nicht immer erlaubt, die Dynamik und Inititative der Handwer-
ker richtig zu bewerten. (S.4) 
SNS-Rwanda89 
- Regierung: "Die BIT sollte sich darüber im Klaren sein, daß die 
Verwaltung mit den Handwerkerverbänden und der Schweizer Zusam-
menarbeit in Kontakt steht. Es ist normal, daß die Verwaltung 
ihre Rolle als Koordinator wahrnimmt und die Interessen aller 
Beteiligten ausgleicht. (S.2) 
KERAMIK/Rwanda 
- Schon bei der Projektidentifikation war klar, daß es Schwierig-
keiten und Grenzen gibt, aber die Einschätzung der Zuständigen 
änderte sich mit dem Wechsel des Projektleiters und als sich im 
Lauf der Zeit die Negativa immer deutlicher zeigten. (S.1) 
(17) Relevanz/Adequanz des Projektoutputs 
FEPP/Ecuador 
- 2/3 aller Gruppen funktioniert (=68). Davon sind eine ganze 
Reihe älter als das HWF-Programm. (S.39f) 
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- Etliche der funktionierenden Werkstätten haben mehr 
Berufsschul-Charakter, oder sie werden von einem starken Ge-
schäftsleiter geführt, oder sind privat. (S.40) 
- Das Management der Gruppen ist meist konservativ: wenig ausge-
ben - wenig gewinnen. (S.43) 
PR0MECH9 0/Honduras 
- Das Projekt hat den Markt überschätzt. Die Gründe liegen in der 
wirt. Lage der Kleinbauern. Da die Motorisierung stagniert der 
LW, ist mittelfristig für PROMECH-Geräte ein Wachstumsmarkt vor-
handen . 
- Angesichts aller schwierigen Umstände (wirt. Rahmen, neue Tech-
nik, finanz. Engpässe bei den Partnerinstitutionen, Motorisie-
rungserfahrung) kann der Erfolg als gross bezeichnet werden. 
(S.32) 
- Die PROMECH-Technologie ist in einigen Werkstätten und bei ei-
nigen Partnerorganisationen gut verankert. Es fehlt aber der Im-
pakt auf nationaler Ebene bei den Bauern. (S.36) 
HERRANDINA/Peru 
- Das Projekt füllt eine Lücke in den bisher vom Landwirtschafts-
ministerium und der Agrarbank verbreiteten Technologiepaketen, 
welche die Priorität bei Saatgut, Dünger und Pestiziden ansetzten 
und Arbeitsgeräte nicht einschlossen. 
Das Projekt schafft auch nicht-landwirt. Arbeitsplätze in einem 
Gebiet mit wachsender Landflucht. Ein einziger Negativpunkt: ein 
Teil der angebotenen Produkte übersteigt die Kaufkraft der ärm-
sten Landbevölkerung. (S.43) 
- Das Konzept der dezentralisierten Geräte-Produktion verteilt 
die Risiken und vermindert die Verteilungskosten. Allerdings ist 
es nicht unmöglich, dass auch eine regionale Kleinindustrie sich 
vorteilhaft an der Geräte-Herstellung beteiligen könnte. (S.45) 
- Ein allgemeiner Impakt auf die Landwirtschaft wird erst mit der 
massiven Verteilung der verbesserten Technologie erreicht. 
Neue Vermarktungskanäle sind durch das Projekt eröffnet worden; 
allerdings ohne nachhaltige Strategie, bei der vom Projekt unab-
hängige Kanäle bevorzugt würden. 
Vier wichtige Elemente stützen die positive Entwicklung des Pro-
jekts: 
. Aufhebung der bisherigen Vernachlässigung der lw. Arbeitsgeräte 
. Weiterentwicklung bekannter und akzeptierter Geräte und Techni-
ken 
. Geräte-Herstellung in dezentralen Werkstätten 
. Pragmatisches institutionelles Beziehungsnetz. (Acta, S.5f) 
SNS-Mali83 
- Die Nutzniesser beurteilen den wirtschaftlichen Nutzen positiv, 
(nach "individuellen Indikatoren": Einkommen, Qualität der Pro-
duktion, Absatzmöglichkeiten, Preisgestaltung, Ausbildungsmög-
lichkeit der Lehrlinge, Kreditzugang durch Schaffung eines eige-
nen Rotationsfonds). (S.30) 
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- Das Projekt-Vorgehen ist relevant und hat zur "Schaffung des 
SNS" beigetragen. (S.36) 
SNS-Mali89 
- Alle Assoziationen zusammen haben 550-650 eingeschriebene Mit-
glieder, von denen 230-280 aktiv sind (nehmen an Versammlungen 
teil, bezahlen mehr oder weniger regelmässig die Beiträge, profi-
tieren von den Einrichtungen in den Ateliers). Schätzungsweise 
teilen sich in ganz Mali also 200 bis 300 Handwerker den Projekt-
nutzen. (77% davon sind Bauberufe, homogen in allen Assoziationen) 
(S.13f) 
- Welche Gruppen gehören nicht zu den Nutzniessern: neben den 
kleinen Berufsgruppen sind es die Frauen. 
Man kann sich fragen, ob die Handwerker, die vom Projektnutzen 
profitieren, von den Ateliers, den Maschinen, dem Material, der 
Steuerbefreiung nicht eine unloyale Konkurrenz gegenüber ihren 
nicht profitierenden Kollegen bedeuten. (S.14f) 
- Das Projekt ermuntert die Handwerker, grössere Märkte anzupei-
len und leitet sie dadurch in einen Bereich, wo sie inkompetent 
sind (Märkte des SS); das könnte den noch wenig ausgebildeten Ruf 
der Assoziationen schädigen. 
Die herkömmlichen Märkte für Leute mit kleinen Einkommen scheinen 
völlig zugunsten der "grossen Märkte" vernachlässigt zu werden. 
(S.20) 
FUNDACIÓN SOCIAL/Kolumbien 
- Wir müssen aus den erhaltenen Resultaten folgern, dass die 
Nachhaltigkeit des Programms in der längeren Frist nicht befrie-
digend ausfällt: 
. Das Ziel der Erschliessung des formellen Kreditmarkts ist nicht 
erreicht ; 
. Der erzielte Beschäftigungseffekt ist weder beständig noch ist 
die Qualität der geschaffenen Arbeitsplätze befriedigend; 
. der Übertritt vom informellen in den formellen Sektor ist nicht 
erleichtert worden; 
. die betriebsintern verbesserte Organisation und Buchführung 
droht nach Rückzahlung des Kredits wieder zu verschwinden. 
(S.215ff) 
SNS-Rwanda88b 
- Ein Handwerker: "Ich habe meine Familie verlassen, ich bin 
hierhergekommen, um Geld zu verdienen - das Projekt ist hergekom-
men, um was zu tun?" (S. 4) 
ALEP/Pakistan 
- In Hinblick auf die Nachhaltigkeit sollten mindestens 10-15 
Jahre für eine eher ziemlich bescheidene Institution vorgesehen 
werden als einen weißen Elefanten aufzubauen, der auf Dauer nicht 
von der Regierung Pakistans unterhalten werden kann. (S.III) 
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